
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

127 (5.6.1931)



VolkBtlM
iiannHnnBBDDmmBiGcgaiHnBia Baao HnDHBi
') ( n ‘>o

'
\ nonY \ro \ \ o JO| efp«Kene NUIIimefer̂ iie Uftei 12 Pfennig . « cl«g«H «li»

anieigea an* Stedfogefu«̂ « 8 Pfennig. fite Senaiac -StHIHacfet-
jeile 00 Pfennig » Sei wiederhol»»« RabaR nach Xnril, der bei Nichleindallaag de»
? «HIaa,»ziele», bei gerichMcherSetreidaag »ad bei iioalur , naher Kraft tritt » ttrfüOnng»-
•ti nab OeriAMIanb ift Kariarahe US . o Schlnh der Aazeigea-Uaaahme 0 Uhr naeaiiRng»

*I Nnlere wöchentlichen Vetlsgen : Hetmr » und Wanders
Nnccrhsltung , WMen , DunL / s >o?isltLisches Jun
Die MutzeLunde / Aporr und s >piel / Die Welt der

BEHEBE !»
i rö | Ä mono1(14 L00 TNarf• ohne ZafteRaa, 2JO Mark • varch die p »i>

ro « Mark a lkinzelnerkaaf10 Pfennig o Erschein! » mal wdcheaMch
innilinj » l l Uhr a pastfche-Nnnin 20S0 « arieruhe a Defchdfiaflefleand RedaNiaa : Kari»»

rahe US , waidstrahe 2» a Zernraf 7020 and 7021 o Salkefreaad-Malea - varfach, haapf -

firahe 0» S ^Saden. Zagdhaaaftrahe12s Raffatf. Rofeaflrahe 2 Offenbar* Sepabiilftrahe 0

Hummer 127 Karlsruhe » Freitag , den 5 . Zum 1931 51 . Jahrgang

Der neue Parteiuorstand
Vorsttzenüe: Wels- Lnspien- Vogel / Zu den bisherigen Veisttzern kommen : Vreitscheid und Lidlke

Vertrauen zwischen lügend und Älter in der Partei
Leipzig , 4 . Juni . (Eigener Draht .) Die Wahl des Par -

teivorstandes durch den Parteitag ergab für Otto
Wels die größte Stimmenziffer . E r i f p i e n und Vogel
erhielten gleiche Stimmenzahlen . Der Kandidat der Oppo¬
sition zum Parteivorsitzenden , der Reichstagsabgeordnete
Ceydewitz , erhielt nur 54 Stimmen . Er ist nicht gewählt .
Wiedergewählt wurden die bisherigen Sekretäre . Die Wahl
der Beisitzer erfolgte nach dem Vorschlag des Parteivor¬
standes . Die bisherigen Mitglieder wurden wiedergewählt .
Neu hinzugewählt wurden B r o i t s ch e i d und
Lidtke (Berlin ) . Der Kontrollkommission tritt neu bei der
Leipziger Reichstagsabgeordnete L i p i n s k i . Nicht wieder¬
gewählt wurde Frau Agnes .

Der Donnerstag , der 5. Verhandlungstag des sozialdemo¬
kratischen Kongresses , gehörte der Jugend , deren Bedeu¬
tung Ollenhauer , Westphal , Löwen st ein und
Berlowitz mit einem lebhaften Appell an die ganze Par¬
tei darlegen . Die Aussprache endete mit der Annahme einer
Entschließung , in der die jungen Arbeiter und
Arbeiterinnen in Stadt und Land und die Jugend der
anderen schaffenden Klassen aufgerufen werden , in den
Reihen ddr Sozialdemokratie für den Sozia¬
lismus zu kämpfen . Der sozialdemokratischen Arbeiter¬
lugend wurde die Aufgabe zugewiesen, , als selbständige Er -
iiehungsorganisation zu wirken , dieParteiorganisationen aber

müssen die Verantwortung tragen für alle ihre Mitglieder ,
die in der Jugendorganisation tätig sind . Nach einem Antrag
des Parteivorstandes und Parteiausschusses wurde die von
dem Kasseler Parteitag beschlossene Einrichtung von j u n g -
sozialistischen Gruppen aufgehoben .

Am späten Nachmittag erstattete schließlich Westphal den
Bericht des Parteiworstandes . Es ergab sich, daß
die sozialdemokratische Partei trotz der ungeheuren Wirt¬
schaftsnot , trotz der Schwere des politischen Kampfes sich in
erfreulicher Aufwärtsbewegung befindet und
mit stärkster Aktivität verbunden ist und verbunden bleibt .

Die große politische Aussprache des sozialdemo¬
kratischen Parteitags über die Politik der Reichstagsfraktion ,
die mit der Annahme einer Mißbilligungserklärung gegen
die neun Disziplinbrecher und einer Billigung der
Fraktionspolitik endete , hatte bereits am Mittwoch
die Hoffnungen weiter bürgerlicher Kreise , die von diesem
Parteitag einen Frontwechsel der Sozialdemokratie zum Radi '
kalismus erwarteten , nicht in Ersiillung gebracht .

Die stillen Hyrcher Hugenbergs und Hitlers
haben Leipzig bereits am Mittwoch enttäuscht verlassen
Die Sozialdemokratie bleibt , was sie ist : die
große geschlossene deutsche Arbeiterpartei, «
die Hüterin der Republik und der Demokratie .

Ein Tag Ser lugend
Arbeiterjugend. Siuderfreuude und jozialistijchc ZungakaSerniker marschieren mit

Ser Sozialdemokratie zur Befreiung Ser Arbeiterklasse
Leipzig, 4 . Juni (Eig . Draht ) Zum Tagesordnungspunkt

Parteitag und lugend
Referierte auf dem Sozialdemokratischen Parteitag

Erich Ollenliauer:
^ Zunächst weise ich hin auf den starken Appell Vreitscheids an den
Mrteitag , der Jugend in der Partei mehr Raum zu geben. Auch

Recht auf Kritik habe Breitscheid der Jugend zuerkannt und
?^>nit besonders den Beifall der Jugend gefunden . Die Jugend
Mb aber auch selbst bereit sein, an stch Kritik zu üben . Wir
gatten 1925 mehr als 7 Millionen erwerbstätig « Jugendliche . Im

wurde die Zahl der erwerbslosen Jugendlichen auf 609 000
schützt und davon waren nicht weniger als 75 Prozent im Alter
rjn 18 bis 21 Jahren . Es waren also Ausgelernte , die keine Aus -
M auf Arbeit haben . Die materielle , und vor allem die seelische

dieser Jugendlichen ist ungeheuer grob. (Sehr wahr .)
Reben der sozialistischen Arbeiterjugend verzeichnen wir heute
rrne ausgebaute Jugendbewegung bei den freien Gewerk-

, , schäften und dem Arbeitersport .
a"01 dem Krieg hatten wir 100 000 Abonnenten der Arbeiterjugend .

haben wir 55 000 Mitglieder in der SAJ und rund die
^ che Zahl Jugendlicher bei den Gewerkschaften und Arbeiter -

Daru als neuere Erscheinung für das jüngere Alter die aufge-
"mtc Kinderfreundebewegung , und auf der anderen Seite di«

. , sozialistischen Studenten ,
'^ . "rit grobem persönlichem Mut und frischer Tatkraft in der nor¬

men Front des Kampfes gegen die Reaktion stehen . Diese 2it «
IirfT Essen wir so erziehen, dab sie die Aufgaben der Verwirk-

unserer Ideale lösen kann. Um der Verantwortung willen
ro 't über alle Streitfragen vor der Jugend ganz objektiv

n.^ Men . Aber auch, wenn wir nicht unmittelbar vor der Jugend
sollten wir nicht vergessen , wie unsere Worte und Schriften

L die Jugend wirken.
b»Mch einem Beschluß des Reichsausschussesder sozialistischen Ar-
z- i^ riugend sollen Parteigenossen über 20 Jahre , die in der SAJ
,

'Ueren . zur Ausübung ihrer Funktion neben dem Vertrauen
W ? k’ e Zustimmung ihrer Parteiorganisation haben . Wir wollen
zj, .Vch Fälle verhindern , die wir erlebt haben , dab junge So-
diu, -s!? kte Jugendorganisation benutzt haben, um für die Kom-

unisten Propaganda zu machen ,
su anderes Problem ist die

' ' *nfiltel>erun8 der jungen Generation über 20 Jahre in die
^ . Partei -Arbeit
A . diese Arbeit muß die Partei übernehmen . Gegenüber dem
vk.M'I' ent unserer Gegner , die Sozialdemokratie sei eine Partei

Äugend, stelle ich fest : Wir haben in der Millionenziffer der
j^ 'aidemokratie 80 000 Mitglieder unter 25 Jahren und 320 000

* 95 Jahren .
haben in der Partei mehr Junge als die kommunistische

Partei Mitglieder hat .
h, !

° Evannun « zwischen Jung und Alt ist in der heutigen Zeit
uoers stark und Revolutionen haben die Jungen ganz ver¬

schieden beeinflußt und umgeformt . Die Jugend kann auch nicht
zwischen beute und gestern Vergleiche ziehen, weil ste das Gestern
nicht erlebt hat und wir Alten die Organisation aufgebaut haben,
die für die Jungen eine Selbstverständlichkeit bedeutet (Sehr wahr ) .
Die Jugend meint , es fei schon gut , wenn ste marschiere, und be¬
greift nicht , dab Politik mehr ist als Demonstration . (Sehr gut .)

Die Jugend muß lernen , das politisch Mögliche zu begreife«.
Reben dem Idealismus und dem Willen zur Mitarbeit erfordert
die Politik viel Einsicht , Erfahrung und Umsicht, die man stch eben
nur erarbeiten kann. Die nationalsozialistische Reichstagsfraktion
ist die weitaus jüngste, sie zählt 45 Abgeordnete unter 35 Jahren .
Aber so viel Jugendlichkeit ist nur vor den Reichstagswahlen »u
ertragen ! Im Reichstag zeigt es sich , dab der Geburtsschein ohne
Wert ist und selbst nicht ausreicht zur Erlangung mildernder Um¬
stände.

Ich bin überzeugt , daß Hitler nicht zuletzt aus dem Reichstag
deshalb ouszog , um mit seinen Jungen wieder in die romantischen
Gefilde der Agitation zurückkehren zu können. Auch di« jungen
kommunistischen Reichstagsabgeordneten sind im allgemeinen im
Pfeifkonzert tüchtiger als in der politischen Arbeit .

Der Beschluß des Kasseler Parteitags auf Bildung der jungsozia¬
listischen Vereinigung war damals berechtigt. Heute stellt das
Urteil der Partei das Versagen dieser Vereinigung fest. Eine
wesentliche

Ursache des Versagens der Jungfozialisten
ist die Entfaltung der Bereinigung zu einer reinen Richtunssorga -
nisation ^ Dabei hat eine Reihe erwachsener Genossen leider sehr
tatkräftig mitgewirkt . Reben der Politisierung und Mobilisierung
der Jugend darf die geistige Ausbildung nicht vernachlässigt wer¬
den . Wir müssen über das Schlagwortwissen hinaus zur politischen
Bildung , die stch jeder Einzelne erringen mub. Ein erheblicher Teil
der jungen Wähler hat im vorigen September nicht uns , sondern
die Rationalisten und Kommunisten gewählt . Krieg , Revolution ,
Inflation und Weltkrise haben in ihrer atemraubenden Folge auch
die Unentschlosienheit und Labilität junger Menschen getroffen Di«
Jugend bat den Sieg der brutalen Gewalt über Kultur und
Menschlichkeit , den täglichen aufreibenden Kampf um das nackte
Leben miterlebt .

Rationalisierung und Arbeitslosigkeit haben die Jugend
in ein« neue geistige und seelisch« Krise geführt .

Die junge Generation erlebt in ihrer Gesamtheit das proletarische
Schicksal Auch der Jugend des Bürgertums ist die ganze Welt der
überkommenen Vorstellungen zusammengebrochen. Selbst die aka¬
demische Bildung eröffnet ihr nicht mehr den Weg ins Land der
Privilegien . Sogar die Bauernjugend ist in der Agrarkrise aus
allen alten Vorstellungen herausgerissen und vor die völlige Un¬
gewißheit der Zuknuft gestellt. Trotz mancher äußeren Erleichte¬
rung hat die ganze Jugend die Werte der Vergangenheit verloren
und steht heute vor einem Nichts . Ein großer Teil der Jugend hat
kapituliert und resigniert .

Es gibt keine Jugendbewegung im alten Sinne mehr.
Die neue . .Sachlichkeit" ist der vorzeitige Friedcnsschluß der neuen
Jugend mit allem bestehenden Unrecht . Der kleinere aktive Teil
der Jugend rebelliert gegen das Schicksal, gegen die Demokratie
und Republik , gegen außenpolitischen Druck, rebelliert gegen alles ,
Rur der schärfste Radikalismus , nur die unbedingte Negation kann
sie befriedigen . Dieser unpolitischen Stimmung entspricht der un¬

politische Wunderglaube , der in dieser Zeit bei der jungen Gene¬
ration wahre Triumphe feiert .

Die Jungen haben die Mentalität der Maschinenstürmer aus der
damaligen Zeit . Die Thälmann und Hitler werden zu Helden er¬
hoben, die mit einem Schlag alles wandeln werden . Nicht die kon¬
kreten politischen Ziele , noch weniger die politischen Leistungen der
/ xtremen Parteien haben die Jugend fasziniert , sondern ihre Glau¬
benssätze . Die Form ihres politischen Kampfes spricht die Sprache
der Jugend , hemmungslos und verantwortungslos . Die Sozial¬
demokratie kann diese Sprache der Jugend nicht sprechen . Die
-Sozialdemokratie hat seit zwei Menschenaltern , aber vor allem seit
1018 , die . Phase der Rebellion z»nd ihrer Propaganda verlaßen .

Die Sozialdemokratie ist in die Phase der Verwirklichung und
praktischen Gestaltung eingetreten , die mehr erfordert als

Elan , die Einsicht und Erfahrung voraussetzt.
Müssen wir deshalb auf die Gewinnung der jungen Generation
für den Sozialismus verzichten? Nein , durchaus nicht . Die soziale
Not bat die Jugend zur politischen Revolution getrieben , sie strebt
mit allen Kräften nach politischer Aenderung .

Nur durch uns kann die Jugend - eine neue Zielsetzung, einen
Lebenssinn finden . Die Sozialdemokratie hat erst die Männer her¬
ausgeführt aus der blassen Elendszeit des Proletariats und die
Kämpferformationen formiert . Sie bat die Frau in den Kampf
geführt gegen doppelte Lasten in Wirtschaft und Gesellschaft . Jetzt
gilt es, die dritte große Armee, die Jugend , in ihrer Gesamtheit
unter 'der Fahne des Sozialismus zu sammeln und mit der So¬
zialdemokratie in den Kampf zu führen ( langanhaltender Beifall ) .

Mit verlängerter Redezeit erhält zunächst das Wort für die Aus¬
führungen der

Kin- ersteunde-Vewegung
der Leiter dieser Bewegung

Or. Löwenstein
Die Kinderfreundebewegung erfüllt eine geschichtliche Aufgabe.

Heute sind schon
«aber« 1000 Orte von der Kinderfreundebewegung erfaßt ,

lleber 200 000 Kinder werden heute von uns in sozialistischen Ee-
dankenoänoen erzogen. Das ist ein Erfolg , der in keiner Kinder¬
bewegung sonst zu verzeichnen ist. Dieser Erfolg ist nicht nur den
Methoden romantischer Art der Kindertümlichkeit zuzuschreiben ,
mit denen wir unsere Arbeit vollziehen. Er ist auch nicht allein
ein Erfolg unserer Helfer.

Wir haben 10 000 Helfer , die ebrenamtlich von ihrem kargen
Lohn und von ihrer Zeit für diese Aufgabe opfern.

Ein großer Teil unserer Helfer betrachtet diese Arbeit nicht als
Nebenbeschäftigung, sondern als Lebensberuf .

In der Familie des Arbeiters ist der Platz zu eng für eine
soziale Lebensgestaltung . Bei uns , in ihren Gruppen , bei ihren
Festen finden die Kinder den Raum , wo die Fundamente des
Klassenbewußtseins erlebt werden. Von bürgerlicher Seite wirft
man uns vor, wir zerstören die Familie .

Wir rieben nur die gesellschaftlichen Folgerungen aus einem
vorhandenen Tatbestand .

(Sehr richtig.) Wir brauchen eine Erziehung für den organisierten
Menschen , eine Erziebu >ig aus der Tat heraus für die Selbstver¬
waltung . Deshalb erziehen wir auch Jungens und Mädchen zu¬
sammen. Die Emanzipation der Frau ist nur ein Privileg Ein¬
zelner , wenn wir nicht

von Grund auf das Verhältnis von Mann und Frau gesell¬
schaftlich anders gestalten.

(Bravo .) Erst wenn wir die Hegemonie des Geschlechtlichen in
der Gesellschaft aufgeben , wird die Emanzipation der Frau eine
lebendige Tatsache. Gegen die Verleumdungen von bürgerlicher
Seite über die angebliche Unsittlichkeit der Kinderfreunidebewegung
wäre die Anwendung der Notverordnung am Platze (sehr gut ) .
Wenn man von uns fordert , wir sollten unsere rote Fahne auf¬
geben, sollten den Kindern nichts vom Sozialismus erzählen , so
sagen wir , daß die Begeisterung kür den Sozialismus erst die Ver¬
fassung geschaffen hat ! Wir lassen uns von bayerischen Reaktio¬
nären und von Nationalisten nicht vorschreiben, was nach der Ver -
fasiung als legales Erziehungsmittel gilt (lebhafter anhaltender
Beifall ) .

Für dieStudenten sprichtVerlowitz-ver tin
Akädemisierung und Proletarisierung geben auf den Hochschulen

in geradezu grotesker Weise Hand in Hand . Die Zahl der Stu¬
denten an den Universitäten ist um 50 Prozent gewachsen , an den
Technischen Hochschulen und Handelshochschulen nahezu verdoppelt .
Unter den Studenten sind nur 2,4 Prozent Arbeitersöhne , aber
über 45 Prozent Vemntensöbne. Trotzdem sind die Universitäten
nicht ganz der Reaktion ausgeliefert . Wir haben in Deutschland
und Deutsch -Oesterreich 5000 sozialdemokratische Studenten und
Studentinnen organisiert und etwa 10 000 , fast 10 Prozent der Ge¬
samtzahl stimmen für uns . Es ist mir eine Ehrenpflicht der
preußischen Fraktion für ihre Kulturarbeit zu danken und der
Professoren R a d b r u ch - Heidelberg , Lederer - Heidelberg und
der zahlreichen anderen sozialdemokratischenProfessoren zu gedenken
Die Referate von Tarnow und Sollmann und besonders das
Schlußwort von Breitscheid haben uns gefestigt - Wenn die De¬
mokratie befähigt ist, solche Männer berauszustelken, hat sie doch
nicht versagt , haben wir doch allen Anlaß , sie und ihre Formen zu
verteidigen (stürmischer Beifall ) .
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Verhandlungsberlcht des Sozialdemokratischen Parteitages in Leipzig M
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Der sozialdemokratische Parteitag in Leimig setzte sich in ein»
sebercker

Aussprache zu den Referaten Breitscheids und Sollmanns
mit den politisch -taktischen Problemen auseinander . Auf Vorschlag
von Wls wird beschlossen, nach dem früher üblichen Brauch die
gemeldeten Redner so zu verteilen , dah immer abwechselnd einer
für und einer gegen di« Fraltionspolitlk zu Worte kommt.

Zuvor stellt Hammer-Ludwigshafen als Vorsitzender für die Be-
zirksorganisation der Pfalz zunächst fest, daß

der frühere Reichstagsabgeordnete Jakobshagen ,
der nach einer Mitteilung des Ludwigshafener kommunistischen
Blattes am Montag in einer kommunistischen Versammlung er¬
klärt haben soll, daß er auf Grund der Haltung der Ovvosition
auf dem Parteitag aus der Partei ausgetreten und zu den Kom¬
munisten Lbergegangen sei, bereits seit zwei Wochen mit einem
von der KPD . bezahlten Auto in der Pfalz berumgefabren ist und
Organisationen bzw . Einzelmitglieder mm Abfall von der Partei
zu bewegen versucht bat .

Dem gegen ihn schon schwebende« Ansschlnhverfahren sei
Jakobshagen jetzt durch seinen Austritt zuvorgekommen.

Wie man die Qualitäten dieses lleberläufers in der Pfalz einge-

fchätzt habe, beweise die Tatsache, dah seine Kandidatur »um
Reichstag bei der letzten Wahl mit überwiegender Mehrheit ab-
gelehnt worden ist.

Zunächst spricht mit einer Redezeit von einer halben Stunde

Seydewitz (Zwickau) :
(von den Tribünen mit Beifall empfangen) . Uebereinstimmend
mit Sollmann kann ich die Feststellung treffen , dah die sozial¬
demokratische Fraktion gegenwärtig in einer so schwierigen Lage
ist, wie sie von früheren Fraktionen nie zu meistern war . Aus
dieser Fsststellungen ziehe ich di« Konsequenz, dah man di« Ent¬
scheidungen nicht einfach mit schwarz und weih beurteilen kann.
Die Fraktionsmehrbeil hat sich soviel auf ihr Berantwortungs -
bewuhtsein zugute getan . Unter Berufung auf die Voraussetzung
guten Glaubens , die Sollmann getroffen bat , erkläre, ich, dah die
Minderheit genau so verantwortungsbewuht gehandelt bat , wie
die Mehrheit der Fraktion (Beifall auf den Tribünen ) . Gemein¬
sam mit Sollmann treffe ich auch die Feststellung, dah es bei der
Entscheidung um den Panzerkreuzer nicht , wie er formuliert hat ,
um die paar Millionen ging . Auch unsere Entscheidung ist erfolgt
auf der Basis der gssamtvolitischen und gesamtökonomischen Lage.

Ach kann die wirtschaftliche Situation jetzt nickt ausführlich dar¬
stellen aber die Vertreter der Fraktionsmehrheil haben in zahl¬
reichen Versammlungen den Parteigenossen gesagt, in Zeiten der
guten Konjunktur sei die Arbeiterklasse im Vormarsch, jetzt aber
hätten wir Krisen und schlechte Konjunktur , jetzt sei uns der Zwang
auferlegt , abzuwarten und auszuweichen, durchzuhalten, bis die
wirtschaftliche Konjunktur sich wieder bessert und wir wieder zur
Offensive übergehen können. Dieser Gedankensang ist logisch, aber
die Genossen im Lande fragen , wann tritt der Zeitpunkt der neuen
Offensive ein. Und da will ich nur den einen Satz aus Tarnows
Rede zitieren : „Ich glaube , dah der Kapitalismus die Kris« über¬
winden wird , aber ich kann nicht sagen , wie und wann . Wenn auch
Sachkenner und Theoretiker so denken , muh man daraus die prak¬
tischen Schlüsse für die ganze Politik ziehen. Die bisherige Tak¬
tik war auch in dem Glauben , vah wir in naher Zukunft über die
Krise hinwegkommen. Ast das nicht der Fall , dann muh die Per »
swerflungsstimmun« der Masten wachsen .

Sollmann bat gesagt, es gibt für uns Grenzen der Tolerierung »«
Politik . Nach unserer Meinung war diese Grenze erreicht bei der
Entscheidung über den Panzerkreuzer . Wenn die Regierung in
einem Punkte der Sozialdemokratie Konzestionen machen wollte,
so konnte sie es in diesem Punkt « . Die Panzerkreuzerfrage ist nicht
eine Frage der Staatsraison gewesen , sie war keine Lebensfrage
für die Regierung in dieser Notzeit , und wenn die Regierung
Brüning in dieser Frage uns kein« Zugeständniste machen wollte,
so wird sie auch in allen anderen , Ar die Arbeiterklaste wichtigen
Fragen keine Zugeständniste machen . (Zuruf : Sie hat ia Zuge¬
ständniste gemacht !) Wenn die Regierung Brüning ein Schutzwall
gegen den Faschismus ist, und Kampfabstchten gegen die Faschisten
bat , muh sie auch ein Interesse daran haben , dah der stärkste Wall
gegen den Faschismus , die Sozialdemokratie , nicht geschwächt wird
bzw. hätte die Sozialdemokratie diese Konzestion von der Regie¬
rung Brüning fordern können. Wir haben in der Steuerfrage
keinerlei Entgegenkommen erreicht, wir haben . dem Etat zuge¬
stimmt , aber acht Wochen später stehen wir vor einem neuen Defi¬
zit von 1% Milliarden . Wie wird Brüning dieses neue Defizit
decken? Sollmann hat gemeint , wir könnten zu den neuen Not¬
verordnungen nicht Stellung nehmen , ehe wir nicht den Wortlaut
haben . Wir wisten von den Notverordnungen genug, um ohne
den Wortlaut entscheiden zu können. Wir wissen , dah die Lei¬
stungen der Arbeitslosenversicherung erheblich herabgesetzt und die
Leistungen an die Wohlfabrtserwerbslosen stark gekürzt werden.
Da hat der Parteitag die Pflicht , zu sagen, dah mit der weiteren
Verschlechterung der Sozialversicherung die Grenze der Tolerie -
rungsoolitik erreicht ist (Beifall , besonders auf den Tribünen ) .
Das Ziel der Politik der Mehrheit ist in den letzten Monaten
gewesen, die Nationalsozialisten von der Regierung sernzubalten
und zurückzudrängen. Für dieses Ziel haben wir alle Opfer ge¬
bracht, aber die letzten Wochen haben uns bestätigt , dah es nicht
gelungen ist, die Nationalsozialisten zurückzudrängen, und die
Gefahr ihres Eintritts in die Regierung ist größer als jemals .
Nun hat uns Sollmann wieder einmal gefragt , welchen Weg wir
denn der Arbeiterklaste weisen sollen, wenn wir den Sturz Brü¬
nings herbeigeführt haben . Ach möchte eine Gegenfrage stellen
(Heiterkeit) : Sollmann hat zugegeben, dah di« bürgerlichen Par¬
teien uns in eine andere taktische Situation bineinzwingen kön¬
nen . Welchen Weg wollt Ihr denn dann geben? Dann seid Ahr
gezwungen, denselben Weg »u geben, den wir frehmlüg einschlagen
wollen . Oder glaubt Ihr , dann wäre der Himmel eingefallen und
die Arbeiterbewegung nicht mehr ? Die Sozialdemokratische Partei
muh damit rechnen, dah sie von der Regierung Brüning in die
Opposition gezwungen wird . Dann muh sie den Weg gehen, den
wir für richtig halten . Wir fürchten, die Arbeiterschaft wäre nicht
kampffähig ( lebhafter Widerspruch) . Aa , warum denn dann diese
Angst vor den Nationalsozialisten ? (Lebhafter Beifall auf den
Tribünen ) . Der Sinn unserer Abstimmung im Reichstag war , die
Grenze der Tolerierung zu zeigen. Wir treten nicht reumütig vor
den Parteitag ; wir sind von der Richtigkeit unserer Auftastung
überzeugt ! Ob uns die Msbrbeit morgen mederstiimnt . die Ent¬
wicklung wird schon in den nächsten Wochen die Gesamtpartei auf
den Weg zwingen, den wir gehen wollten . Nicht Leichftertigkeit
und Verantwortungslosigkeit bat unser Handeln bestimmt, sondern
di«, borge um die Partei und um di« Arbeiterbewegung , die Sorge

um die Einheit der Partei ! (Widerspruch und Unruhe , stürmischer
Beifall auf den Tribünen .)

Toni Sender :
Seydewitz hat geklagt, es sei uns nicht gelungen , den Faschis¬

mus zurückzudrängen. Die ungeheure Demonstration am Sonntag
bat bewiesen, dah die deutsche Arbeiterklaste nicht gewillt ist, frei¬
willig dem Faschismus das Feld zu räumen . Trotz der
Tolerierungsvolitik sind wir feit dem 14 . September erstarkt.
Es war gewih eine der schwersten Entscheidungen im Leben der
Partei , ein« Regierung zu tolerieren , die wir aufs schärfste be¬
kämpft hatten und weiter bekämpfen müssen . Aber andernfalls
hätten wir dem Kapitalismus neue Waffen in die Hand gesteckt
(Sehr wahr ) . Eine andere Haltung nach dem 14 . September hätte
alsbald die faschistische Diktatur bedeutet , die Vernichtung der
Freiheit , die Vernichtung aller kulturellen Werte der Menschheit,
ein Dasein bar jeder Menschenwürde, den Tod jedes freien Lebens
und Denkens. Wir kennen den Wortlaut der neuen Notverord¬
nung noch nicht , aber die Tendenz und die wesentlichsten Bestand¬
teile dieser Notverordnung . Und darum müssen wir auf dem Par¬
teitag zu den Absichten der Regierung Stellung nehmen. Der

Parteitag muß dieser Regierung ein Salt entgegenrufen . Sie
darf diese reaktionären Mahnahmen nicht durchführen, sofern sie
Wert darauf legt, dah Deutschland nicht in ein Ebaos gerät . Die
neue Notverordnung erreicht in ihren wesentlichen Teilen die
Grenze des für die Sozialdemokratie Ertragbaren (Stürmischer
Beifall ) .

Rosenfeld (Berlin ) :
Wir sind alle einig in der Ueberzeugung, dah es gilt , den Fa¬

schismus zu besiegen und die Demokratie zu behaupten . Aber über
den richtigen Weg gehen die Meinungen auseinander . Sollmann
sagte, ohne Sozialdemokratie keine starke Demokratie. Gewiß,
aber das parlamentarische System beruht nicht darauf , dah ein
Parlament da ist , sondern auf dem Vertrauen der Masten zu die¬
sem System . Und die Politik der Mehrheit ist geeignet , das Ver¬
trauen der Partei zu erschüttern (Widerspruch) . Als vor dem
Krieg« die Budgetbewilligung zur Entscheidung stand, tauchte
auch die Frage des Disziplinbruchs auf . und wer weih, ob wir nicht
bei Kriegsausbruch und nachher die ganze Parteispaltung vermie¬
den hätten , wenn etwas mehr Toleranz bei der Mehrheit vor¬
handen gewesen wäre . Entscheiden wir uns im Geiste der Ent -
schlostenheit eines Bebel uud Wilhelm Liebknecht , aber auch eines
Karl Liebknecht und Rosa Luxenm- urgs (Lebhafter Beifall bei
der Minderheit und auf den Tribünen ) .

Hoegner (München) :
Ich will nicht vom Panzerkreuzer sprechen , sondern von den Ge¬

wehren und Maschinengewehren der Nationalsozialisten , di« in
Bayern auf uns gerichtet waren und morgen in ganz Deutschland
auf die Arbeiter gerichtet sein können . Unsere Brüder nördlich
des Mains haben die nationalsozialistische Gefahr jahrelang sträf¬
lich unterschätzt . Sie haben mit staunendem Lächeln gelesen , wie
hinten in der oberbayerischen Türkei Nazis und Kozis aufein¬

ander losschlagen. Viele norddeutschen Genossen glauben noch jetzt.
Faschismus sei gar nicht so schlimm , man müsse ihm vor allem ein«
starke proletarische Macht gegenübersetzen. Auf Grund meiner Er¬
fahrungen sage ich euch, es ist sträflicher Leichtsinn, und wenn es
in der inneren Parteitaktik geschieht , eine kapitale Dummheit und
ein politisches Verbrechen (Beifall ) . Agitatorisch sind wir gegen¬
über den Nationalsozialisten durch die ungeschickte Behandlung der
Reparationsfrage ins Hintertreften geraten . Natürlich konnten
wir in der Auhenvolitik angesichts der Machtverieilung eine an¬
der« Linie nicht einhalten , aber wir haben uns doch allzu fata¬
listisch mit den Kriegslasten abgefunden und allzu einseitig die
Vorzüge der eigenen Pläne entwickelt. Gegen den Spruch der
Waftenstillstandskommistion gegen die Verletzung der 14 Punkte
haben 1919 gerade die Sozialdemokraten den schärfsten Einspruch
erhoben. Seitdem haben wir unsere grundsätzliche Stellungnahme
viel »u wenig betont . Wie viel « deutsche Wähler mögen wisten ,
dah bereits 1922 gerade die sozialistische Fünf -Länderkonferenz di<
Annullierung aller Kriegsschulden gefordert bat . Ich bestreite
gegen Nölting , daß man heute mit nationalen Tönen keinen Hund
mehr hervorlockt. Die wertvollsten Kräfte der deutschen Jugend
sind aus rein nationalen Gründen im Lager der Hitler -Partei ,
weil sie deren nationalen Betrug noch nicht durchschaut haben . Die
Veränderung des Antlitzes der Erde wird vor allem durch di«
geistigen und stttlichen Kräfte herbeigefübrt . (Beifall .)

Künstler (Berlin ) :
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Auch die Minderheit der Reichstagsftaktion bekennt sich zu ver¬
antwortungsvoller Arbeit . Wir halten den Panzerkreuzerbau in
dieser Notzeit nicht nur für eine Verschwendung, sondern für ein«
Provokation der notleidenden Erwerbslosen , die all« Opfer an Gut
und Blut für die Republik nicht gespart haben . Treibt die Regie¬
rung Brüning eine Politik , die gegenüber dem Volk und der Re -
publik verantwortungsbewuht ist ? Die Frage stellen beiht sie ver¬
neinen . Wir haben , um die Nationalsozialisten von der Macht
sernzubalten , gewih viel gröbere Opfer gebracht, als die par Mil¬
lionen für den Panzerkreuzer . Aber gleichviel welchen Standpunkt
wir einnehmen , gerade in schwerer Zeit stehen Disziplin und Einig¬
keit im Kampfe über allem (Lebhafte Zustimmung ) . Wäre ni <M
der Disziplinbruch gekommen, hätten wir hier unser« sachlich
scharfe Anschauung vertreten und »um Siege führen können. Jetzt
steht der Disziplinbruch im Vordergrund . Ich möchte wobl sehen,
was Genosse Seydewitz im Zwickauer Bezirk macht , wenn einzelne
Ortsgruppen mutwillig Beschlüsse der Bezirksleitung sabotieren-
Jch kann nicht von den einfachen Genosten Disziplin verlangen ,
wenn ich als Bezirksvorsitzender und Abgeordneter nicht mit gutem
Beispiel voranoehe . (Stürmischer Beifall .) Schon wird im „ReM
Leader" berichtet, dah der linke Flügel aller sozialdemokratische "
Parteien Europas zur Vorbereitung des Wiener Internationale "
Sozialistenkongrestes eine Zusammenkunft in Amersforts abes

'
Halten habe . Wir müssen Fraktionsdisziplin halten , aber die Fra '-
tionsdisziplin soll uns kein Joch auferlegen . (Stürmischer Beifall .!

Erispien (vom Parteivorstand ) :
Seydewitz bat uns prophezeit, eines Tages käme doch der Brusü

mit der Regierung und dann mühten wir seinen Weg geben. 2 :t
Reichstagsfraktion bat Seydewitz eine besondere Redezeit gegeben
damit er ihr endlich Liesen seinen Weg beschreibe . Aber er bat
bis beute nicht getan . In Wahrheit läuft der Plan Seydea " '
darauf hinaus , die Macht den Faschisten auszuliefern und der 2tf '

beiterklaste nur die illegalen Kampfmittel zu erhalten . Demgege" '
über kämpfen wir dafür , der Arbeiterklasse di« legale» Kam»»
mittel zu bewahren , sollte man versuchen , sie ihr zu nehmen . Ab""
selbst dann ist es noch ein grober Unterschied, ob wir von der W
malt des Feindes auf diesen Weg gezogen werden , oder ob w>-
freiwillig den Verlust der gesetzlichen Sicherung der Arbeiterrechi,
herbeiführen . Rosenseld hat sich auf Bebel , Marx und LiedtneP
berufen . Ich möchte ihm dringend empfehlen, einmal Marx #•’.
Politiker zu studieren ; gerade von dem Politiker Man stamB
die Anweisung, alle Gegensätze im bürgerlichen Lager auszunütze«
den minder schlimmen Teil der Bourgeoisie gegen den schlimmstA
Feind auszusvielen . Gerade Marx ist der Vater auch der Takts
des Ausweichen» und Abwartens , und gerade Karl Man ist W
nerzeit genau so als entschluhloser Opportunist zitiert worden , i» 1'
es beute mit den Vertretern derselben Taktik geschieht . Ich I®>, ’
es gibt eine Grenze der Toleranz , wenn kick die Partei nicht fl*’

,
geben will im Kampfe um die nackten Leoensinteresten des Pr "'

letariats . (Lebhafte Zustimmung .) Unsere Taktik muh auch Der'

ständuis zeigen für die Millionen , die noch nicht bei uns sind .
Kampf gegen den Faschismus darf nicht entbrennen an der
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Vertrauensvotum für die Fraktion
Sie Abstimmung )um « eichstagsbericht

Rach den Echluhworten über den Bericht der lozialdemokratifche»
Reichstassfraktion folgten

die Abstimmungen .
In der Dikzivlinfrage gelangt zur Abstimmung ein An¬

trag von Parteivorstand und Parteiausschuh , desten erster Satz
das Berbalten der neun Reichstagsabgeordneten bei der Abstim¬
mung über den Panzerkreuzer 8 mihbilligt . Dieser Sah wird
in gewöhnlicher Abstimmung vom Parteitag mit überwältigen¬
der Mehrheit angenommen . Der Schluh der Resolution ,
der den Fraktionsmitgliedern einheitliches Auftreten zur Pflicht
macht und der Fraktion das Recht gibt , Fraktionszwang »«
erklären » und Zuwiderhandlungen dagegen als schweres
parteischädigendes Berbalten erNärt , wird in nament¬
licher Abstimmung mit 224 gegen 82 Stimmen an¬
genommen . Damit find alle Anträge zur Disziplinfrage
erledigt .

Die sozialen Forderungen des Parteitags find in einer
Resolution Aushäuser - Eerlach zusammengefaht, die
einstimmig angenommen wird . Die meisten Anträge auf sozial¬
politischem Gebiet find dadurch erledigt . Der Rest der Anträge
wird dem Parteivorstand überwiesen.

Zur Bekämpfung des Faschismus liegt ein Antrag
von Berlin vor. Er wird mit dem Zusatzantrag der Frauen ein¬
stimmig angenommen.

Zu den Anträgen über Beeinträchtigung des Freidentertums
durch die letzte Notverordnung wird eine Resolution von
Parteivorstand und Parteiausschuh angenommen, di« von der
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Reichstassfraktion weiteren energischen Kamps
Mißbrauch der Notverordnung fordert . Di«
Anträge find dadurch erledigt .

Zu den neu bevorstehenden Notverordnung ,
wird ebenfalls mit überwältigender Mebrbeit eine Resolution ""

Parteivorstand und Parteiausschuh angenommen, wouach ,
Fraktion alsbald » ach Borliegen des Wortla « ^
zusammentreten und eutscheiden soll . Ebenso wird *

« roher Mehrheit eine gemeinsam« Resolution angenommen , die
sozialpolitischen Gesichtspunkte , die die Frattioa ^

ihrer Entscheidung beachten soll , znsammensaht. ,
Der Parteitag erkennt an , dah die Reich » tag » frakt ^ ° ,6 t

» iallsmus und der Demokratie wirksam vertreten ^unter schwierigsten Umstände » die Ideen des
der

Sie hat als Minderheit gegen eine bürgert » ^ ,
Mehrheit und im ständigen Kampf gegen die unsachliche » * ■,
demagogischen Angriffe der Kommunisten die Jnteresten des a"

, »
teude» Volkes gewahrt . Ihrer Taktil ist es gelungen , den "

kchismus in die Defensiv « zu drängen .
Mit überwältigender Mehrheit nimmt dann der ,

teitag den Antrag 187 an , der der Reichstagsfraktio » die $ %
gung ihrer Haltung «ud die Anerkennung in i6 * (

Kampf ausfpricht.
Die Anträge bezüglich der weltlichen Schule und

Reihe anderer Fragen werden durch den Hinweis auf die « j,
Ivrechenden Beschlüste des Kieler Parteitage » für erledigt ervA

Endlich wurde der Antrag , über die bisherig « Politik der
«in« Urabstimmung zu veranstalten , einstimmig abgeleb » "'
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ßerkreuzerfrase, sondern er soll entbrennen an der sozialen Fräse ,
Wtt eine klare Front zwischen Kapital und Arbeit in diesem
Kampfe berzustellen. (Lebhafter Beifall .)

Fleißner (Dresden) :
Die Ftage der Zoll- und Handelspolitik der deutschen Reichs-

regierung findet leider viel »u wenig Beachtung in der Partei .
Unsere Parole muh sein : Herunter mit den Zöllen ! Gerade in
dieser Frage nimmt die Regierung Brüning nicht di« geringste
Rücksicht auf unsere Partei . Brüning bat sogar erklärt , es sei
bemerkenswert, dah trotz der groben Arbeitslosigkeit keine Tumulte
in der deutschen Arbeiterschaft entstanden seien . Das klingt wie
Hohn und ist ein Spiel mit dem Feuer . (Sehr wahr !) Welcher
Widersinn besteht zwischen der vreisverteuernden Zoll- und Wirt¬
schaftspolitik und den angeblichen Preisabbaubestrehungen ! Dabei
bringt diese Zollpolitik nicht einmal den Landwirten Hilfe , son¬
dern nur einer kleinen Schicht von Großgrundbesitzern. Diese Zoll¬
politik muh su einer vollständigen Verrückung des deutschen Wirt¬
schaftslebens führen . Auch hier sind wir bis an die äuherste
Grenze der Tolerierung der Regierung Brüning herangegangen
und müssen Schlub mit dieser Tolerierung machen . (Beifall bei
der Minderheit .)

In einer persönlichen Bemerkung stellt Rosenfeld gegenüber
Künstler fest , dah niemand von den Gegnern der Fraktionspolitik
an einer Sitzung in Amersfort teilgenommen habe ; seine Freunde
batten erst durch Künstler erfahren , dah eine solche Besprechung
stattgefunden haben soll.

*
Am Mittwoch wurde die Debatte über die Referate Breitscheids

und Sollmanns fortgesetzt .
Dittmann vom Parteivorstand:

Seydewitz hat es abgelehnt , nachzuweisen, dah sein Weg der
bessere für die Partei ist, er hat hlindgläubige Gefolgschaft ver¬
langt , genau wie Hitler . Sein Standpunkt hat nichts zu tun mit
dem gesunden Menschenverstand, mit Vernunft ( Unruhe auf der
Tribüne ) , er Lasiert nur auf dem Gefühl : Es muh anders werden.
Es wäre seine Pflicht gewesen , uns zu sagen, was kommt , wenn
sein Wog beschritten wird . Rach unserer Uoberzeugung wird es aber
dann nicht besser , sondern schlimmer . Wenn wir die Regierung
Brüning stürzen, so würden auf die Peitsche Brüning - die
Skorpione Hilgenberg und Hitler folgen. (Lebhafter
Beifall ) .
Aufhäuser :
. Wir haben z . B . auf dem Boden der Tolerierungsvolitik
>m Dezember die Notverordnungen vom Juni weitgehend verbessertund genau so müssen wir beute Voraussetzung und Inhalt der To-
lrrierungsvolitik erörtern und nicht schematisch nach Ja und Nein
fragen. Das Kabinett muh unsere Tragfähigkeit in Rechnung
stellen und darf unsere taktische Einstellung nicht mißbrauchen. Es
mißbraucht sie aber seit der Vertagung des Reichstags . Mihbrauch
war die Notverordnung über das Vereinsrecht , Mihbrauch die
Brotvreisverteuerung , und das , was uns beute beschäftigt, ist die
»rage des Parteitag - , nämlich noch weiteren Mihbrauch unserer
taktischen Stellung vorzubeugen. Gegenüber der drohenden Ver¬
schlechterung des Lebensstandards der deutschen Arbeiter muh der
Parteitag dem klaren Willen der Sozialdemokratie Ausdruck geben.
Wir haben die Tolerierung nie betrieben um ihrer selbst willen ,ile der Regierung Brüning zu liebe . Wir können die Tolerierungs¬
politik nur so lange weiterführen , als sie den Interessen der Ar¬
pe , terklasse dient . Unser täglicher Kampf für die soziale und lohn¬
politische Lage der Arbeiter , d . h . heute unser Kampf gegen die
orohenden Notverordnungen , ist auch der Weg , der zum Sozialis¬
mus führt ( langanhaltender und stürmischer Beifall ) .
Aiedel (Darmstadt ) :

Die Notverordnung vom 18 . März zur Bekämpfung des politi¬
schen Rowdytums war vom Reichsminister Dr . Wirth weder gegen' me Nazis noch gegen die Brutalitäten der Kommunisten gerichtet,sondern ausfchliehlich gegen die deutschen Freidenkerverbünd «.
Kirchmann (Stralsund ) :
. Es bedeutet da- Ende der Partei , wenn Disziplinbrüche wie die
>rr Neun sich wiederholen könnten. Preußen ist noch ein Bollwerk
N Reaktion . Aber es fragt sich, wie lange noch? ( Hört , hört !)
Aan sagt, nach Brüning kommt Hitler . Wir sollten aber mehr
Vertrauen in unsere Kraft haben.
^ oßmann (Stuttgart ) :
^ Die politische Ueberlegung , von der der junge Staatsmann
xruning vor einem Jahr ausgegangen ist, hat sich als ahsoluter»ehlschlag erwiesen, die uns in eine Wahlschlacht und in denkbar
Wslinstigste Situationen Hineingetrieben hat . Der Ausfall der
Wahlen vom 11 . September hat alle Parteien zu einer Aendernng* * ' Taktik gezwungen. Es ist heute eine kontre-revolutionäre Si -
^lation . Der grohe Kampf hat jetzt in Preuhen eingesetzt , ein
^ «mpf aller reaktionären Kräfte , denen 1918 die Zügel durch ihre
^ ?m,e Schuld entglitten sind und die nun Staat und Wirtschaft
. .Mder in eine Art Familienfideikommih zurückverwandeln wollenbr gut ) . Diese Kräfte werden gestützt durch Leute , die schon-«
.
roletarier sind , aber es nicht sein wollen , und die der Faschismus

^ U sa^ jn-sozialistischen Forderungen besoffen macht . Wenn der
^Mchismus zur Macht käme , würde er verstehen, leine Kritiker zum
Ix^ blLen zu bringen . Wir aber (zur Linken) würden der grau -
^men Rache der Enttäuschten überantwortet sein . Wir tolerieren
Lnr ^ . ^Eerung Brüning nicht wegen des sachlichen Inhalts ihrer

sondern nur au» der Erkenntnis , daß sie im '
Augenblick die

Ianb ijl
* k£5 5ßarIamentarismus und der Demokratie in Deutsch¬

esten (Tinz ) :
.^ ch muh bitten , UNS genau so zu tolerieren , wie man die Re¬

gung Brüning bisher toleriert bat . Das höchste Organ der Or -
tz^ ssptwn ist der Parteitag ( lebhafter Beifall auf den Tribünen ,
sinnender Livinski bittet die Gäste des Parteitages , die Nerband -
a, «°n nicht zu stören.) Der Parteitag darf der Entscheidung nicht
, Welchen und muh die Verantwortung übernehmen . Er muh
in » wrechen , dah die Grenze der Tolerierung erreicht ist, und der

Gierung ein Ultimatum stellen (lebhafter Beifall ) .
^°the Kern (Berlin ) :
E .p Frauen , die schwer unter dem Schicksal der kapitalistischen
s^^ ^chaftskrise leiden , sind von den faschistischen Phrasen so ge-
sin

^pn genommen worden , wie die neuvroletarisierten Mittel -
tzx,Mchichten . Der Parteitag muh einen Appell an alle Frauen
»^

"^Alands richten, mit uns zu kämpfen für Frieden , Freiheit

Eckstein, nicht weiter in dieser Weise den Genosien Severing anzu-
greifen , da er sich ja hier nicht entsprechend verteidigen kann.

Eckstein (fortfahrend ) :
Ich denke nicht daran , Severing persönlich anzugreifen , mein

Angriff gilt der Politik der Parteileitung . Was soll werden, wenn
Brüning stürzt? Nach dem Sturz der Regierung Brüning tarnt
wieder eine Regierung Brüning . Dann werden die deutschen Schwer¬
industriellen durch denselben Vollzugsausschub oder einen ähnlichen
ihre Interessen weiter vertreten lassen . Der demokratische Kampf-
brüien existiert nicht mehr . Es gilt , alle Kräfte in einer revolutio -
när -entschlosienen Kampfbereitschaft, in einer regenerierten Sozial¬
demokratie zu sammeln. (Unruhe und Pfuirufe ; Beifall der Min¬
derheit und einem Teil der Tribüne .)

Hertz :
Die Rede Ecksteins enthält ungeheuere agitatorische llebertrei -

bungen, wie ich sie auf einem Parteitag der deutschen Sozialdemo¬
kratie bisher nicht für möglich gehalten habe. (Stürmische Zustim¬
mung .) Die sozialen Ausgaben sind in Deutschland von 1300 Mil¬
lionen auf je 8000 Millionen gestiegen . Je gröber der Anteil der
sozialen Ausgaben an den Gesamtausgaben ist , desto stärker wächst
diese Ausgabe auch in der Wirtschaftskrise. Der Steuerbedarf ist
von 1 Milliarden vor dem Kriege auf 16 Milliarden gestiegen. Je
höher der Steuerbedarf , je stärker der Steuerdruck in der Wirt¬
schaft , um so stärker sinken die Einnahmen in der Zeit der Wirt -
fchaftskrise . Diese beiden Tatsachen müssen wir berücksichtigen ,
wenn wir einen Ausweg aus der jetzigen Situation finden wollen.
Auch wenn alle Befürchtungen über den Inhalt der neuen Notver -

ordnung in Erfüllung gingen , wäre doch nicht zu bestreiten , dah
die Reichsregierung unfern Gedankengängen auch dabei wenigstens
teilweise hat Rechnung tragen müssen . Die politisch« Zukunft ist
in diesem Augenblick so ungewib , dah ich es nicht für möglich halte ,
dah der Parteitag die Taktik der Partei endgültig festlegen kann.
Je nach dem Ausgang der Verhandlungen in England kann in
wenigen Tagen eine ganz neue Situation vor uns liegen . (Sehr
wahr !) Der Parteitag kann nur allgemeine Richtlinien aufstellen .
(Lebhafter , anhaltender Beifall .)

Kirchner (Mainz) :
Es muh Aufgabe des Parteitags sein, auch zu der trostlosen Lage

der Eemeindefinanzen Stellung zu nehmen. Die Zollpolitik der
Regierung Brüning bedeutet eine Auswucherung des deutschen
Volkes. Dieser Politik muh die Fraktion energisch Widerstand lei¬
sten . Auch die Roggenstützungsaktion der Regierung hätte ein kläg¬
liches Fiasko gehabt . Schiele hat hier einen wertvollen Mitarbeiter
gehabt in dem Genossen Baade . Ich bin der Meinung , dah der
Parteitag sehr deutlich von dem Eeuosien Baade abrücken muh.

Frölich (Weimar) :
Die grobe Masie der Partei bat die Taktik der Fraktion verstan¬

den. Die Disziplin muhte von den Neun unter allen« Umständen
gehalten werden. Hitler hat in Thüringen erklärt : „Wir gehen
einem groben Bürgerkrieg entgegen .

" Und ein andermal : ,Menn

wir marschieren, heibt es : Polizei , gib die Strahe frei"
. Wie die

Nazis , wenn sie zur Macht gelangen , regieren würden , haben wir in
Thüringen erlebt .

Portune (Frankfurt a. M .) :
Wir Neun fühlen uns nicht als Angeklagte , auch nicht moralisch,

sondern sind überzeugt , dah unsere Handlung den Grundsätzen der
Arbeiterbewegung entsprochen hat . Die Massen wissen besser , was
ihnen frommt , als die Akademiker . Wenn wir in der Sozialdemo¬
kratischen Partei die Demokratie hätten . . .

Vorsitzender Wels :
Ich kann nicht zugeben, dah ein Parteitagdelegierter seine Rede

dazu mißbraucht , die unwahre Behauptung aufzustellen, dah in d' r
Partei keine Demokratie bestünde. Das Gegenteil beweist dieser
Parteitag selbst . Ein Blick in die Parteipresse vor dem Parteitage
kann jedem Parteigenossen zeigen, .wie weit die Demokratie in der
Partei geht. Ich muh in der Aeuherung Portunes etwas ganz
anderes erblicken als die Absicht , Interessen und Einigkeit der
Partei zu fördern . (Lebhafter Beifall .)

Portune (fortfahrend ) :
Die Wahlen zum Parteitag haben bewiesen, daß grohe Mrbeiter-

massen denken wie dre Neun . Di« Grundlage der Arbeiter ist ihre
materielle Lage . Wenn die KPD . bei den nächsten Wahlen einen
Auftrieb bekommen . . . (Zuruf : dann trägt ihr di« Schuld ! ) —
dann fürchte ich , wird auch das Gefüge der Gewerkschaften in Frage
gestellt.

Röhle (Frankfurt) :
Die Haltung der Disziplinbrecher hat die Werbeaktion schwer

geschädigt . Der Parteitag muh klipp und klar aussprechen, dah jeder
der Partei sich unterzuordnen bat . Die Arbeiterklasse ist nur kampf¬
fähig , wenn auch die Führer sich der Demokratie unterordnen (leb¬
hafte Zustimmung ) . Wir können uns im preuhischen Landtag nicht
den Luxus erlauben , den sich die neun im Reichstag gestattet haben .
Hätten wir es getan , wären Braun , Severing und Grimme längst
erledigt . Wir werden im nächsten preuhischen Wahlkampf alle
Kräfte der Arbeiterklasse dafür einsetzen , uns den preuhischen Ein¬
fluh zu erhalten und nicht zum Aufmarschplatz der Reaktion werden
zu lassen . (Stürmischer Beifall .)

Oettinghaus (Hagen ) :
Man hat davon gesprochen , keine Illusionen zu wecken. Roch

gefährlicher ist die Illusion , als könnten wir mit Demokratie und
Parlamentarismus unsere Ziele erreichen. Ich schätze Demokratie ,
um die Masten aufzurütteln und zu schulen , aber wenn die Demo¬
kratie uns keine Macht verleiht , müssen wir uns so oder so ein-
stellen.

Ein Schluhantrag wird abgelehwt.

Kloser (Neudietendorf) :
Leider hat erst der 11. September die Partei dazu getrieben ,

die nötige Energie bei dem Kampf gegen die faschistisch« Gefahr
zu entfalten , aber die Maste steht in diesem Kampf hinter uns
und der unvergleichliche Idealismus der Reichsbannerkameraden
( lebhafter Beifall ) läßt sie jeden Sonntag und jeden Wochentag
mit einem Stück trockenen Brots in der Tasche marschieren. Wie
harmlos stellt ihr euch eigentlich den Sitlerstaat vor , wenn seine
Lumpen und Mordbanditen schon jetzt in der Republik jeden Tag
Proletarier morden? (Sehr gut !) Die Kommunisten mit ihren
schnöden Beschimpfungen und Verleumdungen sind uns keine Bru¬
derpartei , sondern ein Ekel. Sie sind die Spalter der Gewerkschaf¬
ten und aller Kulturorganisationen der Arbeiter . Sie sind die
Todfeind« unserer Organisationen . — Einigkeit , Einigkeit im
Kampf, Einigkeit unter allen Umständen . (Lebhafter Beifall .)

Anna Skemsen :
Wir können bei der Kürze der Redezeit leider den Begriff der

Disziplin nicht grundsätzlich erörtern . Jedenfalls ist ein Unterschied
zwischen militärischer Disziplin und sozialdemokratisch-proletarischer
Disziplin . (Sehr wahr ! bei der Mehrheit .) Unsere schweren Beden¬
ken gegen das Konkordat haben recht behalten . Die Verkirchlichuna
der deutschen Republik bat ungeheure Fortschritte gemacht . Unsere
Parterpresse ist jedenfalls durch die Rücksicht auf die Koalitions¬
partner gelenkt worden . Freidenker erwarten von der Partei , dab
sie energisch gegen das Ausnahmerecht der Notverordnung Stellung
nehme. Mit der Kirche tolerieren wir auch das Zentrum , von dem
Breitscheid gesprochen hat , daß es sich auf das Bündnis mit den
Nationalsozialisten einstellt . Demgegenüber müsten wir den Kamps
aufnehmen , zu dem man uns zwingt . (Lebhafter Beifall bei der
Minderheit .) .

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen.
Es folgen ein« Reihe persönlicher Bemerkungen.
Dann kamen die Schluhworte der Referenten .
Die folgenden Abstimmungen (siehe an anderer Stelle

des Blattes ) ergeben ei« Vertrauensvotum für die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion .

Es folgte der Bericht der Mandatsprüfungskommistio «.

Sozialdemokratie und Reichsregierung
Oer Leipziger Parteitag zur kommenden Notverordnung

aenommen woroen , wie oie neuvrvlerarmerren Mittel -
tzx,Mchichten . Der Parteitag muh einen Appell an alle Frauen

richten, mit uns zu kämpfen für Frieden , Freiheit
Gleichheit ( lebhafter Beifall ) .

^
jy

e *n (Dreslau) :
Regierung hat genau dieselben Ziele wie der Faschismus

>it V ?. Jie weitgehend erreicht. Zu zwei Drittel oder drei Viertel
irins längst Faschist . Preuhen soll der Sort der Demokratie

'®)er aus dE preuhischen Ministerium des Innern kommen
»n vr? reaktionäre und antisozialistische Erlasse. In Preuhen ist° stelle der Demokratie der Sparkommissar des preuhischen
irni » , Bisters getreten und auch der verordnet , was das Schwer-

(Drohe anhaltende Unruhe ) . Am 100. Todestag des
d» .,, crn von Stein wird unter einem sozialdemokratischen
!es» W ^nlster in Preuhen vom Werk Steins nichts mehr übrig- t -verfall auf der Tribüne . Pfuirufe von den Delegierten ) .

Atzender Lipinski :
i^ lbstverstKndlich Virtz flUf dem Parteitag keinem Delegierten das
^ 1 entzogen, aber ich appelliere an den Anstand des Genossen

Hitzel Leichte Kleidung

Der sozialdemokratische Parteitag ln Leipzig
nahm folgende Entschließung an :

„Der Parteitag spricht den sozialdemokrati¬
schen Arbeitern ausdrücklichen Dank und Aner -
k e n n u n g aus für den mit der Entfaltung höchster Aktivität
und mit größter Opferbereitschaft erfolgreich geführten
Kampf gegen den Faschismus . In der weiteren
Krastenfaltung der Sozialdemokratie wird auch künftig die
einzige sachliche Gewähr für die Erhaltung der Demo -
kratie liegen. Die Demokratie ist die unerläßliche Grund¬
lage für die Entfaltung der Menschen geworden und für die
Erringung geistiger Freiheit.

Dieses Ringen kann aber nur zum Erfolg führen , wenn
der wichtigste Träger des neuen Staates , die arbeitende
Schicht , in ihrer Lebenshaltung, ihrer Arbeit, ihren Ideen
und in ihren sozialen Rechten ausreichend geschützt wird . Ins¬
besondere muß die Sozialversicherung im Zeichen
schwerster wirtschaftlicher Rot in ihrem Bestand gesichert
und in ihren Leistungen erhalten werden. Ihre Aufrecht¬
erhaltung kann aber nur dann gewährt werden , wenn bei
der bevorstehenden Sanierung des Reichshaushalts auch der
Ausgleich der Gemeindehaushalte und des
Etats der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
hergestellt wird .

Nach den bisher bekannt gewordenen Plänen der Reichs-
regierung für eine bevorstehende Notverordnung
sollen neue Lösungen geschaffen werden , ohne daß die neu zu
erwartenden öffentlichen Einnahmen auch nur annähernd

ausreichen , um die Deckung der gemeindlichen Wohlfahrtsaus¬
gaben und des Defizits der Reichsanstalt zu ermöglichen.
Eine Sanierung de , Arbeitslosenversicherung , die, statt der
Erschließung ausreichender Einnahmen, die Äermsten der Ar-
men in ihrer kargen Lebenshaltung durch weiteren Leistungs¬
abbau noch mehr herabdrückt , würde auf den entschie -
denen Widerstand der Sozialdemokratie
stoßen. Ebenso wendet sich der Parteitag gegen eine Neurege¬
lung, die auch noch die aus der Versicherung bereits Ausge¬
steuerten mit einer Verschlechterung der Unterstiitzungsbe -
dingungen bedroht. Nach wie vor muß vielmehr die Ver¬
einheitlichung der Krisenfürsorge und der ge .
meindlichen Erwerbslosenfürsorge dringend
gefordert werden .

Die Sozialdemokratie hat sich stets bereit erklärt , an der
Sanierung der gesamten öffentlichen Finanzen mitzuwir-
ken. Es sind aber nicht unüberwindliche , materielle Schwierige
leiten, die dem im Wege stehen, sondern politische Wi¬
derstände der Reaktion , die die Krise mißbrauchen
will zur rückwärtigen Revidierung der nachkriegszeitlichen
sozialen Errungenschaften . Schon bedroht der kommende
Winter Millionen der Opfer der Wirtschaftskrise mit stei¬
gender Not und wachsender Verelendung . Ein weiterer
Abbau der Versorgung muß sie an die E r e n z e d e r Ver¬
zweiflung treiben. Die sozialdemokratische Partei wird in
ihrer künftigen Haltung zur Reichsregierung sich da¬
von bestimmen lasten , daß es gelingt, die w i ch t i g ft e n
Arbeiterinteressen zu sichern ."

FianeWiosen von 13 .75 an Sommersaccos
H0S6nhGind6n aus weichen Popelinstoffen von

119 .75 :
15 .50 an Rud. Hugo Dietrich
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Schlußwort des Referenten
Oas Wohl - er NrbetterKlafle ist Sie Grundlage der Fraklionspolilik

fmicht in einem Meisterstück der Dialektik der Dor-
sttzende 8er sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

«udolf Vreistcheid
Ich glaube nicht, daß Meinungsverschiedenhetten innerhalb der

Reichstogsfraktion über unsere Haltung zur auswärtigen Politik
bestehen. Die Auffassung der Fraktion kann man dahin zufammen-
fassen , Lab unsere Aufgabe dahin geht, die

Friedens - und Verständigungspolitik
auf internationaler Grundlage nach wie vor zu betreiben , jeder
natioualistischen Anwandlung und jedem Zugeständnis von Wor¬
ten und Handlungen an die Forderungen des Nationalsozialis¬
mus mit Entschiedenheit entgegenzutreten . In Italien mag der
Faschismus die kleinere Gefahr sein , als die Zeitdauer seiner
Herrschaft. Für den Augenblick ist die faschistische Gefahr auch in
Deutschland unendlich grob (lebhafte Zustimmung) . Angostchts der
wirtschaftlichen Situation , angesichts der Demoralisierung der Gei¬
ster in den Klassen der Gesellschaft , angesichts der Tatsache, dab auch
di», die nicht eigentlich faschistisch denken , jetzt in ihrem Kampf
gegen die Arbeiterklasse den Faschismus benutzen wollen , ist di«
Intensität der

faschistischen Gefahr im Augenblick riesengroß,
und niemand hat das Recht, leichtfertig darüber »« reden (lebhafter
Beifall ).

Eckstein kann die Rednertribüne nicht vertragen (Heiterkeit).
Auf dem Parteitag mub man das Dramatische zugunsten des Sach¬
lichen ein wenig in den Hintergrund drängen können. Ich liebe
ein« Ovvofition in der Partei und in der Fraktion . Die Ovvo-
sttian mub aber ihre Sache fo gut und geschickt führen , dab fie di«
Mehrheit zum Nachdenken und Nachvrüfen anregt . Haben wir
denn gar nichts für die Arbeiterklasse gerettet , und glaubt etwa ein
Delegierter , die Notverordnungen würden ebenso aussehen wie jetzt ,
wenn wir fie gar nicht beeinflußt hätten , wenn fie lediglich nach
den Diktaten des Schwerkapitalismus und der Nationalisten er¬
gangen wären ? (Sehr gut.) Gewib , unser Erfolg war zwar gering ,
aber wenn die Deutsch« Dolksvartei den Inhalt der Notverordnung
allein bestimmt hätte , wäre von der deutschen Sozialpolitik schon
lange viel weniger übrig als heute Übrig ist. (Sehr wahr .)
, Wer Brüning mit Hngenberg und Hitler gleichstellt, macht

sich einfach lächerlich
und bringt den Parteitag der deutschen Sozialdenrokratie in den
Verdacht, über di« wahren Tatsachen und die Machtoerhältnisse des
politischen Lebens nicht unterrichtet zu sein. (Lebhafter Beifall .)

Aber Eckstein fragt , was besteht denn eigentlich noch von der
Reichsverfassung? Das würde Eckstein merken, wenn Hugenberg
und Hitler wirklich regierten . (Lebhaft« Zustimmung ) . Dann würde
«r nicht mehr so hörenswerte Parteitagsreden halt «« können. Di«
Sorge um di« Erhaltung der Freiheit ist die Frag «, dt« wir uns
immer gestellt haben und in Zukunft auch stellen werden.

Portun « beruft sich auf die Stellung der Mast« .
Wenn sich jemand auf di« Mass« - «ruft , « eint t * die Masse,

di« mit ihm einverstanden ist .
Die nicht mit ihm einverstanden ist , ist gar kein« richtig« Mast«
(Heiterkeit). Wir wollen uns von der Maste nicht trennen . Wir

im °~ ~wollen ihren Willen erforschen , wir wollen ihrem Willen Rechnung
tragen . Aber wir wollen uns nicht, leiten lasten von augenblicklichen
Gefühlswallungen . Andernfalls wären wir Puppen in der Hand
der Maste oder gar nicht einmal in der Hand der Maste, sondern
in der Hand derer , die über di« nötige demagogisch« Fähigkeit ver¬
fügen , tat geeigneten Augenblick di« Mast« milzureiben . (Lebhaft«
Zustimmung .)

Es ist wirklich nicht fo, dab hier auf dem Parteitag oben auf der
Galerie die Masten und unten im Saale die Bonzen sähen. Ihr
Jugendlichen da oben entscheidet mit dem Gefühl . Wir müssen ver¬
suchen, Gefühl und Verstand einigermaben in Einklang zu bringen .

Wie haben gar keine Angst vor dem Radikalismus der Jugend .
Bildet euch ruhig ein , dab ihr alles bester wibt , aber vergebt nicht,
dah uns Sozialismus und Partei durch «in ganzes Leben ans
Her, gewachsen ist. Ihr müßt in gemeinsamer praktischer Fraktions -
arbeit mit uns eure Auffassung durchsetzen . (Zuruf auf der Tri¬
büne : dann werden wir abgehalftert .) Abgehalftert wird immer nur
der , der nur das Maul aufreiben kann. Roch nie ist in der So¬
zialdemokratie jemand abgehalftert worden , der sachlich mitgear -
beitet bat und schließlich — abgehalftert wird immer nur der , der
sich abhalftern läßt . (Zustimmung , lebhafter Beifall .)

Wir wollen uns gern von den Masten belehren lasten. Aber wir
baden auch di« Masten aufzuklären .

Wir haben volles Verständnis dafür , daß die Maste in Rot
und Leid nach sofortige, Hilfe schreit ,

aber wir haben die Pflicht , ihr zu sagen, hier steht mehr auf dem
Sviel , ihr habt nicht das Recht, die ganze Zukunft der Arbeiter¬
bewegung zu zerstören, selbst wenn wir im Augenblick Opfer brin¬
gen müssen , di« uns alle gleich schmerzlich sind . (Beifall .)

Portun » beruft fich darauf , daß er im Betrieb steht und daß Aka¬
demiker den Willen der Mast« nicht begreifen . Aber ist die Oppo¬
sition nicht stolz auf ihre Akademiker? Nicht weil wir Akademiker
sind , haben wir die Berufung , die Masten zu führen , aber als Par¬
teigenossen haben wir all« gleiche Rechte .

Unter dea Akademikern find beute unzählig « Proletarier und
Proletarierkinder

und wir haben nicht das Recht, st« durch unüberlegt « Redensarten
dem Faschismus zuzutreiben (sehr wahr) . Wir haften an der
Demokratie fest und glauben an fie . Ich empfehle Ihnen di«
^Grundbegriffe " van Friedrich Stampfer . Demokratie ist di« Vor¬
aussetzung jeder Arbeitervolitik . Ohne Demokratie kein Sozialis¬
mus von Dauer , ohne Demokratie keine politische und wirtschaft¬
liche Befreiung der Arbeiterklasse (stürmischer Beifall ) . Wir wollen
von der Opposition hören, was sie nach Brünings Stur » erwartet .
Auf diese Frage hat Eckstein — vielleicht verdankt er die Pro »
vbetengabe seinen Beziehungen »um Alten Testament — geant¬
wortet : nach Brüning kommt Brüning .

Es kann auch ganz anders kommen .

Es kamt eine vamtenreglernng , «in« Militärdittatur , «ln«
Regierung mit Nationalsozialisten oder mit ihre« deutsch-

nationalen Sachwalter werde«.
Unsere Frage sollte die Ovvofition nur zwingen, di« Situation
ernsthaft und nachdrücklich zu prüfen . Das haben wir stets getan
und werden wir wieder tun , wenn die neuen Notverordnungen
vorliegen .

In der Fraktion ist gesagt worden , die Fraktion solle sich vor
dem Parteitag nicht festlegen. Das kann der Parteitag natürlich
auch nicht , bevor die Notverordnung vor liegt . Aber der Partei¬

tag ist auch nicht in der Lage, in einer solchen Frage in allen Ein¬
zelheiten das letzte entscheidende Wort zu sprechen .

Was der Parteitag uns «eben kan«, find die großen Richt¬
linien .

Di« Beschlüsse müssen wir fasten, sonst müßt« alle 4 Wochen ein
Parteft ag einberufen werden. Eure Richtlinien sind uns wert und
gut und sind notwendig .

Die letzten Entschlüsse , die letzte Verantwortung liegt aber bei
der Fraktion .

Ihr könnt uns dann in die Wüste schicken, aber zunächst haben wir
die Verantwortung . (Sehr gut .)

Rosenfeld behauptete , die Neun haben Recht in der Sache ge¬
habt und daher Recht mit ihrer Taktik. Nein , ich spreche gar nicht
darüber , ob Ihr Recht gehabt habt . Selbst wenn Jbr im Recht
wäret , so mußte gerckde in dieser Zeit Disziplin gewahrt werden
(Stürmische Zurufe ) . Ihr konntet nachher an den Parteitag appel¬
lieren . Wer in ein Parteiamt und in die Fraktion eintritt , gibt
damit schon von selbst etwas von seiner inneren Ueberzeugung auf .
(Lebhafte Zustimmung .) Indem ich etwas von meiner Freiheit
aufgebe, nehme ich

die Berpftichtwng der Unterordnung
in diesem Moment auf mich , wo diese Unterordnung die dringendste
Forderung des Tages ist.

Ich gebe die Hoftnung nicht auf , daß wir über alle Mel «
nungsverschiedenbeiten hinweg , wo es nm die Zukunft
der Arbeiterbewegung geht, einig und geschlossen bleiben .
Ich sage euch als ehemaliger Unabhängiger : Das war
damals ein schwerer Fehler von 19161 (Lebhafter Beifall ) .
Ich halte unsere Ansicht von damals über die Kriegspoltiik nach
wie vor für richtig. Und trotzdem war es ein Irrweg , daß
wir die Fehler begangen haben. Sorgt dafür , daß so etwas
nicht noch einmal wiederholt wirdl (Minutenlanger
stürmischer Beifall .)

Im Schlußwort zum Bericht der Reichstagsftaktion erklärt

Sollmann
Ich muß den Parteitag um Entschuldigung bitten , daß ich nach

der großen rednerischen und volitischen Leistung unseres Fraktions -
führers überhaupt noch das Wort nehme. Ich hätte gewünscht, daß
unmittelbar unter dem Begeisterungsranfch , den Breitscheid er¬
zeugt hat , der Parteitag zur Abstimmung geschritten wäre . Ich bin
überzeugt , daß selbst Seydewitz und Portune dann in ihrer Hal¬
tung zweifelhaft gewesen wären . (Heiterkeit.) Ich möchte nur noch
in einigen Punkten den Fraktionsbericht ergänzen und schiefe An¬
schauungen der Opposition richtig stellen.

Im Reichstag ist eine Mehrheit für eine Hochschntzpolitik vor¬
handen . Wir bekämpfen diese Politik und vertreten damit

nicht nur Arbeiter - sondern auch Banerninteresten .
Ich muß aber der Minderbeit auch hier die Frage vorlegen : Glau¬

ben Sie , daß di« Zollpolitik bester wäre , wenn wir das Reichska-
Linett Brüning vollständig in die Arm« der Hochschutzzöllner btaein -
treiben würden ? Ein unüberlegtes Aufgeben der Tolerierungs -
volttik würde die Hochschutzzöllner im Zentrum und auf der Rechten
in «in« Front bringen und das würde von den Verbrauchern mit
Milliarden bezahlt werden müssen . (Sehr wahr .)

Seydewitz ist nicht nur mtt Geschick , sondern auch mit Kamerlckx
schaftlichkeit an unfern Fraktionsbericht berangegangen . Würde
feine Feststellung, dab die Entscheidungen der Fraktion oft sehr
schwierig sind , so daß man nicht einfach mit schwarz oder weiß dar¬
über urteilen kann, überall beachtet werden , dann würden in Zu¬
kunft die Parteidebatten ganz anders geführt werden . (Sehr rich¬
tig .) Mit welcher Rechthaberei , mit welchem Pharisäertum , mit
welcher Anmaßung und Ueberhebung bat hier Eckstein über Se-
vering gesprochen . (Lebhafte Zustimmung .) Ich protestiere gegen
diese hämische Art der Polemik , die es so hinstellt , al » wenn Seve¬
rins der Zerstörer der Demokratie wäre . Wenn Eckstein in dieser ,
die Gegensätze aufteizenden und vertiefenden Form vor dom Partei¬
tag spricht , ist der Schaden nicht sehr grob , denn die Delegierten
sind alles alte geschulte Genossen . Wenn er aber draußen die Par -
teidebatten mit der gleichen Ileberheblichkeit und Unkameradschaft¬
lichkeit führt , dann wundere ich mich nicht mehr , daß z. B . in Bres¬
lau so heftige Kämpfe innerhalb der Partei Platz greifen . Seydewitz
bat gemeint , unsere ganze Taktik sei aufgebaut gewesen auf der
Hoffnung baldiger Ueberwindung der Wirtschaftskrise. Gewiß , wir
haben immer darnach gestrebt und tun es noch , di« wirtschaftliche
Lage der Masten »u erleichtern.

Es gibt nur eine große Friedenspartei und nur eine Frie -
densgesellkchast , das ist die deutsche Sozialdemokratie !

(Lebhafter Beifall .)
Rosenfeld hat davor gewarnt , auszufvrechen, dab ein

wiederholter Disziplinbruch

Die Debatte zur Jugendfrage
Leipzig, 4. Juni (Eig . Draht ).

Den Referaten Ollenhauers , Lüwensteins und Berlowitz zur
Frag « Iugeud und Partei und zur Kiuderfreundebewegung , (wir
geben st« an anderer Strll « ausführlich wieder) , folgt« ein« ein¬
gehende Aussprache.

Kleineibst (Ostsachsen ) :
Der Referent hat mit Bedauern feststellen müssen , dab ein nicht

Nationalsozialisten übergleitet .geringer Teil der Jugend zu den
Das bat wirtschaftliche, aber auch psychologische Gründe . Wenn
der Nationalsozialismus sich Fetzen aus unserem Programm für
sein Lumvenkleid abgerissen hat , so haben auch wir Anleihen bei
den Nationalsozialisten gemacht. (Unruhe — Wels : wir nicht, viel¬
leicht Sie ! ) Ich meinte damit , daß wir dem Nationalsozialismus
nicht genügend stark entgegentreten . Die Jugend wird von Ge¬
fühlen bestimmt, und wenn sich jetzt schon unsere Parteivresse ver¬
leiten läßt , von Tributlasten »u schreiben , wird das Gerechtrgkeits-
««fühl der Jugend davon bestimmt. Die Tribute «ach innen sind
an unserem Wirtschaftselend viel mehr Schuld als die Reparatio¬
nen nach außen .

Nölttug (Frankfurt ) :
Das Jugendproblem ist für uns nicht identisch mit der Frag «

der Jungsozialisten . Wenn wft den jungsozialifttschen Laden schlie¬
ßen, verschütten wir damit keinen Weg zur Partei , sondern riegeln
nur eine Sackgasse ab . Der Jungsozialismus ist gestorben an einer
sturen Orthodoiie , einem ungeheuren Kult des Gestrigen und Vor¬
gestrigen, und andererseits an einer unsympathischen Ueberheblich-
fett . (Sehrt out .) Die schönste Aufgabe der Jugend ist, daß sie

die visionär« Schau der Zielgläubigkert erhält .dem Sozialismus .
(Stürmische Zustimmung .)

Edel (Dresden) :
Der Resolution über die Jungsozialisten werden wir zustimmen ,

aber mit dem Bedauern , daß es durch die Ablehnung aller Der -
mittlungsvorschläge durch die Leitung der JungsGialisten dazu
kommen mußt «.

Dietrich (Erfurt) :
Es darf nirgends die Auffassung aufkommen, als gingen die po¬

litischen Fragen die Jugend nichts an . Wenn wir begreifen , dab
di, Jugend alle» angeht, wird manche Spannung vermieden
werden.

Welzmann (Hamburg ) :
Ein wichtiges Problem ist , wie die Hunderttausende aus der

Kinderfrenndebewegung in unsere Bewegung hineinzuführen find .
Die Verhandlungen werden auf Donnerstag nachmittags 8 Uhr

vertagt .

Vorsitzender Wels :
Zur Rednerliste sind 40 Redner gemeldet, lauter gewichtige und

schwere Namen (Heiterkeit ) . Auf diese Weise kämen die wirklich
jugendlichen Delegierten überhaupt nicht zu Wort , da wir unsere
Arbeit hier auch zu Ende bringen müssen . Ich erbitte deshalb vom

die Ermächtigung , »uerst den vier jüngsten zum
ort gemeldeten Delegierten — sie sind 21» 24 und 28 Jahre —

das Wort zu geben. Die Mitglieder des Parteioorstandes sind zu
ihren Gunsten bereit , von der Rednerliste zurückzutreien. Der Par¬
teitag stimmt diesem Vorschlag zu.

Keller (Eisleben) :
Leider hatte ' die Republik versäumt , die junge Generation fl#

das jetzige System zu binden . Deshalb erscheint uns die Uebe «-
Windung des Faschismus besonders schwer. Wir werden fie nur « **
reichen, wenn Sie den junge » Kräften in der Partei den weittss'
gebenden Raum geben.
Renner (Gelsenkirchen) :

Di« Arbeiterjugend verlangt nicht nur Rechte , fie ist »u schwelst«̂
Pflicht und Arbeit bereit . Die 14- und 18-jährigen , die über 6 **
vering und Wissel! einfach zur Tagesordnung übergehen möchtr ^
sind nicht di« deutsche Arbeiterjugend . Wir find allen älteren
nosse« dankbar , die der Jugend aus dem Schatz« ihrer Erfahrung
spenden. Nehmen fie das starke und ehrliche Bekenntnis der pro*?
tariicken Juaend entaeaen . daß fie bereit ist. dielen Bau »u voütorischen Jugend entgegen , dab fie bereit ist. diesen Bau zu
enden.

Ein Schlubantrag wird angenommen.
Das Schlußwort erhält :

Ollenhauer.
Weil nicht alle Parteiorganisationen die Jugendarbeit sehr

»nmttmott futfüm hralvrTli mrrr bvrT 9WTrftTitfe tmfmrnhifl hilft v *genommen haben , deshalb war der Beschluß notwendig , dab
Organisationen die Verantwortung für die alteren JugendfE !
tionäre tragen . Wer kann gegen eine solche Selbstverständlich^ ,
mit guten Gründen angehen ? (Sehr wahr .) Ich bitte Sie , un>«^»1444 VUltrJl v/iUUVvH UHÖH/Hl l MAiV*-«/ V « / V »Uv V *V| **•
Entschließung einstimmig anzunehmen und damit »u bekunden, V
Sozialdemokrat « gewährt der jungen Generaton Raum zu P 10 .
tischer Arbeit und ruft sie zum Kampfe für die Verwirklichung
Sozialismus auf . (Lebhafter anhaltender Beifall .) f

Gin Antrag Müller -Chemnitz üLer den Absatz des Resolution^
entwurfs , der bestimmt, dab die Parteiorganisation di« alte »-
Jugendfunktionäre verantwortlich auswäblen , getrennt abzust>>! ,
men, wird gegen eine kleine Minderheit abgelehnt . Gegen
Minderheit wird die Resolution Ollenhauer und der Antrag
Parteiausschuß und Parteivorstand auf Auflösung der Jungl ^ x,
listengruvve angenommen . Antrag 206 wird dem Parteivokst ^
überwiesen . Alle übrigen Anträge wurden für erledigt erklärt .

Die Wahle« znm Parteioorstanv .
Auf Vorschlag von Wels werden zunächst die Wahle «

Parteioorstandes und Kontrollkommission
nommen . Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel . (Das Resultat j j
Wahl teilen wir auf der ersten Seite der heutigen Nummer

Dann erstattet den Bericht des Partrtvorstande » Genosse ^
1 pbal.
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Aber unser Hauptziel war , daß man nicht die Wirtschaftskrise

znr Vernichtung der Demokratie ansnütze« könne.
Wir haben wieder ein Milliardendefizit , aber wenn wir ial

März nicht den Etat verabschiedet hätten , stünden wir mitten in
einer Finanzkatastravhe von umcksehbaren Folgen . Sagen Sie doch
endlich allen deutschen Arbeitern , daß wir jährlich mehr als 7 Mil «
liarden für Sozialpolitik ausgeben , davon fast 2H Milliarde «
Reichszuschüss«. Rosenfeld hat vor den

tar

Gefahre« der Aufrüstung
gewarnt , aber die französischen Genossen haLen die Taktik unserer
Reichstagsfraktion vorbehaltslos gebilligt und die Rede des Ge«
nassen Erumbach in der französischen Kammer ist die klassische Dar «
leßuna der Gründe , die uns geleitet haben . ( Hört , hört !) Gewiß
haben wir im alten Staat die Rüstungsausgaben grundsätzlich ab-
gelehnt und eine besondere Stellung zur Landesverteidigung ein¬
genommen, aber selbstverständlich kann diese Stellung nicht unver¬
ändert bleiben , wenn wir selbst die Staatsgewalt in die Hand neh¬
men wollen . In den Erläuterungen zum Erfurter Programm kön¬
nen Sie lesen, daß kein Volk frei ist , das nicht die Waffen zu füh¬
ren versteht und für seine Freiheit mit Blut und Leben einsteht.
Ich möchte in der Zeit der Kinderfreunde und der Roten Falke«
derartige Sätze gar nicht im Parteiprogramm haben . Aber w«r
fich Lei Militärforderungen der Stimme enthält oder aus staats¬
politischen Gründen »ustimmt , begebt noch lange keinen Verrat
an den sozialdemokratischen Grundsätzen. Den Parteigenossen , di«
von wortradikalen Pazifisten die eigene Partei besudeln und be-
stänkern lassen , muß endlich einmal klar gemacht werden :

I Bei

parteischädigendes Verhalten sein würde . Auf dem Magdeburger
Parteitag 1910 wurde der Antrag eingebracht , wer noch einmal
ein Budget bewillige , stelle sich damit außerhalb der Partei . Die¬
ser drakonische Antrag war unterzeichnet von Rosa Luxemburg
und Karl Liebknecht , deren Andenken Rosenfeld hier beschworen
hat , von Bieligk , Ströbel und Dr . Cnrt Rosenfeld (stürmisch«
Heiterkeit und großer Beifall .) Da bin ich, glaube ich, mehr für
den modernen Strafvollzug , ich schließe den Weg einer Bewäh¬
rungsfrist nicht aus . (Heiterkeit und Zuruf .) Der Fall ist bosi-

Flieg « (Dortmund ) :
Di« Jugendlichen haben am 14. September dem politischen L«-

ben Deutschlands ein neues , w«nn auch nicht schönes Gesicht er¬
geben. . Aber wir müssen die Gründe begreifen . Gerade die Arbeit^
losigkeit bat den Drang der Jugend nach Betätigung Übersteigers -
Auch da , wo wir mit der Entscheidung der Partei nicht ohne wer'
teres einverstanden sein konnten, haben wir uns ehrlich bemüht , di«
Gründe zu verstehen und die Jugendlichen darüber zu unterrichten-

Pirner (Nürnberg) :
Wir brauchen zwischen Partei und Jugend eine Atmosphäre d«*

Verstehens, des gegenseitigen Vertrauens . Den relativen Radik»'
lismus der Jugend wird die Sozialdemokratie nur überwinden,
durch radikalen Positivtsmus der entschlossen Tat . ( Beifall .)
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>»lnsslos ! Wir stehen gegenüber der Gefahr , dah derartige Ak¬
tionen sich wiederholen . Der Parteitag muh klar stellen, dah,

wenn Fraktionszwang beschlossen wird , jedes Fraktionsmitglied
sich zu fügen

tot (sehr richtig.) Jenssen hat aber von einer Hetze gegen die
Theoretiker gesvrochen . Ich habe keine Hetze getrieben , aber ich
^abe betont , dah die Arbeit der Genossen , die in den Kommissionen
°er Parlament « tagen , um jede Mark kämpfen, genau so Klassen-

ist . wie das Schreiben von theoretischen Artikeln .
Die Entschließung, welche wünscht , dah die Verordnung gegen

politisches Rowdytum sofort aufgehoben wird , hitt « ich abzulehnen .
würden damit nur den Nationalsozialisten einen Gefallen tun .

Was die Gefahren für die Freidenkerbewegung anbelangt , so stelle
fest, dah tm Besitz des Genossen Hertz
ei» Brief der proletarischen Freidenkerorganisation an die

Reichstagsfraktion
ist, in dem der Reichstagsfraktion der Dank dieser Organisation
tofüi ausgesprochen wird , dah es uns gelungen ist , die allermeisten
Abstände auf diesem Gebiet zu beseitigen (Hört , hört !) . Wir
aehen am Ende des großen inneren Kampfes über die Methoden
kr Partei . Vor dem Parteitag war in gegnerischen Blättern viel

Dolksfreund . Freitag , den 5 . Juni 1931

die Rede von der angeblichen Verbonzung und Verkalkung der
Sozialdemokratie und ihres allbeherrschenden Apparates . Ich frage
nun :

welche Partei in Deutschland ist in der Lage, in der breite »
Oeffentlichkeit die groben politischen «nd wirtschaftlichen Pro¬

bleme so zu diskutieren , wie das hier geschehen ist ?

(sehr gut !) . Ich bin auch überzeugt , wenn Vreitscheid seine Rede
vom Vormittag vor einer Arbeiterverswmmlung gehalten hätte ,
dah ihm die sozialdemokratischen Arbeiter genau so zuoejubelt
hätten , wie der Parteitag (Zustimmung) .

Alles was wir hier in Leipig erlebt haben , zeigt, dah die S o «
zialdemokratie geradezu geladen ist von Energie ,
und dah es keiner wagen wird , mit dieser Partei anzubinden . Also
hinweg mit allem Pessimismus und auch mit dem
Wahn , es sei in Deutschland zu Ende mit der Demokratie «nd der
Republik . Was wir an der Demokratie zeitweilig haben aus¬
geben müssen , werden wir zurückholen . Dieser Parteitag be¬
weist dem deutschen Volk und der ganzen Welt : Es kommt kein
drittes Reich , es kommt kein Sowjetdeutschland , es kommt ein
Deutschland des arbeitenden Volkes unter Füh¬
rung derSorialdemokratie (stürmischer Beifall ).

TCopfe jucm !Ü€toteUaq>
Otto Wels

Otto Wels ist nach wie vor der politische Führerkopf der Partei .
Als er zu seiner Eröffnungsrede das Rednerpult betritt , stößt der
Beifall spontan aus der Versammlung empor.

Otto Wels hat eine schwere Krankheit hinter sich. Man merkt
sie ihm aber nicht mehr an . Er sprüht wie immer vor Tempera¬
dient . Leicht wird er zornig , wenn ihm etwas gegen den Strich
Seht . Dieser ständig von einer leichten Röte überzogene Hitzkopf
wird aber weich und nachgiebig, wenn er auf Menschentum und
« erstäiümis stöbt.

Der ehemalige Tapeziergeselle steht im 5g. Lebensjahr . Man
verkt ihm jedoch den kommenden Sechziger noch lang« nicht an.
Er ist immer noch der volkstümliche Hüne in der sozialdemokrati-
Ichen Bewegung der Nachkriegszeit.

Hans Vogel
Hans Vogel ist am 16 . Mai 1881 in Artelshof in Mittelfranken

Choren . Er lernte nach dem Besuch der Volksschule das Holzbild-
uerhandwerk und ging dann auf die Wanderschaft. Die „Walze"

$

V

brachte unfern schlanken Hannes zur Gewerkschaftsbewegung und
^ur Sozialdemokratie . Hans Vogel ist menschlich und politisch un¬
bestechlich , mutig und wahr . Beim Reden meidet er die Phrasen

umsomehr schwingt ein herzlicher Ton aus seinen Sätzen hervor .

Lipinski
s . Richard Lipinski ist sozusagen der Hausherr und Gastgeber
lLeipziger Parteitags . Deswegen ist er auch überall . Am ' de»

Vor -

bürgermeistsr Eabm . Er ist schmal und klein. Aber der gescheit«
Kopf des ehemaligen Buchdruckergehilfenmit dem kleinen Bärtchen
über der dünnen Lippe kann Blitze schieben und Zornworte her¬
ausjagen , wie vielleicht kein anderer neben ihm . Dabei erschöpft
sich die Tätigkeit Lipinskis keineswegs in der politischen Agitation .
Er ist gleich nach dem Zusammenbruch am 15. Oktober 1918 säch¬
sischer Ministerpräsident geworden und hat mit sehr viel Klugheit
und sehr viel Geschick , die selbst seine politischen Gegner heute noch
anerkennen , das sächsische Staatsschift aus der Revolution in die
Demokratie Hinübergeführt . 2 )4 Jahre lang , vom 11 . Dezember
1820 bis 2. Februar 1923 , ist Lipinski sächsischer Innenminister
gewesen. Sein Werk ist die Reform der inneren Verwaltung und
eine tiefgreifende Personalreform bei der Polizei . Die reaktionär¬
sten Eebeimräte in Leipzig und Dresden reden heute noch mit tief¬
stem Respekt von ihm.

Longuet
Longuet ist hochgewachsen und schmal . Eine grobe grauschwarze

Mähne weht wie eine Fahne über ihm , wenn er in den Saal
schmettert: „Lamerades , ich grübe euch vom Proletariat von

S
aris !" Der lange schmale , gebräunte Kopf, in dem ein schmaler
wicker sitzt , zittert bei jedem Satz. In seinem Aeuhern ist Longuet

nicht so diplomatisch ministeriell aufgemacht wie Vanderoelde . Beim
Reden verschränkt er die Arme hinter dem Rücken . Von Zeit zu
Zeit aber stöbt er mit den Händen vor . Er redet zunächst ruhig und
mit einer verhaltenen Wärme . Aber dann wird er plötzlich siedend
heiß. Die graue Mähne fegt hinter ihm her , wenn er den Kopf
zur Seite wirft . Die braunen , schmalen Finger greifen in das rote
Tuch. Die Perioden werden anklagend und hart :

„ich misfere des ouvriers , dans tont le pays -
Die Internationale der Kartelle und Trusts - !“
Die Worte stürzen und stürzen.
„Wir Deutschen und wir Franzosen , wir find seit Generationen

getrennt durch einen Strom von Blut !
Aber über diesen Strom von Blut hinweg reichen wir uns die

Bruderhand .
Contre la reaction ! Pour la paix ! Pour le socialisme inter¬

national !“
Max Seydewitz

Ein Fiibrer der Opposition . Das gedrückte , slawische Gesicht bat
trotz der Jugend etwas verarbeitete und durchfurchte, etwas grei¬
senhafte Züge. Die schmalen und gekniftenen Augen verraten Raffe¬
eigentümlichkeiten. Seydewitz ist am 19 . Dezember 1892 in Forst in
der Lausitz geboren . Offenbar serbisch-wendischer Abstammung . Ein
Preuße aus dem wendischen Eiland in der Mark Brandenburg :
dem Spreewald ! Me die kleinen kompliziert geführten Waffer-
rtnnen der Spree in dieser Gurkengegend — so find im Gesicht
von Mar Seydewitz die Absichten und die Furchen gezogen.

Wilhelm Sollmann
Wilhelm Sollmann ist zwar nicht von Geburt Rheinländer —

aber seit Jahrzehnten fuht er als Führer der rheinischen Sozial -
demokratie in dem festlichen Köln . Der Ausbau der Rheinischen
Zeitung ist sein Werk. Darüber hinaus aber ist Wilhelm Sollmann
der geistige Führer der jungen Generation und vor allem der
Publizistik der Partei Als Kenner der katholischen Bewegung im
Rheinland und als Politiker von Format wird er in kurzem die
Hoffnung all derer sein , die der Partei neue Wege in die Zukunft
weisen wollen.

Die Reise nach Lhequers
Ein Nppell an Amerika

- London, 4 . Juni. Der Daily Herald veröffentlicht in äußerst
^ Rationeller Aufmachung das Programm der Minister -

b? ..Nahmen einer S ^ ilderung de/ deutschen Wirtschaftsnot
^rühren werden.

Blatt knüpft an diese Besprechungen einen Appell
. '' Amerika , in eine Schuloenrevision einzuwillt -
«i» allein es den anderen Ländern ermöglichen könne , in
da r Herabsetzung der Reparationszahlungen einzuwilligen ,

ablehnenden Falle die auswärtigen Anleihen bedroht

va?? einer Rede auf einer Frauenkonfernez der Arbeiter «
^ tei erklärte M a c d o n a l d, bei dem gegenwärtigen Stand
i? 1 internationalen Schulden muffe er feine Bitte um Zu «
„ m w enarbeit nicht nur um des Wohlergehens im eige -
die sondern um der ganzen Welt willen an
er Äderen Großmächte richten,. Frankreich , die Per «
Bo» P ' e n Staaten , Deutschland und das englische
ki>„

" sollten einsehen, daß nicht einer von ihnen gedeihen
8rhx

mnn es " icht auch gleichzeitig allen andern gut

Vie Notverordnung fertig
Beichskabinett hat seine Beratungen über die

' Verordnung nunmehr zum Abschluß gebracht,
le »

^ Eichspräsident empfing den Reichskanz -
ö c 5 längerem Vortrag Uber die Notverordnung . Die V e r-
. ' ' e n tl i ch u n g ist jedoch nichtvorEndederWoche

Erwarten .

Kanzler und Außenminister haben sich nach The-
quers begeben.

Berlin , 4 . Juni . (Eig . Drahtb .) Die neue Notverordnung
wird vorussichtlich erst am kommenden Montag veröffentlicht
werden . Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion tritt zur Beratung der durch die neue Notverord¬
nung geschaffenen Lage am kommenden Mittwoch zusammen.
Die sozialdemokratische Neichstagsfraktion ist für Freitag ein¬
berufen worden.

Sitzung des Aeltestenrates des Reichstags, die über das
Verlangen der kommunistischen Mitglieder auf Einberufung
des Reichstags zu entscheiden hat , ist für Mittwoch oder
Donnerstag in Aussicht genommen.

Botschafter v. Hösch bei Briand
Der deutsche Botschafter in Paris , v . Hölch, hatte eine Unter¬

redung mit Aubenminister Briand , die einem allgemeinen Ge¬
dankenaustausch diente .

Wirtschaftspakte! an Kanzler
Die Reichstagsfraktion der Wirtschaftspartei telegraphierte dem

Reichskanzler bei den Besprechungen in Ebequers eine entschei¬
dende Aenderung des Revarationsvroblems zu fordern .

Schacht und die Reparationsfrage
Auf der Reichstagung des Arbeitsausschuffes deutscher Verbände

stellte Dr . Schacht schleunigste „Einstellung der Tributleistungen “
in den Vordergrund seiner Rede.

Zur Gesichts -Bräunung 8

ober auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verwendeman die
reizmilderndeund kühlende Leodor Felt-Treme . Tube 60 Pf. tu 1 SDlt Wirksam unter¬
stützt durch Leodor -Edeiseise Stück 50 Pf. Zu haben in all. Lhlorodont-Verlaufspellen.
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Schwerindustrie fordert Diktatur
Die Arbeiterschaft wird provoziert

Im westdeutschen Jndustrierevier besteht seit 80 Jahren der
„Verein zur Wahrung gemeinsamer Wirtschaft ,
licher Interessen in Rheinland « nd Westfalen “.
Darin ist die Schwerindustrie organisiert . Man nennt diese
Organisation ihres langen Namens wegen kurz Lauguam »
verein . Die Versammlungen des Langnamvereins find der Ort ,
wo nach einem alten schwerindustriellen Wort der „Regierung der
Daumen ins Auge gedrückt “ wird .

Diese Woche hat dieser Verein wieder getagt und man hat recht
tüchtig mit dem Daumen gedrückt . Kommt daraus an , ob sich das
deutsche Volk diesen Druck gefallen lassen wird . Die im
Langnamverein organisierte Schwerindustrie hat aus ihrer Tagung
nicht mehr «nd nicht weniger verlangt als ein Regierung » -
direktorinm , das mit diktatorischer Gewalt ansgestattet ist .

Diese schwerindnstrielle Diktatur hat nach den vor¬
liegenden Resolutionen und nach den Reden verschiedener soge¬
nannter Jndustrieprominenter vor allem eine Reihe wichtiger Aus¬
gaben zu erfüllen . So wird ein höherer Schutzzoll verlangt .
Weiter seien die Ausgaben der öffentlichen Hand — «nd hier ist
die Sozialpolitik gemeint — einzuschränken . An¬
dererseits verlangt die Schwerindustrie eine Ermahignng der
Steuern auf Besitz «nd Vermögen . Aber die wichtigste Forderung
ist die nach Wiederherstellung der „Bewegungsfreiheit der privaten
Wirtschaft «nd die Beschränkung der regierenden Stellen auf wirk¬
liche und reine Staatshoheitsrechte .“ Zu gut deutsch ausgedrückt
heibt das : Beseitigung der Lohntartfe , Zerschla¬
gung d e r Schlichtungsordnung , des ganzen Arbeitsrechts ,
Druck auf die an sich schon mehr als halbierten Löhne, womit die
Lebenshaltung des deutschen Arbeiters auf den Lebensstan¬
dard des afrikanischen Negerarbeiters finken würde.

Noch ist es nicht so weit , dah die schwerindustriellen Projekte
durchgeführt werden können und die breiten Massen stehen dafür
gerade, dah sie nicht durchgeführt werden . Sie werden
nicht dulden , dah einem Dutzend Menschen in der rheinisch -
wesftälischen Schwerindustrie wegen das Staatswesen auf den Kopf
gestellt und der Anarchie überführt wird .

Die Schwerindustrie täte gut , einmal das Ende ihrer
Vorschläge zu bedenken. Graut ihnen da nicht?

Zweierlei Justiz
Tübingen , 2. Juni . Das Schwurgericht Tübingen verhandelte ge¬

gen 23 Kommunisten wegen der sog . Nagolder Saalschlacht. 15 An¬
geklagte wurden wegen Landfriedensbruch , Raufhändels , Waffenbe¬
sitzes ufw. zu Gefängnisstrafen von 10 Monaten bis zu drei Wochen ,
einer zu drei Wochen Haft verurteilt . Die übrigen wurden freige-
sprochen .

Aus der Begründung ist hervorzuheben , dah nicht festgestellt
werden konnte, wer zuerst mit Tätlichkeiten begonnen hat . Das
Gericht hat dem Nationalsozialisten Bätzner geglaubt , dah die Lei¬
tung seiner Partei keine Störung der Versammlung beabsichtigt
hätte ! ! (Dabei hat Bätzner selbst ausgesagt , daß sie nach Beendi¬
gung seiner Rede kein Jntereffe an dem geordneten Ablauf der
Versammlung mehr gehabt hätten . Der Ver .) Allerdings muhte
das Gericht feststellen , dah die Anhänger auf beiden Seiten hier¬
über offenbar anders gedacht hätten und dah auch bei den Na¬
tionalsozialisten „Ordnungswidrigkeiten " vorgekommen seien.

Als Eegenstich dazu verdient folgender Fall vermerkt zu wer¬
den : Vor dem Groben Schöffengericht in Ulm hatten sich acht
Nationalsozialisten wegen erschwerten Landsriedensbrnchs zu recht -
fertigen , den sie am 18. Januar im Anfchlub an ihre fogenanlite
Reichsgründungsfeier auf dem Münstervlatz begangen batten .

Der Staatsanwalt beantragte wegen Zusammenrottung und
Lcndfriedensbruchs gegen drei Angeklagte sechs Monate , gegen
weitere drei Angeklagte drei Monate Gefängnis . Bei den übri¬
gen stellte er die Schuldfrage in das Ermeffen des Gerichts . Das
Gericht aber sprach fieben Angeklagte frei und verurteilte nur
eine» wegen gefährlicher Körperverletzung ,» 40 Ji Geldstrafe.
Unter drei Freigesprochenen befanden sich solche, bei denen grobe
Brutalitäten durch mehrfache Zeugenaussagen festgestellt worden
waren .

Und zu dieser Justiz soll man Vertrauen haben ?

Iujammenschlust Otto Sirafier -Stennes
Die früheren Mitglieder der NSDAP . , Hauptmann Stennes

und Dr . Otto Straher , teilen mit : Wir sind seinerzeit aus der
NSDAP . Adolf Hitlers ausgetreten , weil die Entwicklung dieser
Partei zum Verrat am Nationalsozialismus und Sozialismus ge¬
führt hat . Nachdem die organisatorischen Anfangsschwierigkeiten
überwunden sind , haben wir uns zu gemeinsamer Arbeit als Na¬
tionalsozialistische Kampfgemeinschaft Deutschlands »usammenge-
fchloffen . Hauptmann Stennes übernimmt in der Gesamtbewegung
die Reichs-SA .-Fiibrung .

Srabsteinfchündungenin Halle
Halle (Saale ) , 4. Juni (SP .) In der vergangenen Nacht haben

bisher noch unbekannte Vandalen auf dem Nordfuedhoi
32 Grabsteine umgeworfen und zum Teil zerstört . Un¬
ter den 32 Grabsteinen war nur ein einziges Kreuz, alles andere

Sud grobe Steine, Platten oder Grabmonumente mit Aufsätzen .
Inf dem gegenüberliegenden jüdischen Friedhof

wurden 8 grobe Steine und Säulen nmgestürzt . Alle
Anzeichen deuten darauf hin , dah die Täter in den Reihen der
Nationalsozialisten zu suchen find, die die beiden Fried¬
höfe , die sich gegenüber befinden , verwechselt haben.

Ein Sieg der österreichischen Sozialdemokratie
Der Hauvtausschuh der österreichischen Nationalrates bat einen

sozialdemokratischen Antrag angenommen ,
‘ worin die Regierung

aufgefordert wird , die sofortige Abberufung des reaktionären Ge¬
neraldirektors der österreichischen Bundesbahnen Dr. Strafella zu
veranlaffen .

Der vermißte Stahlhelmer war gar nicht abgereist
Der vom Stahlhelm als vermißt gemeldete Stahlhelmer Hafer¬

land aus Soest in Westfalen ist, wie jetzt aus Soest mitgeteilt
wird , gar nicht zum Srahlhelmtag nach Breslau gefahren.

Der Mord am Stahlhelmmann Hahn
WTB . Berlin , 8. Juni . Gegen sechs von den dreizehn Personen ,

die unter dem Verdacht sieben , am 29. Mai den Ueberfall auf den
Stahlhelmzug am Eörlitzer Bahnhof ausgeführt zu haben , sind
vom Vernehmungsrichter Haftbefehle wegen Fluchtverdachts und
Verdunkelungsgefahr erlaffen worden.

Bombenleger und Kommunisten
Der aus dem Bombenlegerprozeh bekannte Schleswig-Holsteiner

Landvolftührer Bruno v . Salomon stellt sich in einer Erklärung
an die kommuniistsche Parteizentrale , die in der Roten Fahne wie¬
dergegeben wird , auf den Boden des kürzlich veröffentlichten kom¬
munistischen Argrarprogramms .

Demonstrationen in Dortmund
Bochum , 4 . Juni . In der Nacht zum Donnerstag kam es in

Essen- Borbeck , in Effen -West und dem Segerother Viertel zu vlan -
mäbigen Demonstrationen der Kommunisten , die einen stärkeren
Einfall von Polireilräjtes ;
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Arbeiterbank baut
Ein interessanter Erweiterungsbau

Wer in diesen Tagen in Berlin Mitte durch die Wall¬
wandert . der gewahrt hier , im Zentrum des alten

erlin , in einem Brennpunkt des wirtschaftlichen Lebens der
Reichshauptstadt ein bautechnisches Schauspiel , wie wir es
nicht alle Tage zu sehen bekommen : da reckt sich , an das alte
Haus der Arbeiterbank und des
ADGB . anstoßend , ein imposan¬
tes Stahlgerippe in die Höhe,
das sich dem aufmerksamen Be¬
schauer als das Skelett eines
sieben- bis achtgeschossigen Hauses
zu erkennen gibt . Hier entsteht
nach den Entwürfen von Archi¬
tekt B . D . A . W . W ü r z b a ch
der erste Bauabschnitt der Er¬
weiterungsbauten des ADGB .-
Arbeiterbankhauses . In der
Grundrißform eines eckigen la¬
teinischen U legt sich der Neubau
mit seinem Querflügel an den be-
stehenden Bau an . Der Bau
nimmt die gesamte Blocktiefe
zwischen der Wallstraße und der
Straße Neukölln am Wasser ein.

Der Wunsch nach großen
Spannweiten der Stützkonstruk¬
tion , die eine günstigere Raum¬
ausnutzung zulassen, hat zur An¬
wendung der Stahlskelettbau¬
weise geführt , bei der alle Kräfte
von Stahlstützen und - trägern
ausgenommen werden , während
der Stein nur die Umkleidung
und Ausfachung des Gerippes
übernimmt . 1700 Quadratmeter
Grundfläche bedeckt das stattliche
Bauvorhaben , das in allen Ge¬
schossen zusammen nicht weniger
als 8100 Quadratmeter nutzbarer Innenraumfläche
schaffen wird . Im Quertrakt sind außer dem Erdgeschoß
sieben Obergeschosse , an den beiden Straßenfronten sechs Ober¬
geschosse vorgesehen . Die Höhe beträgt rund 25 Meter : an
der einen äußeren Ecke des Quertrakts , wo er an den Altbau
anftößt , wird ein Turm von rund 35 Meter Höhe errichtet ,
dem eine wichtige Aufgabe für die Personenbeförderung zu¬
kommen wird : er wird ein Paternosterwerk und einen Per¬
sonenaufzug aufnehmen , die der Beförderung des Publikums
bis zu den obersten Geschossen dienen werden . Beide Trans¬
portanlagen stehen durch Durchbrüche auf jedem Flur , den sie
berühren , mit dem angrenzenden Treppenhaus des Altbaues
in Verbindung . Im ganzen werden nicht weniger als 35 000
Kubikmeter Raum umbaut werden .

Die Fundamentierung des Neubaues erforderte des un¬
günstigen Baugrundes wegen besondere Maßnahmen : man
mußte zur Erstellung einer umfangreichen Pfahlgrün¬
dung schreiten. Bei dieser Gründungsart werden lange
Eisenbetonpfähle durch Bohrverfahren in den Untergrund
eingebaut , und zwar baut man als Fundament für jede Stütze
des Baues einen Kranz solcher Pfähle in den Untergrund
ein . Die oberen Enden dieser Pfähle werden dann durch
« inen Betonträger untereinander verbunden . Die durch¬
gehende Betonplatte , die die Kellersohle bildet , spannt sich
zwischen die Betonköpfe . Auf den so geschaffenen Funda¬
menten wurden dann Eisenbetonstützen aufgerichtet , die die
Kellerdecke tragen . Oberhalb dieser Decke erhebt sich das
eigentliche Stahlgerippe . Die ganze Kellersohle ist durch eine

Isolierschicht gegen den Untergrund und seine Feuchtigkeit ab¬
gedichtet.

Von besonderem Interesse ist auch die Art , wie die Stahl¬
stützen auf ihren Betonsundamenten stehen. Da unter dem
Neubau eine Untergrundbahnstrecke hindurchgesührt ist, ist es
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Inmitten des Zentrums der Reichshauptstadt , an der Spree , erhebt sich das imposante Stahl¬
gerippe des Erweiterungsbaues des ADGB.-Hauses.

besonders wichtig, dafür zu sorgen , daß die durch den Bahn¬
betrieb hsrvorgeruscnen Erschütterungen und Geräusche nicht
auf das Stahlskelett und damit aus den ganzen Bau über¬
tragen werden . Die Stahlstützen stehen daher nicht unmittel¬
bar auf ihren Betonfundamenten auf . sondern es ist an den
Auflageflächen eine besondere Isolierschicht zwischen Stahl
und Beton zwischengeschaltet, die die Eigenschaft besitzt , alle
Erschütterungen und Schallschwingungen in sich zu vernichten
und damit ihre Uebertragung auf den Baukörper zu ver¬
hindern .

Die räumliche Gliederung des Neubaues wird so getroffen ,
daß sowohl das Erdgeschoß wie das erste Obergeschoß, die der
Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten zur Verfügung
stehen werden , völlig von den übrigen Teilen des Bürohauses
getrennt sein werden . Sie erhalten zwei besondere Zugänge
von den beiden Straßenfronten her . und der Mittelteil des
Baues , nämlich die zwischen beiden Straßenfronten liegende
Fläche wird überdacht und zu einer geräumigen Schalterhalle
ausgebilüet werden , die durch beide Eingänge betreten wer¬
den kann . Zu den Räumen der Bank wird auch ein T r e f or¬
te l l e r gehören , der nach dem neuesten Stand der Technik
durchgebildet wird

Alle übrigen Geschosse des Neubaues haben ihren Zu¬
gang durch den bereits erwähnten Turm , außerdem durch
zwei bequeme Treppenhäuser . In dem Treppenhaus an der
Straße Neukölln am Wasser ist überdies ein Fahrstuhl unter¬
gebracht Man rechnet damit , den Neubau gegen Ende des
Jahres beziehen zu können.
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Darstellung zu Piccards Weltrekord : Höben, die die Lustfahrt w
reichte . Unsere Darstellung zeigt die Grenze zwischen Troposphäre
und Stratosphäre , die zwischen 12 und 13 Kilometern Höhe ließ 1

und die bisher nur ganz wenige Male erreicht wurde.
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Di« Wahrzeichen Wiens
Oben links : Das Rathaus . Oben rechts : Das grobe Luftrad im Prater .Unten links : Das Parlament . Unten rechts : Das Burgtheater .
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Erster Bersuchsflug mit einem Windmühlen -Segelflugzeug
Im Vordergrund der Erbauer , Segelflieger Hans Richter.

MM

Der neue McGraw Hill -Wolkenkratzer in Ncuvork ist das erst -
Gebäude der Welt , das in allen Regenbogenfarben glänzt , wen"

die Sonne darauf scheint.

Das Schloh in Chequers steht jetzt im Mittelpunkt des politischen Interesses . Der Reichskan)^Dr . Brüning und Reichsaußenminister Dr . Eurtius werden dort das Wochenende mit &cl5
englischen Premier Macdonald und dem Außenminister Henderson verbringen .

>4
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Dafür ist Geld da. Der elektrisch geheizte See des Schweizer Kurortes Klosters, der ständ ^
auf einer Badetemperatur von 21 Erad > erhalten werden kann.
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fyeidaat Waden
Zum Lall Eckert

Hat Een . Dr . E . Lehmann , Pfarrer in Mannheim , unter
Titel „Kirchengericht " eine „öffentliche Ver -

' ' idigungs - und Anklagerede ^ geschrieben , die
i»m Preis von 25 Pfennig in der Volksfreundbuch -
^ andlung , Waldstratze , zu erhalten ist. In einer überzeu¬
genden und sachlichen Weise sind die Persönlichkeit von Eckert
dnd die Motive seines Kampfes geschildert , dann ist die
«ituation der Landeskirche und das Versagen des derzeitigen
Mchenprästdenten dargestellt : eingehend ist das Urteil des"

erwaltungsgerichtshofes besprochen . Am Schluh wird der
politische Hintergrund des Verfahrens auf «
gezeigt . — Am 12. Juni ist die Verhandlung vor dem
Aienstgericht. Bis dorthin sollte dies Büchlein noch viele
Leser finden !

RunSgebung
des Lrciburger Reichsbanners

Die Ortsgruppe Freiburg des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold
^ranstaltete am Sonntag vormittag eine öffentliche Kundgebung
legen Faschismus und Bürgerkrieg . An der Spitze marschierte die
Ungebildete Schutzformation (Schuso ) in kleidsamer Uniform .

Auf dem Karlsplatz begrühte der Führer des Reichsbanners
oreiburg, Kapp , die Teilnehmer , worauf Reichsbannermitglicd
«holz von Mannheim über die Aufgaben des Reichsbanners
bchwarz-Rot -Eolo sprach . Auch das Reichsbanner sage „Deutschland
^wache", das heiße aber , erkenne, wer die Leute find, die dem
Mke jetzt in aufdringlicher Weise Hilfe bringen wollen . Es seien
Wenigen , die sich vor 12 Jahren in die Mauselöcher verkrochen
Lotten und die jetzt wieder hervorkämen , nachdem von außen keine
Gefahr mehr drohe, dank der Aufbauarbeit und der Verständi -
^Ungsvolitik der verantwortungsbewußten republikanischen Par¬
tien . Das Dritte Reich könnte nur auf den Trümmern des
jetzigen Staates errichtet werden . Das Reichsbanner werde dir
Aevublik aber bis zum Letzten verteidigen .

Dann sprach Dr . Schreiner -Berlin (Windtborstbund ) , ein gebore-
Badener . Er stellte mit schmerzlichem Bedauern fest, daß ein

keil de» badischen Volkes, das über eine stolze freiheitliche Tradi »
uon verfüge, gewifienlofen Schwätzer« nachlaufe. Die Wahlen vom
pf. September hätten uns im Auslande Kredit und Vertrauen
^ kostet, und die notwendige Erleichterung der Reparationen er»
'Awert. In eindringlicher Weise wandte sich Dr . Schreiner an die
Tugend, der die Republik viele Freiheiten gegeben habe, denen
aber auch ein großes Maß von Verantwortung gegenüberstehe. Die
Zachsten Monate würden noch Schweres bringen , doch müsse auch
Mes Stadium überwunden werden , um den Weg frei zu mache»

eine Revision des Reparationsvroblems . Mit den Worten :
^leibt treu der Fahne , haltet fest zur Republik ! , schloß der Redner
lrine eindringlichen Ausführungen .
. Der Freiburger Reichsbannerfübrer K o v v erinnerte anschlie¬
ßend daran , daß der Kampf um die Republik in sein Endstadium
^ treten sei . Der Kapitalismus habe sich als letztes Mittel zur
Erhaltung seiner Macht eine Söldnergarde in den Nazis gemietet ,
p'e jenen die Herrschaft wieder sichern solle , die vorher das arbei¬
tend« Volk knebelten. Mit einem kräftigen , dreifachen „Frei Heil"
°u? die Republik klang die Kundgebung aus .

In vorbildlicher Weife erfolgte dann der Rückmarsch . Zu Zwi-
Henfällen ist es nicht gekommen.

Êetftte TLacfaicMen
Razimanöver mit Einberufung -es

Reichstages
?KTB. Berlin , 4 . Juni . Die Nationalsozialisten haben beute in

'Her Fraktionssitzung eine Entschließung gefaßt , in der schärfter
Lotest gegen die neu« Notverordnun erhoben und die Einberufung
es Reichstags zwecks ihrer Aufhebung gefordert wird .

. Bis jetzt haben sich die Nazis vom Reichstag gedrückt ;
LMi t verlangen sie Einberufung . Glaubt jemand noch solchem

Schwindelmanöver ?

Lranzöstfche Flugzeuge
über - eutichem Erbiet

Norderney , 3. Juni . Drei französisch« Flugzeuge
sich heute vormittag über der Deutschen Bucht aufgehalten .

?>ues derselben flog dabei überNorderney und ist schon durch
kfd eigenartige Motorengeräusch ausgefallen . Auch an anderer

Me find die fremden Flugzeuge bemerkt worden.
^.DZ . Kaiserslautern , 3. Juni . Heute nachmittag gegen
? ? Uhr ging bei Enkenbach ein französisches Militärflugzeug ,
c' l' fct mit zwei Unteroffizieren nieder . Die Gendarmerie Enken»
» ch nahm die Jnsasien fest , die dann später von der Schutzpolizei
^ iserslantern nach dort verbracht wurden . Die Militärflieger

auf dem Wege nach Weifienburg gewesen sein und angeblich
L Orientierung verloren haben.

j^ erlin , S . Juni lFunkdienst ) . Der deutsche Botschafter in Pari »
« Angewiesen worden , gegen die Ueberfliegung deutschen

ietes durch französische Militärflieger scharfen Protest ein»
st, ge » . Die amtliche Nachprüfung hat ergeben, daß tatsächlich
^ rofische Marineflugzeuge die Nordseeinseln Borkum und Nor»
Ae . ,» überflogen haben. Zweifellos liegen bei dem fortgesetzten
» fliegen französischer Kriegsflieger auf deutsches Gebiet v r o «

" torische Absichten französischer militärischer Stellen
b,, :. Der Vorwärts verlangt , daß durch besondere Verhandlungen

ßC !°cßt wird , daß Luftmanöver in unmittelbarer Nähe der
"desgrenzen künftig unterbleiben .

Volkswirtschaft
®ettin von Holzinteressenten SüdwestdeutschlandS ( Sitz Freiburg

». „
"reisgau ) vielt unter dem Vorsitz von Gntl Eommerelli , Höfen

52 ^ 5- seine sehr gut besuchte ordentliche Generalversammlung für da-
/^ teinrsahr in Donaueschingen ab. Nach Erledigung der Regularien ,

t«c 7' a. die einstimmige Wiederwahl des bisherigen Vorstands brachten,
tz^ jjErten Syndikus Hertzer- Frciburg Uber die Tätigkeit im abgelaufenen
d,z

" !j2>ahr , insbesondere Uber die Einbeziehung von Holzerzeugnisien in
*,, , ^ lnsuhrschcinsvstem und über di« bisher negativen Verhandlungen
bc^ xfl Reichsbahnverwaltung über die Förderung des Holzabsatzes in
>vks,^ 'lcn;gebieten. Der Vorsitzende des Sonderausschusses für di« Süd «

^ khen HolzhandelSbräuchc Fritz Haase.Freiburg i . Br . sprach Uber
W neuzeitlichen Stand des EigentumvorbehalteS im Holzhandel " und
i«ki, . ° os Ergebnis der vorgenommenen Durcharbeitung der für Süd -
d,i,

°l »llchland und Rheinland - Westfalen schon seit 25 Fahren bestehen «
p>d«n ^ ^ sizierung der Holzhandclsbräuche vor . Syndikus Dr . HauS-

berichtete über M 'rtel und Wege zur Gesundung der Ver-
» r h . .^ ältnisse und forder «.- organisatorische Zusammen -

^ ^ '.wischen allen der an der Holzwirtschast beteiligten Kreis« .
tz!jxI7 ?üSabgeordne1« r T 'l .-Fng . Schcsfeld berichtete über planmStztgc-
s, « ,J »ften im Ein « r .» Verkauf und verlangte die Zusammen -
!odh " ng der Sägewerke zu einer VerkaufSorganisatton . Darüber
<dr „ ^

» och Schluss der Tagung eine Sondcrbetvrcchung statt , in der die
>>, c

" " lagen für die Schaffung eines organisatorischen Zusam .
der Säge - Industrie Badens und Württembergs vor-

***** wurden .
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Piccards Abreife von Augsburg

Prvfesior Piccard hat mit feinem Begleiter Dr . Kipfer mit einem
Schweizer Flugzeug , das ihn abbolte , Augsburg verlassen. Er
sprach zunächst in Zürich und reist dann nach Brüssel.

Brüsiel , 4 . Juni . (Cig . Draht .) Piccard und Kipfer wurden bei
ihrer Ankunft am Brüsseler Rordbahnhof von einer gewaltigen
und begeisterten Menschenmenge begrüßt .

Brückeneinsturz in Frankreich
Ein schwerer Brücken einsturz ereignete sich in Ltbourne bei Bor¬

deaux . Als über die neugebaut « 80 Meter lang« Hängebrücke
zehn mit Sand beladene Lastautos fuhren , um die Belastungsprobe
auszufübren , stürzte di« Brücke ein . Zehn Tote und 18 Verletzte
wurden unter den Trümmern hervorgezogen.

Flugzeugabsturz
Durch den Absturz eines Bombenflugzeuges bei Metz wurde die

vier Mann starke Besatzung getötet .
Eattenmord

Im Amtsgericht in Colmar ist der Amtsrichter Billin « von
seiner Ehefrau , mit der er in Scheidung stand, erschosien worden.
Die Frau batte ihren Mann vor seinem Arbeitszimmer abgewartet ,
mit ihm das Büro betreten und nach einer kürzen Auseinander¬
setzung auf ihn vier Cchüsie abgegeben, die ihn in den Kopf trafen .
Di« Frau trank an der Leiche ihres Gatten ein Fläschchen mit Jod
und wurde von den berbeieilenden Beamten festgenommen und ins
Krankenhaus übergeführt , wo man sie dem Leben zu erhalten
hofft.

vo r in Brasilien gelandet
Berlin , 8. Juni . 1 lFunkdienst .) Ueber Do X sind eine Reihe

von Falschmeldungen in Umlauf gesetzt worden. Nach einer Mel ,
düng aus Porto Praya ist der Do X etwa 1 Stunde nach seinem
Start , 88 Meilen von der Hauptstadt der kav - verdischen Inseln ent¬
fernt ins Meer g e st L r z t . Eine Mitteilung der Aero-Postale ,
Station in Paris , wie auch eine Meldung ans Lisiabon bestätigen,
daß das Flugschiff in Richtung auf das Südkap seinen Flugfort «
setzt .

WTB . Fernand » de Noronb », 5. Juni . Das deutsche
Flugzeug Do X ist heute früh 2 Uhr 12 Greenwicher Zeit nach
glänzendem Fluge programmäßig in Fernando de Noronda (Bra¬
silien) gelandet . Nach einer Meldung der Associated Preß aus
Ferando de Noronda . bezeichnet die Besatzung des Do X den Flug
als durchaus erfolgreich.

Lebensmittel im Werte von 200 Ji zusammen. Einer der Täter
konnte vom Ueberfallkommando »wangsge -stellt werben . Etwa um
dieselbe Zeit stahl ebenfalls ein« Horde junger Burschen in einem
Lebensmittelgeschäft in der Ostender Straße einen Posten Würste .
Verhaftungen konnten hier nicht vorgenommen werden.

Es gelang der Polizei , zwei junge Burschen festzunehmen, als sie
im Begriff waren , in der Schönhauser Allee Fahndungsvlakate
nach dem Mörder des Polizeihauptwachtmeisters Zenkert gewalt¬
sam zu entfernen .

Front gegen politischen Mord
Berlins Polizeipräsident gegen politische

Ausschreitangen
Bei der Beisetzung des am Freitag bei den kommunistischen Aus¬

schreitungen am Seneselder Platz in Berlin erkchosienen Polizei »
hauptwachtmeister Zenkert auf dem Garniisonsfriedbof führte Po¬
lizeipräsident Erzesinski in einer Ansprache folgendes aus :

Ein hochachtbarer Polizeibeamter sei das Opfer eines Mordbuben
geworden. Gewiß seien politische Kämpfe nötig . Mit der Waffe
in der Hand sei der politische Kampf jedoch ein gemeines Verbre¬
chen, wogegen der Staat sich mit allen seinen Machtmitteln ein»
setzen müsse. Noch seien die Täter nicht festgenommen; aber man
werde sie finden und einer hoffentlich schnellen und ganz schweren
Bestrafung rufübren . Milde und Nachsicht sei hier nicht am Platze.
Für Mord und gerade auch für Mord an Beamten im Dienst aus
angeblich politischen Gründen gibt es keine Entschuldigung . Wann
endlich wird sich eine geschlosiene Front aller anständigen und ge¬
sitteten Menschen in Deutschland finden , die von Parteien , die hin¬
ter Mördern stehen , geschlossen abrllcken ? Diese verruchte Art des
politischen Kampfes muß infamiert werden von allen , die mit
geistigen Waffen politische Ziele erringen wollen . Es sei vielfach
die Meinung laut geworden , die Beamten ständen schutzlos solchen
Angriffen gegenüber . Er erklärte am offenen Grabe eines der
besten Polizeiwachtmeister , daß jeder Beamte , der beschimpft oder
gar angegriffen werde, nicht nur das Recht , sondern auch die
Pflicht habe, sich rücksichtslos , auch vorbeugend, mit allen ihm zu
Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen . Wer einen im Dienst be¬
findlichen Beamten tätlich angreift , der greift den Staat an . Da¬
gegen gebe es nur eine entschiedene Abwehr , und er werde das
decken .

Oie Rationalisten stnd sich überall gleich I So ^ iftfe StUtHlSCllUli
Der nationalistische Pariser Stadtrat L« Provost de Launay hat

sich in einem Brief an den Unterrichtsminister darüber beschwert ,
daß 258 deutsche Arbeitslosenkinder von dem Aktionskomitee für
den Frieden zu einem kostenlosen Aufenthalt auf di« Insel Oleron
eingeladen worden stnd . In dem Brief beißt es, daß die Initiative
zu dieser Einladung von den Lebrergewerkschaften ausgegangen sei,
d . h . von Beamten , deren Gehälter französische Steuerzahler auf-
bringen . Der Stadtrat bittet daher den Minister , seine Unter¬
gebenen darauf aufmerksam zu machen , daß der Zeitpunkt für der¬
artige internationale Freigebigkeit schlecht gewählt sei, denn es
gebe in Paris mehr als 250 in armseligen Behausungen lebende
französische Kinder , denen ein Ferienaufenthalt an der See viel¬
leicht das Leben retten könne .

Mit Recht hat man erfreulicherweise in Paris von diesem Vor¬
gang keine Notiz genommen ; er beweist jedoch, daß sich die Na¬
tionalisten überall gleich sind im Haß gegen das werktätige Volk.

öeschästsplünderungen in Berlin
ERB . teilt mit :
Bor dem Arbeitsnachweis in der Gormannstraße in Berlin wur¬

den Samstag vormittag an Arbeitslos « Handzettel verteilt , in
denen zur Plünderung von Lebensmittelgeschäften aufgefordert
wurde . Die Folge davon war , daß es an einigen Stellen der Stadt
zu Ausschreitungen kam . Gegen Mittag drangen etwa 12 junge
Burschen in «in Buttergeschäft in der Prinzenallee ein und rafften

Zahrestagfeier der Heilstätte Renchen
Auch in diesem Jahre feierte die Heilstätte für Alkoholkranke in

Renchen an Pfingsten ihren Jahrestag . Der Zweck der Feier war das
in der Heilstätte geknüpfte Band der Freundschaft »wischen einstigen
und jetzigen Pfleglingen zu erneuern und den im Leben draußen
stehenden und nach den Lehren der Heilstätte alkoholentbaltsam le¬
benden Menschen neue Kraft und Energie für ihren ost recht schwe¬
ren Kamps gegen Gleichgültigkeit , Unverstand und Alkoholaber¬
glaube zu vermitteln . Eine große Anzahl ehemaliger Patienten , zum
Teil mit ihren Familien , hatten sich, wie alljährlich , eingesunden.
Die Feier war umrahmt von Chorgesängen des Heilstättenckors
und des Männerchors des „Vereins enthaltsamer Männer ^ in
Mannheim . Der Letter der Heilstätte , Herr Streich , berichtete
über die Erfahrungen aus der Arbeit des verflossenen Jahres und
hielt einen Vortrag über die gesundheitliche, wirtschaftliche, sittliche ,
soziale und kulturelle Bedeutung der Enthaltsamkeit . Verschiedene
frühere Patienten schilderten ihr einstiges und jetziges Leben. Alle
Teilnehmer waren erfüllt von Dankbarkeit für das , was ihnen die
Heilstätte , die vielen die zweite Heimat geworden ist , an Lebens¬
gut gegeben hat . Zwei wohlgelungene Aufführungen „Eine For¬
schungsreise in Deutschland"

, sowie „Ein lustiger Studentenstreich "
zeigten große Lebenswahrheiten , an denen sonst die Allgemeinheit
achtlos vorübergebt . Nach einem Familienfvaziergang am Pfingst¬
montag vormittag , fand am Nachmittag ein Preiskegcln in der
Anstalt statt . Froh belebt und innerlich gestärkt, reisten die Gäste
wieder ab . Die Feier erbrachte der Heilstätte Renchen erneut den
Beweis , daß ihre Arbeit dem Einzelnen wie auch der Allgemein¬
heit zum Segen dient .
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VCnilO tlgt . Preis «« 2.75
Drogerie C . Roth. Herrenstr

26/28 ; Drogerie Th. Walz. Jollystr . 17 ;Badenia-Drogerie, Kaisirstr . 246 ; Engel-
Drogerie ApothekerH. Reichard Werder¬
platz 44 ; In Karlsr .-Mahlburg : Merkur-
Drog . W. Hofmeister. 1832
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Telephon 1284 — Gegründet 1890

s
ihm , wer Du bist;

wer sein Blatt gern hat und
wer bestrebt Ist, Ihm zu die¬
nen , der wird immer und Im¬
mer wieder dem Inserenten
sagen : . Ich komme zu Dir,
weil Du mich durch Deinen
Anzeigen- Feldzug im Voiks -
freund stets gerufen hast .“

Lebens
Gute Qualitäten - Niedrige Preise

AmerlK -Schwelnefettiid 55 -?
Aiigiuer Tafelbutter mi .45
Edamer ,n Stücken • • • Ptund 68 -'?

Salatoel . 1^ 48#
Prima Salami — wundi .35
Spargel • • • • Pfund von 15 ^ m

KO hlraM . Bündel 25 -9

orangen . 2 Pfund45#
Gek. Schinken v. »,§ 75-?
Kassel .Rlopenspeer 1 .25
Tomaten-Extrakt 2 Dosen25^
Himbeersaft n . 45 -9
HartweizengrieB • - «und 25#
Masthühner - Pfund von 98 ,^ an
Jg. Brathähnchen stacki .75

Kokosfett - 1 Pfund-Tnlel 35#
Fst. markenDutter Pfund 1 .60
Camembert - otemg , Kanon 75 *̂

la Taleloel . ute» 75^
Bieruiurst . Pfund 1 .10
Kopfsalat . 3 Köpfe 20 -9
Rettlgo . Bündel 8 -7?
Cltronen . . s«ck20 ^
Hausm . Leber - u. Rotwurst so-?
Mettwurst >u Ringen Pfund 1 .10
Kaffee-Ausschufi ^ 1 .75
Dürkheim . Rotwein --»« 85^
Edenkobener ^ 85^
Rehrücken . pw 1 .60
Kehscniegei . pt .mdi .50

Sehfl günstige £/nkaufage/egenheit
v / &sUr/Wscf ?e>fy -er > /

SaffsdiJnken * §2 *,:
Tn fOose/ ? mW ' '"

Im Erfri/bhungsraum: EPdDBBrKUCtlBII mit sahne garniert st 30 #

KHOPF
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Vrnachteilignng der Waggonfabrika .°6 . «astatt
3u den Ausführungen des Herrn Oberbürgermeister » Renner

anlählich der Bürgerausschuhfitzung vom 14 . Mai 1931.
Die von Herrn Oberbürgermeister Renner ergangenen Ausfüh¬

rungen , die Erhaltung der Waggonfabrik betreffend , haben nicht
nur bei den Angestellten und Arbeitern des Werkes , sondern auch
bei der gesamten Einwohnerschaft des Bezirkes und der Stadt
Rastatt eine achtenswerte Aufnahme gefunden .

Sind sich doch Angestellte und Arbeiter , darunter eine grobe An¬
zahl mit 25—30 Dienstjahren , Familienväter , bemüht , dah eine
SMiehung der Waggonfabrik für sie wirtschaftlicher Ruin und
Preisgabe an die öffentliche Fürsorge bedeutet .

Mit banger Sorge ist auch die Geschäftswelt der Stadt er¬
füllt , die ohnehin schwer um ihre Existenz »u kämpfen hat und sich
der Auswirkung der Lahmlegung der Kaufkraft der Angestellten
und Arbeiter der Waggonfabrik voll und ganz bemüht ist . Diesen
schlichen sich eine beträchtliche Anzahl Hausbesitzer an . Ueberall ,wo man hinbört , wird die Frage laut , was soll noch werden ,wenn nun auch noch die Waggonfabrik schlieht ?

Nachdem Herr Oberbürgermeister Renner , dem wegen seines
wirtschaftlichen Weitblicks die gröhte Hochachtung gebührt , die
Verhältnisse der Waggonfabrik ausführlich behandelte , dürfte auch
der Oeffentlichkeit der Beschäftigungsgrad der Waggon¬
fabrik von Interesse sein .

Nachweislich wurden im Werk beschäftigt :
Vor dem Kriege durchschnittlich 835, zuweilen bis 910 Arbeiter .

4 . Januar 1920 625 Arbeiter ,
4 . Avril 1920 616 M
4 . Juli 1920 629 m
5 . Dezember 1920 668 n
L Januar 1921 675 m
i April 1921 730 n
3. Juli 1921 733 M
4 . Dezember 1921 738 „
1 . Januar 1922 746
2 . April 1922 742
2 . Juli 1922 710 M
3 . Dezember 1922 787
1 . Januar 1923 780
1 . April 1923 828
1 . Juli 1923 , 796
2. Dezember 1923 \ 644 „

Hierzu Werkmeister , kaufm . und technische Angestellte , deren
Zahl sich im Durchschnitt um 60 bewegt .

Seit dem Jahre 1921, nach dem Uebergang der Reichsbahnen
an die Reichs bahngösellfchaft . folgt dann ein gemalt igerRück -
gang um fast 50 Prozent der Belegschaft .

Seit dem Jahre 1927 bewegt sich di « Zahl der Belegschaft auf
der Höhe bis zu höchstens 330 Arbeitern .

Wenn nun schon auch die Reichsbahn auf Grund eigener wirt¬
schaftlicher Verhältnisse seit dem Jahre 1927 geringere Aufträge
erteilt , so liegt der grobe Rückgang der Belegschaftsziffern vor
allen Dingen in dem zu geringen Lieferungsanteil (Quote ) .

Die Waggonfabrik Rastatt , welche als modern eingerichtetes und
leistungsfähiges Werk das gröhte Industrieunternehmen Rastatts
ist , bat neuerdings ihre Leistungsfähigkeit bei der Lieferung der
Triebwagen für Pforzheim —Ittersbach erwiesen . Die Lieferung
dieser Wagen innerhalb von 71 Arbeitstagen stellt zweifel¬
los eine Glanzleistung dar , die auch durch Staat und Behörde
volle Anerkennung fand .

Die Jnnebaltung eines solchen Liefertermins hat bewiesen , dah
die Waggonfabrik mit den gröhten Werken erfolgreich konkurrieren

kann . Es ist also kein veraltetes , zurückgebliebenes Unternehmen ,
dessen Untergang durch diesen Umstand bedingt wäre .Wenn sich Herr Oberbürgermeister Renner in anerkennenswerter
Weife bei Staat und Behörde darum bemüht , die Waggonfabrik
lebensfähig zu halten , so geschieht es auch wohl aus der Erwägung
heraus , dem Industrie st erben im hiesigen Bezirk Einhalt
zu bieten.

Oder soll es mit dem Jndustriesterben so weitergeben , bis die
gesamte , arbeitende Bevölkerung auf der Strotze liegt ?

Wo bleiben die schönen Versprechungen der Herrn Minister an¬
lählich der Besichtigung des Erenzlandes Baden ?

Wenn es der Reichsregierung wirklich ernst ist mit dem
seinerzeit gegebenen Versprechen , dem Erenzland zu helfen , so
müssen Mittel und Wege gefunden werden , die es der Reichsbahn
ermöglichen , dem gefährdeten Grenzland durch Zuteilung von Auf¬
trägen über diese schwierige Zeit hinwegzuhelfen .

Di « gröhte Erbitterung muh es aber Hervorrufen , wenn der
Waggonfabrik nicht einmal die ihr nach dem Staatsvertrag zu-
stehenden Lieferungen zugewiesen werden und diese deshalb seit
4K Jahren um ihr aus dem Staatsvertrag zustehendes Recht
kämpfen muh , welches für die Waggonfabrik eine Mehrbeschäftigung
von 62 Prozent bedeutet .

Die Stellungnahme der badischen Regierung hat Herr Ober¬
bürgermeister Renner in der Bürgerausschub - Sitzung klar und
deutlich zum Ausdruck gebracht .

Es wird nun erwartet , dah endlich die zuständigen Instanzen
der badischen Regierung mit schärfstem Nachdruck und ohne jegliche
Parteinahme für Heidelberg sich einsetzcn und für eine gerechte
Auslegung nach Sinn und Zweck des Staatsvertrages , d. h . für die
Berichtigung der Lieferungs - Quote der Waggonfabrik Rastatt
sorgen .

Die Stadt Rastatt hat einen unbedingten Anspruch auf Berück¬
sichtigung , weil sie unter der Erenzlandnot am meisten leidet , was
in der Arbeitslosenziffer deutlich zum Ausdruck kommt .

Für die Waggonfabrik bedeutet die Zuweisung der ihr nach dem
Staatsvertrag zustehenden Quote beispielsweise bei einem Reichs¬
bahnauftrag von 100 Millionen ein Lieferungsanteil von 1780000
Reichsmark , während ihr bisher auf Grund der willkürlich festge¬
setzten Quote von 1,1 Prozent um 680 000 RM . weniger Aufträge
zugewiesen wurden .

Herrn Oberbürgermeister Renner sei aber in aller Oeffentlich¬
keit die gröhte Hochachtung ausgesprochen , und wird die Bitte zum
Ausdruck gebracht , dah er sich fernerhin für die Erhaltung der
Waggonfabrik einsetzen möge .

Bund der techn . Angestellten und Beamten ,
Ortsgruppe Rastatt ,

gez . Algermissen .
Auf eine am Montag , 8 . Juni 1931. stattfindende öffentlich «

Versammlung sei heute schon besonders hingewiesen .
Die Kollegen der Ma und des ADEB . , Ortsgruppe Rastatt ,werden anbetracht dessen, dah die Angelegenheit der Waggon¬

fabrik den gesamten Bezirk und Stadt Rastatt angeht , gebeten ,
zu der am Montag , 8. Juni , nachmittags 5K Uhr , im Restaurant
„Linde " stattfindenden Versammlung zu erscheinen .Es gilt die Kollegen der Waggonfabrik in ihrem Kampf zu
unterstützen.

Zu der Versammlung wird die badische Regierung , Landrat
und Oberbürgermeister , Vertreter der Gemeinden , Direktor Kopf
der Waggonfabrik und die Gewerkschaften eingeladen .

Bund der techn . Angestellten und Beamten ,Ortsgruppe Rastatt ,
gez. Algermissen .

j Qememdepoliiik
^ ememdeuii ^ ^ deAiüööc

Bietigheim (Sitzung vom 30 . Mai)
Von einem Schreiben des Herrn Oberlehrers Steinbrenner ,

welchem derselbe die zukünftige Verwaltung der Lehrmittel ableb "'
wurde Kenntnis genommen . Dem Kreisschulamt werden Vorschlag
bctr . Weiteiführung der Lehrmittelverwaltung gemacht . — <1*
die hiesige Gewerbliche Fortbildungsschule soll ein dringend M
wendiger Modellschrank — für den Fall , daß der BürgerausM
die im Voranschlag vorgesehenen Beträge bewilligt — besch^werden . — Ein Gesuch eines hiesigen Bürgers wird zurückgestc»'
— Die durch die Kanalisierung unsahrbar gewordene Rheinstra »
soll mit Sticksteinen ausgefüllt werden . Es soll mit den SteinbrM
werken Sinsheim und der Stadt Rastatt bezüglich des Preises » ' .
bandelt werden . — Einem Gesuch eines hiesigen Vereins — "
Absperrung eines Weges bei Festlichkeiten betr . , damit nicht . }

***
lassenen Händlern die Verkaufsmöglichkeit nicht gegeben ist ,
wurde entsprochen . — Die Versteigerung von Streumaterial
in den nächsten Tagen bei gutem Wetter erfolgen . — Von der b>
sigen freiw . Feuerwehr lag ein Gesuch — die Uebernahme etnjj
Teils der Revaraturkosten für eine reparierte Feuerwehrlcv -
bctr . — vor , welchem jedoch vorläufig noch nicht entsprochen w '
den konnte . Es sollen vielmehr noch mit dem ersten KommandaE
Unterhandlungen gepflogen werden . — Einem weiteren Gesuch.
Uebernahme der Krankenhauskosten einer bedürftigen Frau bem
wurde entsprochen . — Eine Bauschätzung wurde vorgenomiw '
Mehrere Erundstücksschätzungen wurden getätigt .

vorläufige Wettervorhersage
Ser RaSttcken LanSeswetterwarte

Wetterausfichten für Samstag , den 6. Juni 1831 :
Heiter und zunehmende Erwärmung bei vorwiegend westlw

Winden . Gegen abend strichweise Wärmegewitter .

Wafierstand des Rheins ' .
Basel 197 ; Waldshut 382 ; Schusterinsel 267 ; Kehl 413 ; Mal «"

630 ; Mannheim 561 Zentimeter . ✓

Slanüesbucttouszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeite «. 2 . Juni : Elisabeth 2^

alt 70 Jahre . Witwe von Georg Löw , Möbelhändler . Feuerbest ",
tung am 5 . Juni , 11 Uhr . Peter Regler , Metzger , ledig , alt ^
Jahre (Schnellerdorf ) . Philipp Justin , Schuhmachermeister ,
mann , alt 79 Jahre . Beerdigung am 5 . Juni , 14 Uhr . — 3 . Iu ?

'

Joses Suppinger , Oberlehrer a . D ., Ehemann , alt 69 Jahre (»l
lingen ) . _ ^

Veranstaltungen
Badisches Landestdeatcr : Voruntersuchung . 20 Uhr.
Sladtgarieii : Nachmittagslonzcrt . 16—1814 Uhr.
Gloria -Palast : Der Schrecken der Garnison . .
Kammer -Lichtspiele : Schuberts Frühlingstraum . Der schwarze Pi «r >.
Palost -Lichtspicle : Die singend« Stadt . — Panzerkreuzer A . — Piek"
Residenz-Lichtspiele : Voruntersuchung .
Schauburg : Drei Tage Mittclarrest .
Union -Theater : Ich heirate meinen Mann .
VolkshauS : Grsamtvcrband Generalversammlung . 20 Uhr .
Aum Kelterer : Konzerte. _
Chefredakteur : Georg S ch o p « l > n. Vcraniwonlich : Bollril . i’ -«
„aal Baden , « olkswlrlschasl, AuS alle , Welt. Letzte Rachrichten: ,
Grlinebaum . Landtag . Gewerklchast.ich« Nachrichten. Parte «, ß « .
badische Chronik . Aus Mttielvaden . Durlach . Geria„ sze » ung
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grok -NarlSrude , Gemein
polit ' k. Soziale Rundschau. Spor , und Spiel . Sozialisiticdes
Heimat und Wandern , AuSttinsie : Josef Etsel ê . Verantwor ^
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Im

Sfraßenbllde
von Karlsruhe und anderer Sttdte begeg¬
net man der modernen Sporthose, der

Knickerbocker, immer h&ufiger.

Unsere große

Ausstellung
wird deshalb bei vielen Herren starke

Beachtung finden.

TCnieAê &oeke * . . von 5 .**— a
reine Wolle,von3 » 90a

Sp &dtUÜmpfe . . von7. 90a

Slorn &Cü .
Kaiserstraße 74, Marktplatz.

Das große Spezialhaus für Herren- und
Knabenkleidung <7»r

Bitte ausschneiden
Wollen Sie heiraten
und wollen IhreMöbei
bar bezahlen , oder
wollen Sie Bargeld ?
Dann wendenSie sich
an die

Gemeinnplzige
in Durlactl . Auer-
straüe 27, II . Stock ,
und schließen Sie
einen Snaruertraa
ab von ICO—6000 Mk .
auf 2—6 Jahre -

Bei schrittlicher An¬
träge bitte Rückporto
beifügen - 1336

Kranwagentütirer
idrntt. Systeme, guter
Wagenpfleger, gelernt
Maler , sucht Arbeit ,
auch stundenweise. Zu
ersr . u . (1766 i. Bolksir

Fleißiges manchen
sucht Halbtagesstelle
vor- ob . nachmittags .
Angebote unt . L 768
Ion den .Volksfreund

Tüchtige Frau oder
Fräuleiu zum Wäsche
auSbessernges. Adr . zu
erfr . u Z 773 i. Vollsfr

Arbeiter!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen stets die Inse¬
renten dreier Zeitung !

Lehrgang für Esperanto !
wagen starker isteingnng sb Franag Rurs ver¬legt nach Kreuzstraoe is , durch den Hol :QroBertsai der Hebeisenuiel weitere Anmel¬
dungen evendorti

«olkswobl-Lotteile
Zlthung 17.~ 23. Jun»

430000
150000
100000

- 75000
50000

Los 1M, Doppellos 2 M .Porto u. Liste 35 Pig .
Stürmer T7.T
Postsch . 17043 Karlsruhe

*. Al!» VirkMfntilHn

Vadifche»
Canbcßfbcatct
Freitag , den 5. Juni

» P 27
(Freitagmiete )

Th .-Äem . 10 l—209

Voruntersuchung
Schauspiel

von Max Alsberg und
Otto Ernst Hetze •

Regie : v. d. Trenck
Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorfer , Genier ,
Rademacher, Schreiner ,Brand , Graf . Höcker,

Just , O. Kienfchers ,t . Kienscherf , Kloeble,
uhne , Luther , Müller ,

Prüter,Schulze,Seibert
Anfang 20 Uhr

Ende 22.30 Uhr
Preise A (0.70- 5.00.* )

—— 1152
@0.6.6. Zum erstenMal :
Uebct allen Zauber
Liebe So . 7. 6. Undine.
Im KonzerthauS: Meine
Frau , das Fräulein .

VOLKSBÜHNE
Rot

Stadtgarten
Freitag , den « . Juni ,von 16— 18Vr Uhr :

Nachmittags -
Konzert §

auSgesührt. vom Phil !
harmonisch . Orchester
unter Leitung v . Musik¬
direktor Emil Jrrgang .

Tietz brinof injeaer
iedas Beste!

HleucMige jede* die ScAau-
jfandek AeiVoiktfa euHd ' tßuoft -

Aand&ung. in Ae* 'VialcUUaße

Zimmer
leer oder möbl., clektr.
Licht, aus l . Juli zu der »
mieten . Hardistr 100 a

y, Violine 1sehr
alt

preiswert zu verkaufen.
Ettlingen , Marktpl . »

Nähmaschine » « Mk . .
weiß Gasherd nur 8Mk.
Staad » Herrenstr . 6, p.

'jjute * SeMaf
MM*t & tgüte

Verschaffen Sie sich beides durch ein gutes
Bett von Schneyer .

Steppdecken doppelseitig Satin 12.75 9.75 8 .** 9 z

Steppdecken doi>peiseiti ? ®atin °^er i4»*|
Ofnnnrlonlion eine Seite Damassb , eine Seite 10 p1
OlcPPOcCncll Satin , mit Wolltüllunk . . . 26 .- * 3 ' . ,l

f) c

CtonnriOPllOII eine Seite Damass «. eine Seite Ofl
aieppoecncll Satin , mitWollfUllg - « 2 .- 38 .-

. SB

Clonnrinnllpn Handarbeit,reine WolHUIl . enter OQ J
OiePPIlCbHCll Satinbezu ? . in vielen Färb . « 3 .- .. « 3 .- z
Vlonnisavlinn mitrein , weißer Schafwolle ,nl- m RA, !!1
ulCPPUulinbll mod . Brokat -Satinbezügen 85 . *> . il
CfünnrinnWni1-Sa,,n * 160 cra breit , in vielen ZuluPPUüunull Karben . Meter 8 .98 8 .50 **
yfonnktonlion ^ foltal - Satin , der moderne R ,ulCPPUCunull Bezutc . in allen Farben Meter

i. I
»

teut

in allen Füllungen unu
Preislagen

Sonder-Angebot!
fertigen SlCPPllCCkCU ^ eVmusteriTan

’inkF. st M
Nänseide rum Ausnahme -Preise von

BETTENHAUS

Werderplatz — Kaiserstraße 95
MUhlburp - Heidelberg , Plöck 3

Mitglied der IC. K . K

Ehren -
preisefür
jed . Sport

Pokale ,Becher .
Figuren ,Bilder.
Fahnen -
nSgel,Fahnen¬
kränze ,Kegel-
preise ,

Schieß¬
preise

empfiehlt :

ehr.FränUle
Gold¬

schmied
Karlsruhe
Passage

vurlacher
Aelvwegfperre

Das Betreten der Feldgemarkung vom . |l
tritt der Dunlelheit an bis 4 Uhr
jedermann , auch den Besitzern und
von Grundstücken, verboten . Das Verbot t* ‘ ,i
sich bi? I . November ds IS . ZuwiderhandG , !i
werden bestraft.

Durlach , den 3. Juni 1331
Der Oberbürgermeister .

Diftelentfernung . ^
Die Grundstückseigentümer und

hiesiger Gemarkung werden hiermit no« pt
aulgeforder - die aus Aren Grundstüot ^ -,1-
findlichenDistein bis spätestens 10 . d»- . ^
zu entfernen , wi . fgenfalls Bestrafung nd"

s,,
Ziffer 2 der Feit 'vlizeiordnuna erfolg
die Disteln auf ihre Kosten durch städt.
iragte entfernt werden müßte«.

Durlach , den 3. Juni kS3l .
Der Oberbürgermeister .

M

18.

W-
19.

t So ,te>9

KSi .
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Sefchichtskalender

5. Juni .
5 . Juni . 1723 "Englischer Nationalökcnwm A . Smith . — 1783

» rster Luftschiffaufstieg der Brüder Montgolfier . — 1826 fKom -
»onist Karl Mari « v . Weber . — 1848 Aufhebung der National -
^erkstätten Paris . — 1887 fMaler Hans v . Marees . — 1906
Mbilosavb Cd . v . Hartman ». — 1929 Regierung Macdonald in
England .
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Die Nazis abgeblihl
Die Annahme des städtischen Voranschlags nach

bei unrühmlichen Rathaussaalschlacht patzte den Nazis abso-
iut nicht . Einige ihrer Mannen waren zu redeschwanger und
bie Entbindung von dieser Schwangerschaft erachteten sie als
bringende Notwendigkeit. Oder hatten sie noch sonstige grohe
Taten vor ? Doch sei dem wie ihm wolle, aus alle Fälle sollte
Annahme des Voranschlags verhindert werden . Also , Samuel
hilf ! Der Landeskommissär wurde zu Hilfe gerufen , der den
öitlerwunsch auf Ungültigkeitserklärung der Annahme des
Voranschlags erfüllen sollte . Am Mittwoch fand nun die Ver¬
handlung in dieser Sache statt. Nach sorgfältiger Prüfung der
Sachlage gelangte man zu dem Ergebnis , datz die Hitler -
beschwerdezurückzuweisenift . Die Verabschiedung
bes Karlsruher Voranschlags besteht also zurecht . Die rede-
Ichwangeren Hitlervertreter müssen also bis nächstes Jahr
Zarten , um sich Erleichterung zu verschaffen . Heul, heul, heul !

vezirksratssitzung
vom 2. Juni 1981

. 2n der umfangreichen Tagesordnung waren an v er mal »
^Ung » gerichtlichen Klagen eine grob « Anzahl zu erledigen .
x »n den zur Perbescheidun « stehenden Sachen bandelt es sich in

Hauptsache um Klagen der Bezirksfürsorgeverbände gcgeneinan -
2 * wegen Ersatzes bet aufgewendeten Fürsorgekosten und einer
^ age des Emil Buck in Kreuzlingen gegen die Stadt Karlsruhe“*801 Veranlagung zur Wertzuwachssteuer . Die Klage wurde ab-
»- viesen .
» Verwaltung » fachen : Folgende Konzessionsgesuche fanden
Miebmigun « : de» Josef Weiler hier zum Betrieb der Gastwirt -

^ anken im Derkaufsbäuschen Riivvurrer Strabe hier , des Wilhelm* '*k hier zum Ausschank von Milch im Verkaufsraum Bahnbofs -
4/6, des Hans Sattler zur Abhaltung von Singspielen im

Kaffee des Westens , des Eduard Herbst in Friedrichstal zur Erwei -
-run« der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zur Linde " ,

L' ikenheimer Strabe 139, des Georg Walchei in Knielingen zum
Ausschank alkobolffeier Getränke vor dem Hause Hauvtstrabe 89,Firma Raab -Karcher hier zur Errichtung einer Anlage zurSa,

J^ eftau Frauenhofer als Darlehensvermittler hier sowie des Ge-
»/

-^ebetriebs des Heinrich Merkel in Offenburg (Jnkastobüro Lach-WfLT V Hl At/Iieuuuiu lO *UU !|WUlü ttuuj «
^ - '« abe 19) fand die Zusffmmun « des Bezirksrats . Einem Gesuch
i*8 Ministeriums der Finanzen — Domänenabteilung — um Frt -

der Genehmigung zur Wosierentnahme aus der Pfinz wurde
gestimmt . Die Erweiterung des Ortsbauplans der Gemeinde
. -utschneureut wurde nach Maßgabe der vorgelegten Pläne für
-imestellt erklärt . Der Gemeinde Hohenwettersbach wurde die Ee -
^ brnigung eines weiteren Anlehens und des Tilgungsplans zur
^ lsirrleitungsschuld sowie einer Gemeindesatzung zur Erhebung
<Ü,L Hersteller erteilt . Die Gemeinde Woblsartsweier erhielt die- — — i- w-T- i.- nr Erhebung von Büraer -

der 1929er Gemeinde - und
»u> ic - - - - — Gemeinde Leopoldshafen wurde

Genehmigung einer Gemeindesatzung zur Erhebung der Bier -
erteilt . Das Gesuch der Stadtgemeinde Durlach um Erlaub -

^ »um Ausschank von Bier und alkoholfreien Getränken im Städt .
Luft , und Sonnenbad und um Stellvertretererlaubnis

Frau Jofevba Pfeiffer wurde abgelehnt . Heia .

Schwindel
Y^ wmer von neuem machen sich Schwindler die heutige schwierige
^ llchaftslage zunutze und finden trotz » ller Warnungen und

Beispiele doch noch Menschen , die ihr Geld leichtsinnig der -
iick ^ erst durch eigenen Schaden klug werden . So wurde kürz-
zj^ in Köln ein« Friseursfrau verurteilt , die di« Kunden , die ihr
8rir!" »einseifte " gründlich betrog . In einem dortigen vornehmen
er r tfalon erzählte der Friseurgehilfe F . seinen Kunden , während
i„ ff rasierte , von den märchenhaften Geschäften seiner Frau , die
^ « rankfurt ein grobes Lederlaser gekauff hätte und riesige Ge-

erziele . Mit Leichtigkeit lockt« F . seinen Kunden durch grobe
^ ivrechungen das Geld aus der Tasche . Sie erhielten von ihm
iw ^ el , *n die gleich 39 Prozent Gewinn einkalkuliert wurden ;
i»>ni

3000 ^ einzahlt « , bekam einen Wechsel über 4999 Ji . Mit
»iei

1 größeren Beträgen beteiligten sich die Kunden , von denen
bis 40 000 Jl verloren . In Wirklichkeit existierte das

tẑ daft « Lederlager überhaupt nicht ; Frau F . lebte auf grobem
und verbrauchte für sich 249 999 Jl . Sie wurde zu 1 Jahr

tt, “ Monaten Gefängnis verurteilt .
*3 $ wer Geld braucht , sollte lehr vorsichtig zu Werke geben ,

r mit ihm unbekannten Vermittlern Geschäfte abschließen
pfälzischen Zeitungen inseriert « in letzter Zeit ein „Pri -

dab er 68 999 Ji gegen Sicherheit zu S—7 Prozent aus »
W» ffa habe . Auf diesbezügliche Anfragen sagte der Betreffende
»kn f^ idsuchern gegen entsprechende Provision und Borauszablun -
-n 3de Hilfe zu . In keinem einzigen Falle aber sind die Leute
Nktzl^ em Geld gekommen ; dagegen wurden sie um ihre Gebühren

Mißtrauisch gewordene Personen , welche die vereinbarten
. toi oder Vorauszahlungen nicht mehr leisten wollten , ver -

^°SQr noch durch die Erlassung von Zahlungsbefehlen ein -
L^ ^ tern . Die Gendarmerie hat jedoch durch Verhaftung dem

SftU** L ein Ende gemacht .
.- inz- l» 8älle , die fast täglich passieren , und deren Aufzählung im

ffttnje Zeitungssvalten füllen würde , sollten immer wie -

>njt I: anzul «gen , und bei Geldaufnahmen sich jeder Verbindung
°Uig unbekannten Vermittlern zu enthalten .

vö ^ ang des Verkehrs beim Postscheckamt Karlsruhe im Mo -
44 75 j

°j ; . 3aM der Postscheckkunden Ende Mai 44 818 , Ende Avril
' Hi Ns ^ nhin ein Zugang im Mai von 67 . Auf den Konten sind

n ausgeführt : 1312 727 Gutschriften über"iifgys,- ' uusgeiuort : 1312 727 wuy -yrttien über 186 598 962 Ji ,
°k„ ,-i^ .

^ ^ chrijten über 186 924 355 JL Umsatz . 2 297 647 Buchun -
. erriet 373 433 357 ^ davon sind bargeldlos beglichen 295 489 409
Ji* ii ^ ^ chnittjiches tägliches Eesamtgutbaben 19174 528 JL.
^ ^

"
^

" -hungsverkehr mit dem Ausland sind umgesetzt

nUUMund 1929/1930
Wiederum zwei Jahre segensreicher Arbeit des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Eau Baden, für die Kriegsopfer

Organisatorisch « Aufwärtsentwicklung des Reichsbundes
Am morgigen Samstag beginnt in Baden - Baden der

9. Badische Gautag de» Reichsbundes der Kriegsbeschädigten ,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen . Zu dieser Tagung
hat der Eauvorstand den Delogierten einen gedruckten

Geschäftsbericht
über die Tätigkeit des Gauvorstandes übermittelt . Gin Büchlein
von 72 Seiten war notwendig , um die wichtigsten organisatorischen
Arbeiten und Erfolge gedruckt niederzulegen . Es ist also schon ein
umfangreicher Tätigkeitsbericht , den der Gau seinen Mitgliedern
unterbreitet . Im Vordergründe einer Rechenschaftsablegung steht
die Mitgliederbewegung . Und hierin kann der Reichsbund
nur günstiges berichten . Während im Jahre 1928 noch ein Mit¬
gliederbestand von 30 009 zu verzeichnen war , betrug er im vierten
Quartal 1939 schon 33 900 , mithin eine Zunahme von 3999 . Die
Bruttozunahme heträgt 4755 , wovon 855 Sterbefälle abgehen . An
dieser Zunahme ist am stärksten der Gerichtskreis Konstanz mit
32 Prozent beteiligt . Aber auch die Zahl der Ortsgruppen konnte
von 435 im vierten Quartal 1928 auf 486 im vierten Quartal 1930
gesteigert werden . Dabei ist zu berücksichtigen , daß aus Zweckmäßrg -
keitsgründen verschiedene Ortsgruppen »usammengelegt wurden .
Von den 65 090 Kriegsopfern in Baden gehören also über die
Hälfte dem Reichsbund an . Der Reichsbund kann mit Recht auf
dies« seine Stärke und den Erfolg seiner organisatorischen Arbeit
in den beiden letzten Jahren stolz sein .

Daß ein derartiges Anwachsen der Organisation auch bedeutend
höhere Anforderungen an die Eauleitunv und Unterovganisationen
gestellt hat , ist selbstverständlich . Welche Riesenarbeit im Gau ge¬
leistet wird , beweist schon der schriftliche Verkehr , der sich
im Eaubüro absvielt . Die Zahl der Posteingänge betrug im Jahre
1930 43 874 und die der Postausgänge 65 316 . Zu dieser gewaltigen
schriftlichen Arbeit kommen noch die sehr stark in Anspruch genom -
menen Sprechstunden der Organisation , henn von der
Gauleitung und Gaurweiggeschäftsstellen wurden in der Berichtszeit
nicht weniger als 32 405 Auskünfte erteilt . Dazu kommen die un¬
gezählten Auskünfte , die von den Bezirks - und Ortsgruvvenfunk -
tionären an die Mitglieder gegeben worden sind . Eine Reihe von
Besprechungen mit Behörden ist ebenfalls erwähnenswert . Eine
vornehme Aufgabe des Bundes ist die Vertretung der Interessen
seiner Mitglieder bei den verschiedensten zentralen Fürsorge¬
einrichtungen .

Eine Fülle von Arbeit brachte das Verwaltung » , und
Svruchverfahren der Reichsversorgung . Manche Beschwerde
schaffte in Einzelfällen Abhilfe . 2472 bearbeitete und 2377 ver¬
tretene Fälle im Verwaltungsverfahren während der letzten zwei
Jahre stellt für die Eauleitung eine überaus beachtenswerte Lei¬
stung dar . Bei den Oberversicherungsämtern , Reichsversicherungs¬
amt , Amtsgerichten und sonstigen Behördenstellen haben die Gau -
zweiggeschäftsstellen insgesamt 542 Fälle vertreten . Don Erfolg
waren 269 . Das Svruchverfahren erforderte ebenfalls recht viel
Arbeit ; denn die Zahl der bearbeiteten Fälle beträgt 5546 und die¬
jenigen der vertretenen Fälle 3563 . Der Durchschnittserfolg betrug

etwa 55 Prozent der Fälle . Neben den erzielten laufenden Der -
sorgungsgebübrnisien konnten insgesamt über 737 000 JL an Nach¬
zahlungen für die vertretenen Kriegsopfer Herausgebolt werden .
Di « erfolgreiche Arbeit des Reichsbundes bei den Versorgungs¬
gerichten in Baden von allen anhängenden Berufungen allein rund
49 Prozent vertreten bat , während auf alle übrigen Verbände nur
35 Prozent enffallen . Bei dem Versorgungsgericht in Karlsruhe
wurden in den Jahren 1929 1279 Streitfälle und 1930 1683 zur
Erledigung gebracht . Davon entfallen auf den Reichsbund 38 bzw .
36 Prozent . Jnteresiant ist aber auch die Statistik über die Erfolge
bei den erledigten Streitfällen . Hierbei wurden vom Reichsbund
56 Prozent der Fälle gewonnen und im Jahre 1930 sogar 61 Pro¬
zent , während alle anderen Organisationen weit hinter diesen Pro¬
zentsatz zurücktreten .

Ein besonderes Kapitel wird in dem Bericht der Sozial¬
politik gewidmet und dabei festgestellt , daß es mit ein Verdienst
des Reichsbundes ist, wenn die Sozialreaktion nicht größere Er¬
folge zu verzeichnen hat . Es wird dabei mit Recht die Frage ge¬
stellt : Was wäre ohne unsere starke Organisation , ohne unser »
zähe » Widerstand geworden ?

Wie aus dem Bericht weiterhin bervorgcbt , befinden sich im Frei¬
staat Baden außer den Kapitulanten , Offiziere des beurlaubten
Standes und deren Hinterbliebenen noch 91495 Versorgungsberech -
tiste . darunter 12 984 Kriegerwitwen .

Beim Kapitel Fürsorge wird geklagt , daß ein Nachlasien
der Bezirksfürsorgeverbände konstatiert werden müsse . Nach wie vor
ist der Reichsbund gegen die Ilebertragung der Fürsorge für die
Kriegsoi ^ e» an die Gemeinden . Der Bund erblickt in einer Ge-
meindcfürsorge ein « große Gefahr für die Fürsorge der Kriegs¬
opfer und - hält die gegenwärtigen Vezirksfürsorgever -
bände noch immer für die geeigneten Trägerder Für¬
sorge .

Daß aber auch der Reichsbund nicht nur von Behörden Unter¬
stützung fordert , sondern auch zur praktischen Selbsthilfe
schreitet , ergibt sich aus seiner Aufstellung über die Erholungsfür¬
sorge für Kinder von Reichsbundmitglicdern . So konnten in den
Heiden letzten Jahren 104 Kinder in einem Erholungsheim unter¬
gebracht werden . Auch die Sterbefallunterstützung hat sich als eine
äußerst segensreiche Einrichtung bewährt .

Der Bericht befaßt sich noch eingehender mit den einzelnen Für¬
sorgezweigen , Spenden , Arbeitsfürsorge für Schwerbeschädigte ,
Siedlungswesen , er enthält sodann noch Mitteilungen über den
llnterhaltungs - , Bildungs - und Filmdienst usw . und betont am
Schluß die parteipolitische und konfessionelle Neutralität des
Reichsbundes , aber auch ein offenes Bekenntnis zur republikanisch¬
demokratischen Staatsform sowie als Gegner des Kriege ».

Ist schon die Tätigkeit des Gaues Baden des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten als eine äußerst segensreiche zu begrüßen , so
muß aber auch nicht minder das Spiegelbild dieser großen Erfolgs -
arbeit im Jnteresi « der Kriegsopfer , nämlich der Tätigkeitsbericht
selbst , als eine überaus fleißige Arbeit gebucht werden . Glück auf
zu weiteren Erfolgen !

( :) Die Berufsfeuerwehr war im Monat Mai in Tätigkeit : Mit¬
telfeuer 2 . Kleinfeuer 4 , Schornsteinbrände 1 , blinde Alarme 5,
Hilfeleistungen 15 (bei Hochwasser am 8 ., 9 . und 19. Mai ) , Kran¬
kentransporte 181.

Der Bäcker fordert Gerechtigkeit . Unter dieser Spitzmarke schreibt
uns ein Bäckermeister nachstehende Zeilen , die wir deshalb ver¬
öffentlichen , um auch die Gegenseite zu Worte kommen zu lasten ,
nachdem sie im Bericht des Gewerbeaufsichtsamtes angegriffen
wudde . An unserem grundsätzlichen Standpunkt ändert
die Aufnahme der Zuschrift nichts . Der Bäckermeister knüpft an
den Jahresbericht des Gewerbeaufsichtsamts an und fährt dann
fort : Es ist nicht richtig , wenn es in dem Bericht beißt , daß die
Kundschaft keine Rücksicht auf die Nachtruhe der Bäcker nehme und
dab der Bäcker die Kraft nicht aufbring « die Wünsche der Konsu¬
menten zurückzudrängen . Den 4-llbr -Anfang überhaupt noch zur
Nachtzeit zu zählen , ist eine Aufbauschung der Tatsachen , wo doch
schon lange vorher Leben auf der Strabe ist und Motore auf den
Straßen knattern . Der Berichterstatter möge sich einmal di« Zeit
nehmen und sich bet der Bahn die ersten Züge betrachten , und er
wird dann landauf , landab die Wahrnehmung machen , daß ein
großer Teil der Arbeitenden , um beizeiten zur Arbeitsstätte zu
kommen , schon zwischen V44 und 6 Uhr aufstehen muß . Dem Bäcker
muß unbedingt das Recht zugestanden werden , seine Kundschaft mit
Brötchen zu versorgen . Der Bäcker muß , um leben zu können , sei¬
nen Betrieb aufrechterhalten . Wir haben hier staatliche In¬
stitute , welch« , um ihren Betrieb aufrechtzuerhalten und ord¬
nungsmäßig führen zu können , die Frübstücksbrötchen noch viel
früher gebrauchen als die einzelnen Konsumenten . Beim Staat
heißt es eben , es ist notwendig zur Aufrechterhaltung des Betriebs .
Der Bäcker will das gleiche Recht wie jeder andere Gewerbetrei¬
bende !

Die 3!oli§ei AeüeAtet:
Berkehrsunfiille

Am Mittwoch nachmittag wurde auf der Durmersbeimer Land¬
straße ein 66jähriger Radfahrer von einem Personenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen . Der Radfahrer , welcher sich
Verletzungen am Kopf zugezogen hatte , wurde von dem Kraft -
wagenfübrer nach seiner Wohnung in Forchbeim gebracht . Der
Unfall dürfte darauf zurückzufübren sein , daß der Radfahrer von
der Landstraße in einen Feldweg einbog , ohne rechtzeitig das vor¬
geschriebene Zeichen zu geben .

Am gleichen Tage wollte ein Motorradfahrer in der östlichen
Kaiserstrabe einen Personenkraftwagen überholen , kam dabei aber
zu weit nach links und geriet auf den Gehweg , wo er ein « Strecke
wciterfuhr . Er fuhr d̂abei eine 32jährige Frau an , die sich stark
hlutende Fußverletzungen zuzog . Durch das Notrufkommando wurde
die Verletzte zu einem Arzt gebracht .

Diebstähle
Einer Händlerin wurde auf dem Meßplatz von ihrem Verkaufs¬

stand « eine Damenhandtasche , in welcher sich ein Füllfederhalter
befand , entwendet . — Während gestern ein 19jähriger Kaufmann
von hier im Stichkanal badete , wurden ihm sein« am Ufer abge¬
legten Kleider von bis jetzt noch unbekanntem Täter entwendet .

stiestaenommener stsahrraddieb
Ein 27jähriger Blechner von hier , der in der Schirmersiraße « in

Fahrrad entwendet batte , wurde festgenommen und ins Gefängnis
einseliefert .

01 Schwedischer Besuch in Karlsruhe . Auf einer Studienreise
durch Deutschland und Italien und die Schweiz hat anfangs dieser
Woche eine Gruppe von 17 schwedischen Studenten ( Studierende
der Technischen Hochschule Stockholm ) unsere Stadt besucht . Sie
wurden von Vertretern der hiesigen Technischen Hochschule empfan¬
gen , denen sich auch der Studentendienst , die Stadtverwaltung und
der Derkehrsverein angeschlossen hatten . Man besichtigte die
Einrichtungen der Fridericiana und die Sehenswürdigkeiten der
Stadt einschließlich des Rbeinhafens und Ravvenwört . Besonderem
Jntereste begegnete ein Rundgang durch die modernen Wohnsied¬
lungen .

( : ) Promenadekonzert . Bei ungünstiger Witterung veranstaltet
die Polizeikapelle unter Leitung von Obermusikmeister Heilig
beute Freitag , 5. Juni von halb 6 bis halb 7 Uhr in der Alb -
s i e d l u n g ein Standkonzert .

LiamStag-RachmittagSlonzert !m Stadtgarten . Am SamStag , 6. Juni
d . I . konzerttert im Dtadtgarten , von 16 bis 18^ Uhr . das Philharmo -
Nische Orchester unter der Leitung des Herrn Mufikdireltors Emil Irr -
gang . DaS Konzertprogramm verspricht sür diesen Nachniittag wiederum
einig« recht unterhaltsame ErholungSstunden im herrlichen Stadtgartcn ,
zumal der Rosengarten sich anschickt, nunmehr seine Pracht zu entfalten
und den tSarienbesuchcr in seinen Bonn zu ziehen weiß.

Ctditfplclhäufc«
Zur Aufführung des Films in den Refl - Lichtspielen

In HSsilicher D ' ietStaserne im Zen : ' » ' , der Stadt hauten tlltanic . ver.
loren« Großstadt -Menschen. Unsaubere Visitenkarten an fleckigen Türen
künden, wer hier wohnt . Mella und Erna , zwei Mädchen, di« östcrS
. Herrenbesuch" bekommen, wohnen hier Tür an Tür . Eines Tages hat
Erna mit ihrem Liebhaber « ine stürmische Auseinandersetzung , kreischend
macht sie «hm Vorwürfe , datz sie ihn über drei Jahre durchgesüttert habe.
Ihre Geschenke : Hemd, Schlips und Manschettenknöpse will sie ihm ge-
waltsam entreißen . Er flieht die Trepp« hinunter , versolgt von ihrem
gellenden Geschrei : . Zuhälter !" Geiagt stürzt Fritz Berndt aus dem
Hause und flüchtet zu seinem Freund und Studtengenosien Walter , dem
Sohn der LandgerichtSratS Bienert . Walter wcitz , daß er feine Schwester
Gerda liebt und will beiden helfen, indem er die Auseinandersetzung mit
Erna für seinen Freund übernimmt .

Grausen — Entsetzen! An diesem Abend kommt Mella nach Hause und
findet ihre Freundin ermordet . Der Verdacht lenkt sich naturgemäß auf
Fritz Berndt . Der Zufall will , dab LandgerichtSrat Bienert als Unter¬
suchungsrichter in diesem Fall fungiert . Die Zeugen werden vernommen ,
immer dichter zieht sich das Retz um Fritz Berndt zusammen . Er aber
kann nicht gestehen , wem er die Schlüssel zu Ernas Wohnung auShän -
dtgte , kann den Freund nicht pretSgeben. Der LandgerichtSrat ringt mit
ihm Tag und Nacht in zermürbenden Verhören . Der Richter siegt zwar ,
doch eS quälen ihn schwere Zweifel . Er weiß , datz Fritz mit seinem
Sohn Walter befreundet ist , wem hat Fritz die Schlüssel gegeben?

Der Schlüsselbesitzer wird gefatzt . Man führt ihn zum Verhör . Ent¬
setzt erfährt der Richter, daß eS fein eigener Sohn ist . Mechanisch setzt
er daS Verhör fort . —

Noch einmal treten dt« Zeugen an , eine neue Spur taucht auf . — Wer
ist der Mörder ?

Di« einzelnen , feinfähltg durchgearbetteten Szenen werden wuchtig und
eindringlich demonstriert . Cbarakterlstisch sind die Typen der an der Ge¬
richtsverhandlung teilnehmenden Personen herauSgeseilt . Reben Gustav
Fröhlich versucht jeder Einzeln « , der in den Vordergrund tretenden Dar -
steller sein Bester zu geben. Vor allem anderen steht die Äistung Albert
BasserMann 'S als LandgerichtSrat Bienert . der mit großem psychologischemVerständnis sich in diese Persönlichkeit einzuleben vermocht« . SS ist ihmvergönnt , ein wesentlicher Teil an der dramatischen Wirkung des Stückes
beigetragen zu haben . Er ist ein Mime von Format . Di« vorzüglichen
pädagogischen und kulturellen Eigenschaften der Handlung dürfen nichtverrannt werden.
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Veranstaltungen
Thcalcr -Fuftball . Am SamStag , den 6. Juni , IS Uhr , findet auf dem

KFB -Platze hinter der Telegraphenkaserne das gräbt « gesellschaftliche Futz-
balleretgniS der Saison statt. Stehen stch doch an diesem Tage Künstler
VeS Nattonaltheaters Mannheim , unter Führung ihres Generalmusikdirek¬
tors Rosen stock , als Mittelstürmer , und Künstler des hiesigen LandeS-
thcalcrS unter Führung des alten FußballkapttSnS Löser als Torwäch¬
ter gegenüber . Robert Kiefer wird als Mittelstürmer manchem
Futzballverein Kopfzerbrechen bereiten . Just , der gelehrigste Fußball¬
spieler, wird wie in jungen Jahren am linken Flügel stürinen und seine
hohen Töne in Scharfschüsse verwandeln . Der blond« Luther wird
viele Mädchen durch seine Schnelligkeit und sein Laufvermögen entzücken .
Ztmmcrmann , der Schuhdoktor des Landestheaters , wird in eigens
dazu hergerichteicn Schuhen den Mannheimer Torwart veranlasien , öfters
hinter sich zu greifen. H o s p a ch , als ruhender Pol in der Mannschaft,
wird trotz Muskelzerrung seinen Hockenheimern Spargelsrcunden Freude
bereite» . Kapellmeister Stern als Läufer wird versuchen , in den ersten
10 Minuten nicht schlapp zu machen . Graf , der Münchner Bayer , wird
fein theoretisches Fußballwissen mit aller Macht in die Praxis umzusetzen
versuchen. Hinten tverden der Liebling unsres Karlsruher Publikums ,
Kammersänger 'Ne n t w t g und der Liebling der Mitglieder des LandeS-
theaters , der Hauptkassier Fr . Zimmer dem Mannheimer Musiksturm
« in schwerer Bollwerk entgegensetzen. Daß Karlheinz Löser keine
Bälle tnS Tor lassen wird , sorgt schon sein « früher gezeigt« Kunst dasür .
Zum Schluffe sei noch verraten , daß zum erstenmal bei einem Fußball¬
spiel Damen als Linienrichter fungieren iverden , und zwar Fräulein
Lillt Jank und Ellen Winter , welche zu diesem Anlaß paffende
Kostüme sich anfertigten . Das Spiel leitet der Ftfa -Mann Dr . I w o
S ch r t cke r . Man wird aus dem Staunen nicht herauSkommcn. Daß
solche Ereignisse ein« gewiss« Anzugskraft besitzen , hat stch am Sonntag
bet einem Fußballspiel Landestheater Stuttgart gegen VFB Stuttgart
gezeigt.

TagesKalcnöer Mt
der SozialdemparteiKarlsruhe

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion
Heute abend keine Fraktionssitzung. Die auf beute abend ein-

berufene Fraktionssitzung kann umständehalber nicht stattfinden :
ste wurde auf Montag , 8. Juni , verlegt .

Arbeiterwohlfahrt
Am Dienstag , 9 . Juni , abends 8 Ubr , Borstandefitzung im

Büro , Karl -Friedrich -Straße 22.
Achtung SAJ . Karlsruhe-Durlach

Wer am Samstag abend mit zum Svo -rt und Werbetag geht,kann unsere Auto benützen . Sie stehen ab % 8 llbr am alten
Bahnhof . Abfahrt spätestens um ys8 Uhr . Der Fahrpreis beträgt
30 Pfennig . Die Kreisleitung .

An die Bezirkskaffiei-er ! Die Vezirkskassierer werden gebeten,die einkafsierten Maibeiträge mit dem Kassier Gen. Lang
zu verrechnen.

Reichsbanner
Schwarz-- Rot-Solb

Schufo: Freitag , 8. Juni , abends 7 llbr , Volksbaus (Mühen ).
Samstag , 6. Juni , 6 Uhr abends , Treffpunkt Bahnhof Durlach.

I Aus der Stadt Stirlach
Aus der Stadtratssitzung vom 3. Juni

Die durch Unwetter vom 7. Mai entstandenen Schäden an den
Rückhaltebecken sollen unter Berücksichtigung der gemachten Er¬
fahrungen beseitigt werden . Das Tiefbauamt erhält entsprechenden
Auftrag . — Es sollen etwa 20 ältere städtische Arbeiter und eine
Arbiterin ( Milchzentrale ) unter Zusicherung des Ruhelohnes zur
Ruhe gesetzt werden , im Einverständnis mit dem Betriebsrat und
der zuständigen Eewerkschaftsorganisation . — Die Arbeitszeit der
städtischen Arbeiter wird ab 1. Juli auf wöchentlich 42 Stunden
festgesetzt . Die Löhne werden in der Weise geregelt , daß sie den vor
dem 1 . Februar d. I . geltenden Lohnsätzen entsprechen. — Der ab¬
gelaufene Pachtvertrag für den Bauhofgarten wird im Benehmen
mit der Domänenverwaltung verlängert . — Di« Arbeiten für den
Umbau der Räumlichkeiten des Arbeitsamts weiden vergeben. —
Ein Darlebensvertrag der Dezirkssvarkasie auf ein Anwesen im
Stadtteil Aue wird genehmigt. — Mit einigen auswärtigen Kran¬
lenkasien wird Vereinbarung hinsichtlich der Berpflegungskätz« im
städtischen Krankenhaus getroffen . Die Wetterführung der Ober¬
mühle durch die Witwe des vor kurzem verstorbenen Pachtinha¬bers wird auf deren Ansuchen genehmigt. — Die Zahl der Er¬
werbslosen beträgt 1838. Sie ist nahezu unverändert geblieben.

„Der rote Faden " in Grötzingen
Trotz sehr ungünstiger Witterung war der Saal wieder voll be¬

setzt. Aber nicht nur die Grötzinger waren erschienen , sondern auch
aus umliegenden Ortschaften, die bereits in Durlach Gelegenheit
batten , das proletarische Kabarett „Der rote Faden '' zu besuchen .Die Arbeiterschaft, die so sehr unter der zur Alltäglichkeit gewor¬
denen Not zu leiden bat , wird hier einmal zum Lachen aufgerufen .
Da folgt jeder gerne. Und hier wird das Lachen nicht »um Ge¬
schäft . Die Mitwirkenden haben nur ein Verdienst : die Freude an
der Freude ihres Publikums . Der „rote Faden " bat nicht notwen¬
dig zu rufen , unterstützt uns ! Denn er hat nichts zu nehmen , son¬
dern nur zu geben. Hier holt sich jeder Arbeiter und jede Arbei¬
terin eine Brust voll Lachen und Freude . Hier lachen wir über die
von individuellem Interesse getragene Kultur , lachen über unsere
Gegner , die die Träger dieser Kultur sind , und die bestehende Wirt¬
schaftsordnung mit allen legalen und illegalen Mitteln erhalten
möchten, — lachen , denken nach , und jeder möchte plötzlich gerne mit
dabei sein . Man wird aufgerüttelt . Die Zuschauer wisien und füh¬
len : die da vorne , die mit der Waffe des Spottes und der Lächer¬
lichkeit kämvfen, gehören zu uns und wir zu ihnen . Alle sind wie
zu Hause . Nichts trennt die Zuschauer von den Darstellern . Brü¬
derlichkeit liegt über dem ganzen Saal .

Die Mitwirkenden haben seit der Durlacher Aufführung merklich
weiter gearbeitet , haben Ueberflüssiges gestrichen , Besseres hinzuge-
fügt und die einzelnen Nummern klarer herauskristallisiert und
exakter aufgeführt . Einzelne Darsteller haben sich noch nicht ganz
zum Natürlichen durchgefunden. Bei besieren Saalverbältnisien
läßt sich aus dem vortrefflich zusammengestellten und künstlerisch
hochwertigen Stoff noch mehr machen . Der erste Teil gewann leinen
Höhepunkt im „Lied der Bergarbeiter " . Dazwischen spielte wieder
die Jazzkapelle Lindner . Auch ihr ein volles Lob . Der Svieltrupve
„Der rote Faden " auch weiterhin viel Glück auf den Weg. e . k.

Stanüesbuchauszüge der Stadt Vurlach
Sterbefälle . Adam Wilhelm Raquot , Maschinenarbeiter , Witwer ,

78 Jahre alt . Emil Adols Bübrer , Fabrikarbeiter , ledig , 25 Jahre
alt . Karoline Katharine Elisabetha Dollinger geb . Kaiser , Ehe¬
frau . 6 t Jahre alt . Anna Kobner geb . Ehret , Ehefrau , 72 Jabre
alt . Egon Thiele , Kind , 7 Monate alt . Jakobine Merx geb . Litzel -
burger . Witwe . 71 Jahre alt . Berthold Heinz, Invalide , Witwer ,
68 Jahre alt . Wilhelmine Wagner geb . Schrumpf , Witwe , 64 Jahre
alt . Katharine Magdalene Gebhardt geb . Walter . Witwe , 68 Fahre
alt . Iva Brenkmann geb . Leoy, Witwe , 88 Jabre alt . Johannes
Michel, Telegravhensekretär i . R . , Ehemann , 66 Jahre alt . Amalie
Luise Christine Krebs geb . Neye. Witwe , 88 Jahre alt . Rosa Roth
geb . Rapp , Ehefrau . Sagsfeld , 46 Jahre alt . Friedrich Willi Hum¬
mel, Ehemann , 39 Jabre alt .

Bundestag der Arbeiter -Samariter
Kurz und sachlich — Die „Oppo " wird kaum erwähnt — Vor wärt « auf allen Gebieten — Kampf gegen g 218 — A«

Grade Friedrich Eberts
Zum erstenmal seit Bestehen des Bundes hat der Arbeiter -

Samariterbund seinen Bundestag , der in den Pfingsttagen im
Eewerkschaftshaus in Heidelberg zusammentrat , mit einer
groben öttentlichen Kundgebung eingeleitet . Dem Ruf des Bundes
waren in recht ansehnlicher Zahl die Vertreter der Behörden , der
Aerzteorganisationen , der Berufsgenossenschaften, vor allem aber
auch die Vertreter der modernen Arbeiterorganisationen gefolgt.
So waren die besten Voraussetzungen für einen glanzvollen Ver¬
lauf der Kundgebung geschaffen , und wir dürfen mit der größten
Freude betonen , daß gerade diese Eröffnungsveranstaltung des
Bundestages der Arbeiter -Samariter den besten Beweis nicht nur
für die segensreiche Tätigkeit dieser Organisation , sondern noch
viel stärker für ihre absolute Notwendigkeit brachte. Das sprachen
nicht nur die Freunde des Bundes in ihren Begrübungsworten
aus ; das betonten vor allem die Sprecher der Behörden und der
Berufsgenossenschaften Alle betonten ihre Bereitwilligkeit , dem
Bund jede mögliche Unterstützung zukommen zu lassen . Im
Mittelpunkt dieser Begrübungskundgebung stand aber bereits die
ernste Arbeit unserer fleißigen Helfer. Dr . Meyer - Brodnitz
sprach über die Aufgaben der Arbeitersamariter bei der Erkennung
und Verhütung von Berufskrankheiten , Robert Sachs vom
ADGB . über die Aufgaben der Arbeitersamariter bei der Abwehr
der llnfallgefahren . Beide Referate lieben in ihrer Gründlichkeit
erkennen, wie ungeheuer wichtig heute die Arbeit unserer Sama¬
riter besonders im Betriebe ist. Sie wurden mit starkem Beifall
unterstrichen. Die Eröffnungskundgebung wurde umrahmt von Ge -
sangsvorträgen des „Volkschores Heidelberg"

. Am Samstag mor¬
gen besannen die internen Arbeiten des Bundestages . Wer
frühere Tagungen auch dieser Organisation kennt, wer weiß, welch
immense Arbeits - und Neroenkraft im rein politischen Kampfe
gegen das kommunistische Svaltertum verschwendet werden mußte,
wird mit tiefster innerster Befriedigung von diesem Bundestag in
Heidelberg geschieden sein . Ueber den Kampf mit der Opposition
wurde kaum noch geredet : man lehnte es ab , sich mit den Leuten
zu beschäftigen, die nichts Besseres zu tun haben , als in schwerster
Zeit die notwendigsten Organisationen der Arbeiterschaft zu schwä¬
chen und zu zerschlagen . Der Bund , der am 15 . März 1929 42 686
Mitglieder zählte , konnte am 15. Dezember 1930 bereits die Zahl
47 083 erreichen, und mit Stolz stellte der Bundesvorsitzende Tbeo-
dort Kretzschmar fest, daß

bei Eröffnung des Bundestages die Zahl 48 600 erreicht war .
Wie die Organisation , so geht auch die technische Arbeit der hilf¬
reichen Arbeitersamariter weiter . Bei den im öffentlichen Leben
entstandenen Unfällen leisteten nach dem Bericht des Bundes¬
technikers Genosien Dunkel die Mitglieder des Arbeitevsama-
riterbundes im Jahre 1929 in 404 303 und im Jahre 1930 in
808 221 Fällen Hilfe. Betriebsunfälle , bei denen Arbeitersamariter
Hilf« leisteten, wurden im Jahre 1929 345 054 , im Jabre 1930
268 669 gezählt . Dazu kommt die stille Arbeit der Frauen in der
Krankenpflege , Wöchnerinnenpslcge und Kinderpflege , die aus
reinstem Idealismus und Ueberzeugungstreue zur Organisation
geleistet wird . So wurden 1929 insgesamt 12 870 Kranke gepflegt,
darunter 9187 ohne jede Bezahlung . Es wurden von Mitgliedern
des Arbeitersamariterbundes insgesamt 1636 316 ( im Vorjahre
1 159 385) Dienststunden erledigt . Nicht eingerechnet sind hier die
Zahl der Krankenpflegen und Pflegestunden . Krankenpflegeartikel
wurden in 23 765 (18 996) Fällen verlieben . Weiter wurden
508112 (412785) öffentliche erste Hilfen , 268 669 (845 054) erste
Hilfen in den Betrieben mit insgesamt 77 805 (67167) Transpor¬
ten geleistet. Daß die Arbeitersamariter insbesondere bei schweren
öffentlichen Unglücksfällen und den Riesenkatastrovhen im Bergbau
in opferfteudigster Arbeit zu sehen waren , ist eine Selbstverständ¬
lichkeit . Zu nennen sind hier nur die Bcrgwerkskatastrovben in
Alsdorf , Sausdorf und Maybach. Ebenso hilfreich war ihre Tätig¬
keit bei den Eroßfesten der Arbeiterschaft.

So ist der Arbeitersamariter eine Erscheinung im öffentlichen
Leben geworden , die man sich einfach nicht mehr wevdenken kann.

Das kommt auch in der immer stärker werdenden Anerkennung dtt
Bundes durch die Behörden zum Ausdruck.

Kasientechnisch ist der Arbeitersamariterbund zwar nicht gerA
mit besonderen Elücksgütern gesegnet, aber der Bericht des 6**
nassen Richter ließ doch die gesunde finanzielle Grund '
läge der Organisation erkennen.

Die Aussprache war ruhig und absolut sachlich. Cs gab eu»
Unmenge neuer Anregungen für die zukünftige Arbeit . Jnsdo
sondere wird man sich der Werbearbeit , weiter der Frauen -
Jugendbewegung annebmen . Der Bundestag beschloß, daß de>
Bundesvorstand sobald es irgend möglich ist, eine besondere Seft *
tärin für die intensivere Bearbeitung von Frauenfragen anstelle»
soll. Die Arbeit des Bundesvorstandes fand ihre beste Anerkeil'
nung in der einstimmigen Wiederwahl der gesamten L«''
tung . Um zu noch besieren organisatorischen Leistungen kommen x
können, wurde eine fünfgliedrige Kommission gewählt , die in W
testens einem Jabre mit dem Bundesvorstand einen Plan zur W»'
einteilung der Orgonisationskreise ausarbeiten soll .

Im Mittelpunkt der Tagung stand am Sonntag ein Referat t*5
Bundesarztes Genossen Dr . G r y g i e l über die Frag « der

Einrichtung von Ehe- und Sexualberatungsstellen im
Arbeitersamariterbund .

Die Kolonne Chemnitz hat vor drei Jahren eine solche BeratrnM?
stelle eingerichtet, um Erfahrungen zu sammeln, wie weit die »*!
beit auf diesem Gebiet ausgebaut werden muß. Es bat stch dah>
herausoestellt . daß nur ein verschwindend geringer Prozentsatz
jenigen Menschen , die die Beratungsstelle in Anspruch nehme»'
Aufklärung in Ehe- und Sexualfragen sucht, die meisten dagegenj I
der Beratungsstelle ein Institut sehen , das sie von einer ungewM'
ten Schwangerschaft befreien könnte. Das würde unter den heutig ;
gesetzlichen Verhältnissen vollkommen unmöglich sein . Dr, ErE
geht in diesem Zusammenhang auf die Gesetzcslage ein und war »'
vor Experimenten , die für die Ausführenden die schlimmsten W
gen haben müssen . Wenn Beratungsstellen eingerichtet würden , i"
könne es sich nur darum handeln , den Menschen Aufklärung üb«'
die wichtigsten Fragen der Ehe und des Sexuallebens zu gebe»
Wesentlich sei dabei besonders die Aufklärung über Schwang
schaftsoerhütungsmittel . Es müsie gefordett werden , daß den
ratungsstellen behördlicherseits solche Mittel zur Ausgabe an Wj
Ratsuchenden übergeben würden . Unter allen Umständen wird
langt , daß der 8 184 des Strafgesetzbuches, der die Propaganda
Verhütungsmittel verbietet , aufgehoben wird . Im Kampfe »»
den 8 218 ist in erster Linie die soziale Indikation als Grundlos
für eine Schwangerschaftsunterbrechung zu fordern . Ein« Besen'
gung des 8 218 schlechthin , so sagt der Redner , sei nicht zu erwarte»

Im Anschluß an das mit starkem Beifall aufgenommene Refer»
Dr . Erygiels nahm der Bundestag nach einem kurzen Bericht d»
Genosien Dr . Michel (Pirmasens ) über die sozialistische Aerr̂
konfercnz in Mannheim folgende Entschließung an :

..Der 10. Bundestag des Arbeitersamariterbundes e . V . stA
sich in die Front der Volksbewegung gegen die Paragraphen
und 184. Er siebt in einer planmäßigen Geburtenregelung
grundlegende Schutzmasnahme gegen die Abtreibung . Er stt»
sich auf den Boden der Mannheimer Beschlüsse des sozialistisch^.

,rtet die Aufhebung dieser volkshygieEAcrztebundes und erwartet
unhaltbaren Paragraphen .

"
Am Grabe Friedrich Eberts

Der gesamte Bundestag begab sich Samstag zur letzten Ru^
der Deutschen Republik , unser»

Brüggen (Köln) , legte hier im Namen des Bundestages ein^
prachtvollen Kranz nieder . In seiner Aussprache hob er die^Do
dienste Friedrich Eberts für die Arbeiterschaft und die

stätte des ersten Reichspräsidenten wt ^ eutiu/Ku jiwuum ,
Friedrich Ebert . Der Vorsitzende des Bundesausschusies. GenE

' es

_ _ _ _ _ __ _ _ _
gekamtbeit hervor und lies seine Worte in den Schwur ausklinss

»
daß der Arbeitersamariterbund mit aller Kraft im Geiste des
ruhenden größten Sohnes der Deutschen Republik weiterkämv
werde.
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Schreckliche Wahnsinnstat
WTB . S i n g en a. H. 4. Juni. In einem plötzlichen Anfall von

Wahnsinn bat die Frau des Landwirts und Straßenwarts Emil
Maier im benachbarten Dorfe Sil , in gen heute morgen ihre
vier Kinder , welche noch schliefen , mit der Art erschlagen . Die Kin¬
der von denen das älteste neun und das jüngste drei Jahre alt
waren find kur , nach der schrecklichen Tat gestorben. Der Dater
befand sich während der Bluttat seiner Frau im Stalle beim Vieh,
füttern . Die unglückselige Mutter welche in den letzte« Tagen über
heftige Kopfschmerzen klagte, wurde in di« Heil« und Pflegeanstalt
Reichenau verbracht. Di « Fra « war heute morgen «egen halb 6 llbr
aufgestanden und hat dann sofort di« schrecklich « Tat ausgesührt .

Spion sestgenommen
Kehl, 3 . Juni . Unter dem Verdacht der Spionage wurde ein

hiesiger Kaufmann , der früher Schutzmann in Offenburg war ,
festgenommen. Er hatte sich durch grobe Eeldausgaben und ver¬
schiedene Reisen nach Stuttgart verdächtig gemacht . Der Verhaftete
bat bereits ein Geständnis abgelegt .

Tödlicher Verkehrsunsall
Mannheim . Von einem Lastzug wurde der 4l4jährige Heinz

Exner überfahren . Der Lastzug war im Begriff , von der Großen
Merzelstraße nach der Großen Wallstattstrabe einzubiegen als ihm
das Kind entgegenlief . Der Junge wurde vom Rad erfaßt und auf
der Stelle getötet . Allem Anschein nach hat er das Warnungsstg -
nal des Lastzuges überhört .

Vom Lastauto überfahren
Schriesheim . Der Sohn des hiesigen Müllers Wolf von der

Mackschen Mühle wurde auf der Landsttaße kurz hinter dem Bahn¬
hof . als er neben seinem Pferdefuhrwerk herlief , von einem Last¬
auto erfaßt und zu Boden geschleudert . Der Bedauernswerte hatte
schwere Verletzungen am Rücken , an den Händen und im Gesicht
davongetragen und wurde ins Heidelberger Krankenhaus geschafft .

Mord
Mannheim , 4 . Juni . Heute abend wurde auf den

Neckarwiesen in der Nähe der Alphornstrahe der im K 48
wohnhafte Fritz Roh , ein älterer Mann , von einem bisher
Unbekannten erschossen . Der Täter ging alsbald flüchtig und
konnte bisher njcht ergriffen werden . Die polizeilichen Nach¬
forschungen sind in vollem Gange . Nach Annahme der die Er¬
hebungen führenden Stellen handelt es sich um einen Mord ,
dessen Motive allerdings noch nicht geklärt sind.
Der „Schwarzwälder Uhrenhändler von anno 1731" auf der

Europawanderung
DZ . Triberg , 2 . Juni . Der . .Schwarzwälder Ubrenbändler "

, der
in der Eutacher Tracht der Uhrenhändler eins Wanderung durch
Europa unternehmen will , bat am Sonntag nachmittag um

4 Uhr seine Wanderung angetreten . Angetan mit dem groA
Schwarzwälder Hut , im Mund die unvermeidliche Tabaksvft ^
mit dem langen Bratenrock, der roten Weste mit silbernen Knd4^und der dicken silbernen Uhrkette, mit hoben blankgewichsten o - ,- - - • - - ■ - - E

. \€
bete stch der Pilger von der Stadtverwaltung Triberg , die >k,,
Glück und Segen wünschte . Am Vormittag war der Uhrenhän " '
in der Stadt der Schwarzwälder Ubrmacherschule in FurtwanS ' .

fein , auf dem Rücken das Wahrzeichen des alten Schwarzwai'
Ubrenhändlers , die Grütze mit verschiedenen Uhren , so verabsch-

in der Stadt der Schwarzwälder Ubrmacherschule in FurtwanS '
um sich hier zu verabschieden. Um 4 Uhr konnte er von Triberg »L
endlich seinen Marsch antreten . Am Abend traf er in
(Schwarzwaldbahn ) ein , wo er von der Stadtmustk empfangwurde . Seine Reise wird ihn durch den größten Teil von
führen . In seiner Kleidung gleicht er genau dem Schwarzwai^
Uhrenhändler , der als erster im Jahre 1731 seine Wanderung *
Ubrenhausierer antrat .

Wegen Kindsmord verhaftet , j
Radolfzell , 4. Juni . Die Frau des Obsthändlers 91 * 1

geschiedene Benner aus Rielasingen , die wegen Mordverdachts 91
haftet worden ist, soll ihr eigenes Kind getötet haben.

Rußloch. Beim Reinigen der infolge des Hochwassers &
schwemmten Straßenbahnschienen wurde der Straßenbahner |
rath von einem Motorradfahrer ersaßt und so heftig auf die
Zementsttaße geschleudert, daß er bewußtlos liegen blieb .

Bon « darf . Ei « 30 Jahre alter Knecht batte Karbid «iü> *% ,!
ser in eine Bierflasche gefüllt ( i !) und diese zur Explosion ß*"
Dabei drang ein Glassplitter einem lOjährigien Mädchen in ^ i
Auge, das so schwer verletzt wurde , daß es in Freiburg
genommen werden mußte.

i . Oftersheim . Aus dem Schlafzimmer eines hiesigen Landw'
j,

stahl hier ein 9jähriger Junge eine goldene Armbanduhr
verschiedene andere Schmucksachen im Gesamtwert von 100 m1
Junge der der Tat überführt werden konnte, hat in letzter
dazu fünf weitere Gelddiebstähle ausgeführt . ind

Lörrach. In der vergangenen Woche war in Stetten in <■' jjjt
Konsumvereinsladen eingebrochen und neben anderen Sachtir . ^
Mark Bargeld gestohlen worden . Als Täter konnte der Maler
von Lörrach-Stetten festgenommen werden . ^

Engelwies (Amt Meßkirch) . Bei Ausbesierungsarbeiten ■ ^
Transmission verlor Landwirt Karl Schatz von hier dar
gewicht und stürzte auf die unter ihm stehende Fräsmaschine,
durch er sich schwere Oberschenkelverletzungenzuzog . ^

Singen a . H. In der vergangenen Nacht unternahm der 38 2» ^ i
alte verheiratete Fabrikarbeiter Karl Rück einen Selbst« »? ^ '
such . Er schloß sich in seine Küche ein und öffnete den pf' ,
Polizcibeamte sprengten die verschlossene Tür und rettet «»
schon Bewußtlsosen. Er wurde in die Heil - und Pflege» '
Reichenau verbracht. ^ .0

Knielinger Schweinemarkt vom 3. Juni . Zufuhr 08
schweine . Preise 18—28 pro Paar . Handel lebhaft . ^
Markt am Mittwoch , den 10 . Juni .
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Das Beste . das in dieser Preislage geboten
werden kann, da vom Fachmann.

Erprobte Klingen aller Preislagen stets
Irisch eintreffend. Kratz ssllsasr Spezialist
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gegenüber (LHofapotbeke

öemeindearbeiter tagen
Die am Sonntag , 31 . Mat , im Hotel „Nassauer Hof" in Karls¬

ruhe stattgefundene Landeskonferenz der in Gemeindebetrieben be¬
schäftigten Kiimmereiardeiter war aus 30 Städten und Mitglied¬
schaften des Bezirks Baden von rund 80 Delegationen besucht .
Di« auf dieser Landestagung behandelten Themen lauteten :

1. Tarifangelegenheit der Reichsabteiluug Kämmereibetriebe im
Bezirk IS ,

2. Lohnabba» und Arbeitszeitverkürzung in den Betrieben deut¬
scher Gemeinden.

Zum ersten Punkt referierte Kollege B ü r k e r , Vezirksleiter ,
Karlsruhe . Der Redner behandelte die einschneidenden Bestim¬
mungen der Tariffragen . Die Abschlüsse solcher Verträge haben er¬
geben, daß wichtige Bestimmungen im Interesse unserer Kollegen
hineingearbeitet werden konnten. Bei einem Vergleich mit den
übrigen Verträgen im Reich , kann festgestellt werden , dah die
badischen Kämmereiarbeiter mit dem , was die Tarifkommission ge¬
schaffen, anerkennen müssen , daß hier ein Stück Gewerkschaftsarbeit
im Interesse der in Frage kommenden Arbeitergruvven geleistet
wurde. Ja , man behauptet nicht »u viel , dah diese Arbeit der Ta -
riskommisston als zufriedenstellend von seiten der Kollegenkreisen
anerkennt werden muh. Diese Anerkennung setze in erster Linie
voraus , der Organisation die Treue zu halten . — llebergehend zu
den inneren Organisationsfragen , behandelt Redner die statutari¬
schen Bestimmungen über die Beitragsleistung und die Unter¬
stützungssätze . Wenn beute in den Kollegenkreisen der Gedanke
eines Beitragsabbaues erwogen werde, dürfe man nicht verkennen,
dah vielerorts der im Verbandsstatut festgelegte Beitrag nicht ent¬
richtet wurde . Die erhobenen Beitragssummen können nicht in ihrer
vollen Summe als Verbandsbeitrag angesvrochen werden . Der Be¬
zirksvorstand ist gerne bereit , eine Uebervrüfung der Beitragslei¬
stung, wo es von seiten der einzelnen Verwaltungen gewünschtwird , vorzunehmen . Eine Senkung der Beiträge bat in erster Linie
eine Schwächung der Kampfkraft der Organisation zur Folge.
Damit ist ein nicht zu unterschätzenderNachteil beim Unterstützungs¬
bezug die Folge . Wer will , dah Geschlossenheit , Stoh - und Kampf¬
kraft der Organisation erhalten bleib«, gebe der Organisation , was
sie für diese Dinge benötigt .

, Kollege Reuter , Berlin , löste leine ihm gestellte Aufgabe vorzüg¬
lich. Tiefschürfend und von groher Sachkenntnis getragen , behan¬
delte er die einzelnen Probleme einer nationalen Wirtschaftskrise
im Zusammenhang mit der Weltwirtschaftskrise und hier wieder
obleitend auf die innerberuflichen Verhältnisse der Eemeindearbei -
ter . Beim Lohnabbau in der Privatwirtschaft haben wir darauf
bingewiesen, dah keinerlei Berechtigung hierzu vorliegt . Wir waren
uns kein« Minute darüber im Zweifel , dah dem Lohnabbau der
Industrie eine Gehaltskürzung der Beamten und wiederum auf dem
Fuhr ein Lohnabbau der Arbeiterschaft in Reichs-, Staats - und
Eemeindebetrieben folgte . In 24 Bezirken wurde der Lohn zwischen
h—6 Prozent abgebaut . In nur 2 Bezirken enthalten die Verein¬
barungen eine konkrete Sicherheitsklausel . Die meisten Verträge
laufen am 30. September 1031 ab . Von Arbeitgeberverband ist be¬
richtigt , den Reichsmanteltarif zu kündigen, eigens zu dem Zweck,
Verschlechterungen der sozialen Bestimmungen im Tarif durchzu¬
drücken. Wir müssen unter diesen Umständen für die kommenden
Dinge gerüstet sein . Zu diesem Druck, ausgelöst durch die vom Ar¬
beitgeberverband beabsichtigten Mahnahmen , setzt auch der Druck
von außen her ein. Gelingt es nicht, die Erwerbslosen von der

Strahe wegzubringen , schwebt das Damoklesschwert stets über den
Häuptern der Gemeindearbeiter . Die Reichstarifkommission, der in
der Mehrheit Kollegen aus den Betrieben angehören , steht auf
Grund der Verhältnisse aus dem Boden der Arbeitszeitverkürzung .
Wird die Arbeitszeit unter 42 Stunden gekürzt , muh unter allen
Umständen Lohnausgleich gefordert werden . Wir gehen mit dem
ADGB . einig , die Arbeitszeit zu kürzen , um Einstellungen zu er¬
möglichen . Wenn wir den Druck der Strahe von uns nehmen wol¬
len , bedingt dies kategorisch Arbeitseinstellungen . Der Referent
verweist auf die Vorgänge in Hamburg , Berlin , Dresden und Leip¬
zig . wo durch unsere Maßnahmen die Arbeitszeit verkürzt und
10 000 Kollegen vor Entlassungen geschützt wurden .

Noch einmal auf di« lohnvolitischen Dinge eingehend, verweist
der Referent auf die Auslastungen Stegerwalds , dah eine »weite
Lohnabbauwelle nicht kommen dürfe . Ob diese Ausführungen auch
auf die Arbeiterschaft gemünzt sind , die beute noch 48 und mehr
bis zu 56 Stunden wöchentlich arbeiten , ist sehr zweifelhaft . Die
deutsche Arbeiterklaste hat seit der Industrialisierung Deutschlands
noch nie so schwere Kämpfe zu bestehen und Krisen zu überwinden
gehabt , wie gegenwärtig . Die deutsche Arbeiterklasse würde diese
Situationen . spielend bewältigen , wenn sie nicht durch ihre Zer«
ristenheit außerordentlich gehemmt wäre . Was sich beute die RGO .
und die Nazis leisten, ist Arbeiterverrat in höchster Potenz . Unsere
Funktionäre sind von diesem verräterischen Treiben durch den Vor¬
stand unterrichtet . Nur auf eines soll noch besonders hingewiesen
werden, das die Arbeiterfreundlichkeit der Nazi grell beleuchtet
und der Arbeiterschaft die Augen öffnen muh . Anläßlich einer Be-
zirkskonferenz in Pommern erklärten die Arbeiter , sie hätten bei
der Reichstagswahl 1930 die Gefahr nicht richtig erkannt . Auch bei
allen andern Wahlen war dasselbe der Fall . In einigen Gemein¬
den und Städten , wo eine Razimehrheit im Gemeinde- resv . Stadt -
varlament besteht, haben die Nazis freigewerkschaftliche Tarif¬
arbeiter entlasten und Nazi dafür eingestellt. So würde es sich
überall zeigen. Wir müssen den erbittertsten Kampf gegen die
REO . und Nazi führen . Sie find die schlimmsten Feinde der Ar¬
beiterbewegung . Umsonst erhalten sie nicht in die Millionen gebende
Subventionen . Die Verschacherung der Werke an das Privatkavital
ist durch den Einfluh der Nazi in einigen Städten in ein Stadium
getreten , das eine Gefährdung der kommunalen Regiebetriebe be¬
deutet . Mit dieser Maßnahme will man bezwecken, die kommunale
Verwaltung zu wesentlichen Einsparungen und Einschränkungen zu
zwingen. Welcher Art sollen die Einsparungen sein? Arbeiterent¬
lastungen, Abbau der Löhne und Verschlechterungen sozialer Er¬
rungenschaften. Scharf Umrissen , durch einwandfreies Material be¬
legt . bat Kollege Reuter feine Anklagen gegen alle Widersacher der
Gemeindearbeiter geschleudert . Mahnend rief er der Konferenz zu.
alle Kräfte einzuletzen , um die Organisation der Gemeindearbeiter
schlagfertig zu halten , um allen drohenden Gefahren widerstehen
zu können.

Die Diskusfion, die von den Kollegen Kübel , Mannheim , Scholl,
Neunkirchen ( Saar ) , Dürr und Bracher , Baden -Baden , Koch,
Karlsruhe . Reif und Grimm , Konstanz, bestritten wurde , bewegte
sich in der von dem Neferenten gezeichneten Linie . — Die Käm¬
mereiarbeiter haben mit dieser Konferenz und ihrem Abschlub den
Beweis erbracht, dah sie gewillt und gewappnet sind, alle Errun¬
genschaften zu verteidigen und vor keinem Opfer zurückzuschrecken.
Die Ausführungen der Diskussionsredner war der Extrakt der Mei¬
nungen und Auffastungen der Kollegen in den Betrieben . Gwk.

Aua xlem '$ e*U&U*aai
Veamlenbereidigung

sin. Karlsruhe , 2. Juni . Wegen Beamtenbeleidigung stand der
60 Jahre alte Kaufmann August Schmitt von hier vor der
« trafabteilung des Amtsgerichts . Der Angeklagte hatte im Som¬
mer 1928 für einen hiesigen Fabrikanten bei der Städt . Spar¬
kasse ein Hypothekendarlehen in Höbe von 40 000 Mark vermittelt ,wofür er eine Vermittlungsvrovision in Höhe von 1200 Mark
Erlangte . Als der Fabrikant die Provision zu hoch fand , erklärte'dm Sch ., er verdiene nichts daran , denn er habe dort oben ( bei
ver Sparkaste) ordentlich „Vorfahren" müssen , wobei er mit Dau -w«n und Zeigefinger die Bewegung des Geldzäblens macht « , um
vurchblicken zu lasten, als ob er bei der Vermittlung das Dar -
wtzens an Beamte der Svarkaste hätte Schmiergelder zahlen müs-

Die Aeuherungen wurden schließlich Beamten der Sparkaste
^ kannt, worauf durch den Oberbürgermeister Strafantrag wegen« vamtenbeleidigung gestellt wurde . Don dem Angeklagten wird
^ ikritten , dah seine Bemerkungen die von der Anklage unterstellte
5^Edeutung gehabt hätten . Nach den Zeugenaussagen besteht ie-

kein Zweifel daran . Der Richter gab im Verlaufe der Ver¬
handlung seiner Verwunderung über die außerordentlich Hobe,
Erträglich festgelegte Dermittlergebübr von 3 Prozent Ausdruck.

Gericht bestätigte die durch Strafbefehl ausgesprochene Geld-
ikrafe in Höhe von 100 Mark .

6toßoater und Enkel wegen Slutjchande
auf der Anklagebank

. sin. Karlsruhe , 2. Juni . Der 78 Jahre alte verwitwete Jnva -
^ »enrentner Albert K. aus Durlach und seine Enkelin , die 25

alte berufslose ledige Wilbelmine W aus Bruchsal, standen
rÜ^ unter dtt Anklage wegen Blutschande vor dem Karls «
« »ner Schöffengericht (Vorsitzender : Amtsgerichtsdirektor Dr . F.
ai? t^r) . Der Angeklagte K. ist geständig, sich im Februar 1930

- Erohvater in strafbarer Weise mit seiner Enkelin eingelasten
Kineun Monate später brachte sie ihr viertes uneheliches
K no zvr Welt , 'das von dem Angeklagten anerkannt wurde . Der
geklagte , der geistig iroch sehr rüstig ist, war zweimal verbei-
S? et . S « ine »weit« Frau starb im Jahre 1917. Dem Antrag des
I^ sanwalts folgend , verurteilte ds Gericht K . wegen Mut -
QtHKx öu 4 )4 Monaten Gefängnis . Dem Angeklagten wird Etrat -
g^ p-wb auf Wohlverhalten mit Bewährungsfrist bis 1 . Juni 1934

^ ^ nnseklogte W . wurde von der Anklage frei-

Lallche Anschuldigung
dtẑ

N ' Karlsruhe , 2 . Juni . Wegen falscher Anschuldigung hatte sich
E ; rj 3 2ahre alte vorbestrafte Goldschmied Adolf Sch . aus
de», L « « n b. Pforzheim , zuletzt wohnhaft in Karlsruhe , vor
1z Schöffengericht zu verantworten . Der Angeklagte batte unterm
Kns1u "" kak d. I . an den Polizeidiener Wilhelm Kiefer in
wdi^ ngen. mit dem er verwandt ist, einen Brief geschrieben , in

*
.* de" Schwager seiner von ihm geschiedenen Frau , den

be- rMk ">ärt «r Wilhelm Nagel , der Abtreibung und Kindstötung
di» N ^ e : zum Schluß hieh es in dem Schreiben : „Wenn Sie
dg nicht weiter geben lasten wollen — es sind andere Leute

machen können. Verschiedene Leute meinen , einen Ham¬
mer (=■? "or sich zu haben .

" Der Polizeidiener übergab den Brief
bej ^ kaatsanwaltfchaft . Die Ermittlungen ergaben , daß es sich

Anschuldigung des Angeklagten um eine unzutreffende
^ " gung handelt «, aus dem Beweggrund , seiner Frau bzw.

ihren Verwandten eins auszuwischen. Die Verhandlung ergab
ebenfalls , dah die Beschuldigungen zu Unrecht erhoben wurden .
Das Gericht sprach gegen den Angeklagten wegen Beleidigung eine
Geldstrafe von 50 Mark , ersatzweise fünf Tagen Gefängnis aus .

Notzucht an einer Geisteskranken
sin. Karlsruhe , 2. Juni . Das Schöffengericht verhandelte gegen

den 18jährigen Schmied Gustav H . aus Söllingen , der wegen Not¬
zucht unter Anklage steht. Es wird ihm zur Last gelegt, am 1 . Mai
dieses Jahres , nachmittags , auf Gemarkung Söllingen mit Gewalt
an einer 23jährigen geisteskranken Frauensperson unsittliche Hand¬
lungen vovgenonrmen zu haben . Das Gericht sprach eine Gefäng¬
nisstrafe von drei Monaten abzüglich vier Wochen Untersuchungs-
baft aus . Dem Angeklagten wurde Strafaufschub mit Bewäh¬
rungsfrist bis 1934 gewährt und der Haftbefehl aufgehoben.

politischer veleidigungsprozefi
sin. Vor der II . Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe (Vor¬

sitzender Landgerichtsdirektor Vöhringer ) wurde in zweiter Instanz
die PrrvaMage des badischen Landtagsabgeoidneten und badischen
Gauleiters der R .S .D .A .P . , Robert Wagner - Karlsruhe ,gegen den verantwortlichen politischen Redakteur des „Badischen
Beobachters"

, Dr . Willi Müller - Reif aus Karlsruhe , we¬
gen Beleidigung verhandelt . Die Beleidigung wird erblickt in
einem Artikel unter der lleberschrift „Vom saubere« Brusttuch",der am 4 . April vorigen Jahres im „Badischen Beobachter" er¬
schien um für den der Beklagte die vressegesetzliche Verantwortung
tragt . Der Artikel wendet sich an di« Nationalsozialisten mit Be¬
zug auf d>« Erklärung , die der nat ionalsozialistifche Abgeordnete
^ en » in einer Versammlung in Bühl abgegeben hat : „Wir
Nationalsozialisten haben das stolze Gefühl , der HeranwachsendenJugend sagen zu können: wir haben ein sauberes Brusttuch.

" Der
Artikel suchte nachzuweisen, dah das Brusttuch der Nationalsozia¬
listen keineswegs st» sauber wäre , wie st« sich dessen rühmten und
von einer Reihe nationalsozialistischer Persönlichkeiten wurde in
dmn Artikel behauptet . dah ihr Brusttuch erhebliche Flecken auf¬
wiese . In der Polenrik war in diesem Zusammenhang auch ein
Zitat aus der Broschüre des ehemaligen Nationalsozialisten Fried¬
rich aus besten Broschüre „Unter dem Hakenkreuz " wiedergegeben,worin gesagt wird : „Robert Wagner , sagt Friedrich , rügt ehrliche
Parteigenosten , die nicht alles leben sollen, was mit Sitte , An¬
stand und Ehrlichkeit im Widerspruch^ tebt"

. Bereits am 18. Ok¬
tober 1929 erging eine einstweilige Verfügung des Landgerichts
Karlsruhe , nach der es Friedrich , der als Querulant anzusehen ist,
untersagt wurde , die Behauptungen in seiner Broschüre weiter -
zuverhreiten . Der Führung des Beweises für feine Behauptungen
entzog sich Friedrich dadurch, dah er nach Strahburg verzog .

Am 11 . November wurde Dr . Müller -Reif vom Amtsgericht
Karlsruhe wegen der in dem Zitat aus der Broschüre enthaltenen

n en qe bräunte Haut
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Beleidigung des Privatklägers zu 200 Mark Geldsttafe verurteilt .
Gegen die Höbe der Strafe legte er Berufung ein. Der Beklagte
machte geltend , dah er in gutem Glauben gehandelt habe und
nahm für sich den Schutz des 8 193 in Anspruch.

Auf die Berufung des Beklagten rrmähigte die Strafkam¬
mer die Geldstrafe auf 108 Mark. In der Urteilsbegründung wird
u . a. ausgefübrt , es sei dem Angeklagten nicht zu widerlegen , dah
er in gutem Glauben gebandelt habe und daß Friedrich , von dem
er das Zitat entnahm , ihm als eine zuverlässigere Persönlichkeit
erschien , als sie sich später herausgestellt hat und dah er von dem
Erlah des Landgerichts Karlsruhe bezüglich der Broschüre Fried¬
richs keine Kenntnis hatte .

Kitlerhelden . Vor der am 2 . Juni stattfinden sollenden Be-
rufungsverhandlung im Falle Roth von Liedolsheim wegen des
meuchelmörderischen Ueberfalls auf unseren Genosten Heyl zog
Roth in letzter Minute seine Berufung zurück, trotz des großen
Geschreis der Hitler und trotz der versuchten Zeugenbeeinflussung
von verschiedenen Seiten . Es bleibt also das erstinstanzlich« Urteil
besteben , wonach der Bruder des Landtagsabgeordneten Roth
wegen meuchelmörderischen Ueberialls auf den Genossen Heyl zu
3 Monaten Gefängnis und 208 Mark Buhe verurteilt wurde . Was
die Zeugenaussagen des Reichstagsabgeordneten Roth betreffen,
wird noch zu prüfen sein, inwieweit diese den Tatsachen ent¬
sprechen .

tParleillnchrichien
Weingarten . „Der Rote Faden " wird nun am kommen¬

den Samstag mit seinem neuen Programm ein Gastspiel in Wein¬
garten geben.

Patteigenossen , Arbeitersportler , sorgt auch ihr dafür , dah die
Kärcherhalle vis auf den letzten Platz besetzt ist, denn für eure
Sache wird geworben. Der allgemeine« Notst "- t > ” enrde
der Eintritspreis auf nur 38 Pf . festgesetzt Mancher Besucher des
Kabaretts wird sich am Schluh der Veranstaltung fragen müsten:
Wie ist es denn möglich , dah man für das wenige Geld so Vieles
«nd Gutes sehen und hören kann.

| Sport
Achtung Motorradfahrers

Der Monat Juni ist für den Bund Solidarttät der W « r b « m o n a t ;
dieser soll sich durch besonder« Werbetätigkeit aller Mitglieder aurzeichnen.
Dazu gehören auch unser« Moiorradsahrcr . Al» Anstatt des Werbemonats
findet am Sonntag , 7. Juni , vormittags 10 Uhr in Rastatt das
dtesiährtg « Gautreffen der Motorradfahrer des Gaues 22 statt.
Sämtliche Motorradfahrer von der Pfalz , Saar und Baden treffen sich
am Sonntag ln Rastatt . Auch dlesenigen, welch« den Weg noch nicht zum ^
Bund « Solidarität gefunden haben , stnd zu diesem Treffen freundlichst
«ingeladen . In dem Lokal Hotel zum goldenen grenz ist Treffpunkt .
Mittag 1 Uhr Fahrt nach Schloß Favorit . Für alle unsere Mitglieder
gilt die Parole ; Aus »um Motorradfahrer -Treffen nach Rastatt !

P . B .
« rciSausschcldungcn im Gerätc -Turnen und ln der Leichtathlet» .

Am kommenden DamStag , S . und Sonntag , 7. Jmtt , finden in Mann -
Helm (Sellwetde ) dl« AuSschetdungSkämpf« des 10. Kreises im Arbetter -
Turn - und Spottvund , im Geräteturnen und ln der Leichaihlettk, für di«
Olympiade In Wien statt .

Gleichzeitig wird die KreiSmeisterschast in den Geräte -Serienkämpfen
festgesielli . Verbunden ist da« Ganz« noch mit einem KreiSsportfesi.

An den Geräte - und sporUtchcn AuSschetdungStSmPstn zur Olympiade
tn Wien stnd rund 120 Teilnehmer und Teilnehmerinnen beteiligt . Der
Beginn der Veranstaltung tst auf SamStag abend 18 .30 Uhr angesetzt.
Dte Mehrkämpfer werden einzeln« Konkurrenzen austragen . Am Sonn -
tag , vormittags 8 Uhr , Beginn der leichtathletischen Kämpf« , um 9 Uhr
beginnt das Turnen . Nachmittags 14.80 Uhr ist Fortsetzung der letcht -
athlettschen Kämpfe. Um 15 Bhr MannfchastSlämpse an den Geräten .
Ab 6 Uhr Handballspiel Mannheim — Muggensturm , anfchlietzend Fuß¬
ballspiel Mannheim — Lindenhof .

Da di« besten Geräteturner und Turnerinnen , Sportler und Dpott -
lerinnen des ganzen Kreises in Mannheim starten , stnd interessante
Kämpfe zu erwarten . ^

Schauturnen der Freien Turnerschast e. v . Hagsseid .
Im Rahmen einer örtlichen Veranstaltttng hat die Frei « Turnerschaft

di« Absicht , ein Schau- und Werbeturnen abzuhalten . Dieses findet am
7. Juni , nachmittags 2 Uhr , auf dem Gemeinde-Feftplatz, bei stetem Ein¬
tritt statt . Air Glied der freien Arbeiterbewegung find wir « r gewohnt ,
abweichend von der bürgerltchen Austastung , unfern UebungSbetrted so
zu gestalten, damit , in Lust und Freude , der menschlich « Körper , von den
Schlacken des Alltag » befreit Reinigung und » raff findet . Dies« Auf¬
gaben , teils in spielerischen, aber auch in straffen Formen demonstriert ,
berechttgen uns , trotz des wirtschaftlichen Niederganges , erneut vor die
Oeffeittlichlett zu treten . Wtr wollen werben , wenn fit Frei - , Stab -,
Keulenübungen , am Barren , Pferd , Sprostenwand , an der schwedischen
Bank , in Singspielen und Jugendtänzen di« Schüler , Schülerinnen , Tur¬
nerinnen und Turner , teils einzeln und auch zusammengefaßt , im Ernst
und Scherz miteinander wetteifern . Musikalische und gesangliche Darbie¬
tungen werden das Ganze umrahmen , aber auch dazu bettragen , den
Teilnehmern die Sorgen de» Alltag» vergessen zu lasten. Ein Dprcch -
«nd Bewegungschor ist , bei Einbruch der Dunkelheit , als Abschlub ge-
dacht.

Arbeiter und Freunde der Arbeiterbewegung , an alle freiheitlich gestnn-
ten Menschen ergeht der Ruf der Freien Turnerschast : »Kommt zu uns ,
helft mit an dem Aufbau der Freien Turnerschast , seid Kämpfer für die
Arbeiterverein « , für di« gesamt« Arbeiterbewegung .' In diesem Sinne
ein herzliches Willkommen zum Schauturnen der Freien Turnerschast am
7. Juni . _

veretnsanzttge» VmtiSr
frrgnftlpmftMitjelfflifinde« unter dieser ftatrtf hi der Regel keineA«foahme. oder » erde« «n»

ReksameieNenprei» berecknel
Karlsrnbr .

ADGB . Ortsausschnh Karlsruhe -Durlach-Eitlingeu . Am Montag ,
8 . Juni , abends präzise 7.30 Ubr , findet im Volksbaus Delegierten ,
Versammlung statt . Tagesordnung : 1 . Abrechnung über das erste
Quartal . 2. Abrechnung über die Maifeier . 3. Bildung des Jugend¬
kartells Karlsruhe . Wir ersuchen um pünktliches und vollzähliges
Erscheinen. 4789 Der Vorstand .

DMB . Branche der Blechner und Installateur « . Heute Freitag ,
5 . Juni , abends 6 Ubr . in der Gambrinushalle Mitsliederversamm ,
lang . Vollzähliges Erscheinen notwendig . 4805

Die Ottsverwaltung und Branchonleitung .
DMB . Branche der Elektromonteur «. Samstag , 8 . Juni , abends

8 Ubr, im Volkshaus Mitgliederversammlung . Es wird um voll¬
zähliges Erscheinen ersucht . 4806

Di« Ottsverwaltung und Brancheleitung .
Stadtansschuh kür Arbeiterspott . Montag abend 8 Uhr im Lcckal

Gambttnushalle Versammlung der Teilnehmer in Wien . Alles un¬
bedingt erscheinen . Festbeitrag 4,20 M mitbringen . 4778

Volkschor Karlsruhe - West . Heute Freitag abend Prob « Anmel-düng zum Vereinsausflug am kommenden Sonntag nach Moos -bronn (Omnibusfabtt ) kann noch erfolgen . Abfahrt Sonntag mor¬gen 6 Ubr am Verernslokal „Drei Linden"
. Rückkunft gegen 9 Uhrabends . 4802 Die Vereinsleituidg .

Ettlingen . Der Dezirksversin und die bissige Ottsgruvve des
Retchsbundes der Kriegsbeschädigten usw. ladet seine wetten Mit -
girier zu dem am Sonntag , 7 . ds . Mts . , in Baden -Baden statt -nndenden Gautag freundl . ein . Treffpunkt 6% Uhr best» Holzbot.Abfabtt 7.10 Uhr ab Reichsbabnbof. Fahrpreis 140
1349 '

Dex BgPcnb .
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Verkauf soweit Vorratf Mengenabgabe Vorbehalten !

JCäse / Äette
Romadour 20% . . . . . . . La» 25#
Tilsiter ohneRln<Je.vonfett,HPfand 58#
MOnsterkäse»oufett - • - HPfnnd 50-9
Landbutter (Koehbottei ) . . Pfand 1 .25
Bayr. Batterkäse . . ♦ h » and 65#
Dänisch. Biasenschmalz Pfand 75#

Kabllail ln> Oanaan • > Pfund 18 #

Kabllau - Filet . Pfand 88#
Scheimsch — Blauteichen

Obst u. Gemüse
Jg. Kohlrabi . Bd. 25#
Jg. Karotten . Bd. 25#
Kopfsalat bewod.Kbwer stock 1 0#
Wirsing neu« . Pfd. 16#
Rhabarber . Pfund 20#
Gurken - • • hfe*fge von 35# an
Kartoffeln neu. Pfand 15#
Kirschen . Pfand 25#
Zwiebeln neue . . . . Pfund14#

I
jfigUch frisch • • Pfund von 15#

JCotomaiumcm
HartweizengrieO . Pfand 28#
Haferflocken . Pfund ss/p 20#
Suppenwürfel SWnrfelfür2Tener 25#
Bruchreis !. . Pfand 18#
Italiener Vollreis . Pfand 22#
Vanillin-Zucker • • • • « p-k-te 25#

Lyoner «g«ch fazeb. 4 Pfand 55#
Rot- u. Leberwurst . Pfand 50#
t a u m i In Enden , zum Aue- ap «
90191111 suchen • • Stack von • » •v ®

Vierfrucht-Marmelade' e'iSiS'5' 85#
Pflaumenmus « . 2 Pfand - Eimer 85 #

Apfelgelee - - ca. » Pfund -Eimer 98#

Obstwein . un» 45#
iohannisbeerwein . uter 68#
Montalvano . . 90#

Eisbonbons gewickelt. . H Pfand 35#
Säuerlinge . H Pfand 35#
6effllltBonbons-Misch .HPfund 35#

Orangeade 135
vom Faß . . . . . . Liter IlW W

HimDeersalt . Kirschsalt
Hatur - Citronade
ftatur - orangeade

Ufocftenendiiascne
(LunuspacHung)

50

Amerik .
SchmalzPfd . M ,

Tafelöl u . , ( H ) ,
cocosieti 35

*) Unsere bekannte Qualität I Pfund -Tafel Ww

Zucker wird teurer ! 100ni30 '
Decken Sie Ihren Bedarf für die Einmachzeit ! IO Pfd. 3 .10

Beeilen sie ihre
Einkäufe im

H. Landauer
Kaiserstr .183 letztnr. hoch
weil nur noch kurze zell!

Sommerschuhe aller An
AbendSChUhO feinster Fabrikate

meist für die Hälfte
durspr -Ladenpreisez.B. statt;
10.- 12.- 14.- 16.- 18.- 20.-
5.- 8.- 7.- 8.- 8.- 10.-

POStMl
D’Sehnor - u . 8p . or . 88/37 Mk. 8 . 50
D’Stlefei . . . or. 86/37 Mk. 3.50
Billige schwarze und braune
Dam .-Spang.- u. Herran-Haibschuhe

Wir haben eineReihesehr schöner

Büfetts
am Lager , welchewir
Ihnen zu sehr niedri -
genPreisenanbieten.Ein Büfett in Eiche
mit Aufsatz ISO.—,
ln NuUbaum poliert
180 . — und andere
mehr. Wenn Sie sieh
ein Zimmer zusam
menstellenwollen , sokönnen wir Ihnen
passendTisch ,Stühle
usw . liefern . sodaB
Sie für wenig Geld
sich ein schönes
Zimmer anschaffenkönnen.BesuchenSie
uns deshalb unver¬
bindlich . 4793

mobeinaus
Carl Baum& Co.

ErbprlnzsnstraBe 30
Kain Lsdsn

Ständiges Lager über
100 Zimmer u. Küchen .

Teilzahlung

Laden
mit ZubeHSrräumen in

stavteigenen Hausedem
Kaiserstraße 14b, Ein .
gang Lammst ratze , aus
1. Oktober 1881 z,
vermieten .

Bewerber Wollen An.
geböte unter Preis¬
angabe bis zum » . Juni
1931 bei dem itflDt
Hochbauamt. Leopold,
strotze Nr . 10/12, schrist
lich einreichen. 1149
« täbt . Hochbauamt .

Beamter f. looo —
1500 A . geg. monatl
Abzahlung nebst gutem
Zinssatz, womöglichvon
Beamten . Offert, unter
« 778 an den Bolfssrd
Im RShen « . Flicken
sowicNeuanferiigen von
Wäsch, und Kleider
empfiehlt sich b . billigst.
Preisen E . Bieser » Aka-
demiestraße 29 in .

St.Jakobs -Balsam
«Echter ** an Mb . 8 .

von Apoth . C . Trautmann . BaseL Haus¬
mittel ersten Ranges für alle wunden
Stellen ,Kiamptad em .offeneBeine . Brand. Elf • -Hautleiden , Flechten , Wolf , Frostbeulen .
Sonnenbrand . Nachahmungen snrflck -
weisen . In den Apotheken zu haben

Große Auswahl

m

Kaiserstraßei93
gegenüberGeschwister Gatmann

wrkaafarämno alm Trappe hoch

Mische
Im SonkurSderfahrr » über da» Bermögöaen

. Ju -
Ter .

min zur Verhandlung Über den vom Gemein,
schuldner gemachten ZwangSdergleichSdorschlag
und zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen bestimmtaus ; Freitag , den 26. Juni
1931, nachmittag» 4 Uhr, vor dem Amtsgericht
Karlsruhe,Af ademiestr.8,1. Stock, Zimmer Nr .40
Der BergleichSvorichlag und die Erklärung der
GiäubigerauSschuffe» find aus der Geschäftsstelle
zur Einsicht der Beteiligte « niedergelegt . Karls¬
ruhe . den 30. Mai 1931 . Geschäftsstellede» Amts-
gericht» AS . 11V3

mm Elefanten
KalsersfraOe «2 Telefon »OSB

Freitag und Sonntag
aroßes Doppel -Schlachtfes

, ff. Moninger Biere / NaturreineWeine
Gute und preiswerte Küche .

Der neue Inhaber ; P . Pllr *<h
NB- Mein geräumiger Saal ist noch

, für einige Abende zu vergeben

erschüft»!», (imr f. Sri»fl. Infr .) » « mrifttrstr. »I,80 . 17.

aai

Swangs -Vetfieigerung .
III VT . Nr . 13/31

3m Zwangsweg versteigert das Nota¬
riat am
Mittwoch, den 22. Juli 1931. vormittags

8.39 Uhr
in seinen Diensträumen . Kaiser straffe 184,
L Stock . Zimmer 4 das Grundstück der
Frau Mari « geh . Stöcker , Ehefrau —
nunmehr Witwe — des Kutschers Jakob
Kühler in Karlsruhe , ans Gemarkung
Karlsruhe .

Die Versteigerungsanordnuna wurde
am 1 . Mai 1931 im Grundbuch ver»
merkt. Die Nachweisungen über das
Grundstück samt Schätzung kann feder-
mann einschen. Rechte , die am 1 . Mai noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren .
der Aufforderung zum Bieten anzumelden
und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sonst werden sie im
geringsten Gebot nicht und t- ! " ~
wsverteilung erst nach dem
Gläubigers und nach den
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen dieten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen dl«
Versteigerung bat . muh das Verfahrenvor dem Zuschlag ausheben oder einst¬weilen einsteilen lassen : sonst tritt für das
Recht der Bevfteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes.

Erundstücksbeschrieb:
Grundbuch von Karlsruhe Band 307

Seft 6 :
Lgb . Rr . 541 e : 2 a 43 qm Hofreite mit
©ebauben an der Baischftraffe 6.
.„ Auf der Hofreite steht : eine zweistöckig«mit Schlenenkelter und einem ein«
tocklgen Anbau mit Schienenkeller und
ohne Dachraum.

Schätzung ohne Zubehör 31 000 RM .Schatzung mit Zubehör 31495 RM .
Karlsruhe , den 28. Mai 1931. 1147

Badisches Notariat III
— als Bollstreckungsgericht —.

Karlsruher Mastviehmarkt .
Jeden Montag ( bei Feiertagen am

Dienstag ) Sanvtmartt für Eroffvieh,
Schweine und Kleinvieh . Grobe Zufuh¬
ren erstklassiger Masttiere Eigene Bahn -
abfertigungsstelle . U48

Stadt . Schlacht, «ud Biehhoiamt

Gras -Versteigerung .
Die Stadt vergibt in öffentlicher Der

steigerung gegen Barzahlung :
. in Rüppurr am Freitag , den 5. Juni

1931 . 15 Ubr . das Htzugraserträgnis ,
l Schnitt der Rennwiesen , bei Klein -
Rüppurr . Wiesen in Gewann Steinhof .
Riedlach. Amtmännerwiesen und Rüv -
vurrer Wiesen, ferner das Kleegras
erträgnis verschiedener Grundstückel~ tff :

. . .

I »wUäiUHVlpU Ulli vvll U. \ /UUi
)31 . 9 Uhr , das HeugraserträgnisSnitt der Darlander WässervM.

rmenkunft: Hördtwald . Wässe

Zusammenkunft : Echellenbergbrücke.
2 . in Darlanden am Samstag , den 6 . Juni

1931., 9, Ubr , , das Seugrasertrügnis
3u

~

rungshutte .
3 . in Bulach am Montag , den 8 . Juni

193* . 15 Uhr . das Heugraserträgnis
der stadteigenen Wiesen bei der Du
lucker Kapelle
Zusammenkunft : Bulacher Kapelle .

4. in Beiertheim am Montag , den 8. Juni
1931, 17 Uhr . das Heugraserträgnis
1 . Schnitt , der stadteigenen Wiesen. (5e
wann Neubruck.
Zusammenkunft : Gärtnerei Moninger .

5 . in Rintheim am Dienstag , den 9. Juni
1931 , 15 . Uhr . . das . Heu - und Oehmd-
graserträanis der städteigenen Wiesen.Gewann Mittelruth .

fl

Kleiner , weißer, gut
erhaltener

Herd
z« kaufen gesucht . Off.
unt . F777 a . d. VoltSsr.

Zusammenkunft : Dreschhall« Rintheim .
6. in Daxlanden am Mittwoch , den 10

Juni 1931 . 9 Uhr . das Heu - und !
Oehmdgraserträgnis 1 . und 2. Schnitt
der stadteigenen Wiesen in den Gewan¬
nen Hamm . Fritschlach sowie der Hoch - !
wasserdamme.
Zusammenkunft : Darlanden . Rathaus .
Karlsruhe , den 2 . Juni 1931. 1146

Stadt . Tiefbauamt

Gebr . Aktenschrank
(zirka 1.80X2 .00 groß)
zu laufen gesucht .
$78i Hardtstr . 126 .

Bücher
braucht
Jeder !

ftflflll ! ^ nwfdjmen
3) UuU ! nU Art werd.
bill. repariert b. B780
Bühler , Werderplatz 40

Kiiche
Prachtstück, nat . lackiert

N ~mit Nuffbaum abgeseht.
Ib0 cm br . Büsett mii
eingebauter Uhr, Tisch .
Stühle u . Hocker , alle?
mit Linol , zum weil
herabgesetztenPreiS von
1« « Mk . zu verkaufen ,
da wir dieses Modell
ausgeben wollen . 4790
H . Hain & K . Künzler

Watbstraß » 0.

Wählend der 4 Tage des Wettbewerbs standen Tau¬
sende am Wettbewerbs -Fenster und versuchten die
richtige Lösung zu finden . - Und dabei hörte man
immer wieder die Bemerkung : „Das Ist ausserordent¬
lich billig,auch dies ist nicht teuer , und jenes ist auch
sehr billig . Welche Artikel sind also zu teuer aus¬
gezeichnet ? Es ist ja eigentlich alles fabelhaft billig“

Hieraus erklärt sich auch , daB unter den vielen Lö¬
sungen verhältnismäßig wenige waren , die der ge¬
stellten Aufgabe voll entsprachen . —

Gibt es einen besseren Beweis für
Burchards niedrige Preise , wenn selbft hö¬
her ausgezeichn . Artikel als billig erklärt werden?

Gibt es einen besseren Beweis als
dae Urteil von Tausenden von Unparteiischen,
die Burchards Preise als niedrig anerkennen ?

Burchard ’s Wettbewerbs -
Angebote

Nr . 1 Damenstrümpfe Mnftikh .wnfch.dd. , | AK
mit verstärkter nersohle . . . ®

Nr. 2 Damenstrümpfe Mnfttkh .wafct»«id. , | ca
mit plattierter Sohle . *

Nr. 5 Damenstrümpfe M.ftikh»w^«fa. id. . O AE
pfanl»n , mit 4 facher Sohl« . * • " —

Nr . 4 Taghemd »v Kaackhohi »««m und Hand- O A ^\
. . .

Nr. 5 Damen - Nachthemd 3 QO
Nr . 6 Schlafanzug 3 Af \

mH kurzam Arm . . . . » » « » » » » » » » » .
Nr . 7 Pullover 3 QO

Sportforban , ralm Wall», ohn» Arm - » » » « » - — • '

Nr. 8 Pullover 3 QO
grob gestrickt . « ,, » e » ,ee, » eeee » , WeÄw^

Nr. 9 Sportbluse 3 OQ
42 —46 , farbig Popelin mit langem Arm • • • • •

Nr . 10 Damen -Schlupfhose 1 aq
Kvnstseldentriket , garantiert maschenfest • • • • • *

Nr. 11 Damen -Schlupfhose 1 30
2 » dl, Make . Orööa 42- 48 1

Nr . 12 Unterziehhose »«MMako . 1 . “ —

Jedes dieser Angebote beweist , wenn Sie die Quali¬
tät berücksichtigen , wie vorteilhaft Sie bei Burchard
kaufen . Sie sehen auch daraus , daß die Artikel 2,
8, 9 und 10 noch billiger sind , als sie im Fenster
ausgestellt waren .

Falscher Preis

Nr. 2 1 . 90

Nr. 8 3 . 90

Nr. 9 3 . 90

Nr. 10 1 . 80

Richtiger Preis

1 .50
3.20
3.20
1 .40

Wir danken allen , die sich an der Lösung beteilig *
haben , für ihre MQhe . Diejenigen , die bei der Aus¬
losung leer ausgehen mußten , haben auf alle Fäll 0
doch den Gewinn , daß sie sich überzeugen konnten ,
wie vorteilhaft man bei Burchard kauft . —

Die Namen der Gewinner werden in der Freitag -

Ausgabe der Badischen Presse bekannt gegeben «

PcftatxL

Hast Du
schon Deine Bekannten gefragt«
ob Sie auch noch weiterhin eine
Zeifunglesen wollen , die bezahlte
Reklame für die Nazis macht ?

GAGGENAU IM MURaTAL
bei Bsden-B »den

Wörishofen in Baden

Kneipp ’sche Wasserkuranstalt und physikalisch®
Therapie, Waldsee-, Luft- und Sonnenbad sowie
Wassertretstelle für Kneippianer. verbunden nn*
SportplätzenundTennlsplätzeninmitten von staub'
freiem Wiesengeländeund grutgeptiegten Wäldern -
Bevorzugter Aufenthalt für Wanderer. Woeben '
endler, Kur- und FeriengSste > Billige Preis ®

Keine Kurtaxe Auskunft Verkehrsverein:
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